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Unjer Dank für Gottes Segen. 





reiche Segenshband, 
fperit und tränfet, 

3 Frucht fir umfer Land 

um geichenfet. 











blühen Berg ımd Ial, 
Gab ums Segen milde, 
Una der ie Snadenftrahl 





Nette die Gefilde, 





Sert, an deiner Sitte Born 
Qurften wir u laben, 

Dah wir wieder reichlich Korn, 
Brot md Nahrung baben 











Wonach trachten wir? 


Nicht nad) 
Saft du uns gelohmet, 
Sondern deine Treue 
Gnädig ums verjchonet. 


unjrer 





bat 


Alles Volk, darum auch wir, 
Serr, dein Lob vermehren 
Und den Geber fir md fir 
Wollen freudig ehren; 
Ehren aber mit der Tat, 
Nicht in Teeven Tönen 

So wird umfern Lebenspfad 
Peine Gnade Frönen! 






Die da reich werden wollen, die fallen in Werfuhung und Stride 
and viel törichte und fhadliche Lüfte, welche verfenfen die Menfchen 


ins Verderben und Berdammnis, 


1. Tim. 6, 9. 


Nie rei) werden wollen, muß für einen Chriften oderites Ge- 
feg jein, auch wenn fonft alle Welt nach Reichtum jagt. Welt ift eben 
Welt, aber ein Sottesmensh hat dor jeinem Herrn Verantwortung. 
Die Gier nad dem Geld veranlaßt ung nur zu Lieblofigfeiten; wir 
werden ımgeredt und tum unfern Brüdern weh. Wie viele begehen 


Rügen um des 


wieoiel T 





Mammons willen, wie viele Hände werden unehrlid, 
änen werden deshalb geweint! 


Sefus bat nit umfonit 


dor ihm gewarnt. Afer Wort gilt nit nur den Begiterten; auch 
der Nerinite fann in die gleiche Sitnde fallen, wenn jeine Gedanten 
nur auf das Geld eingefteltt find. Laßt uns zufrieden fein mit dem, 





was Gott ım 
tlingen, das 


ichentt 
Gehen 






Mag das Wort „zufrieden“ heute altmodifch 
des wahren Glüds enthält es doch. 


Wenn 


wir umfern Seren im Herzen tragen, dann haben twir den twahren 


Reichtum. Wir 
und finden c8 in Nefus, 





verzichten nicht auf das Glück, nein, hir geroinnen 





Goldene Hochzeit der Befhw. Cornelius 
und Nelly Düc 


in Bage, Brafilien, 


Unfere lieben Gejchwifter Eor- 
nelius Düc, die Schweiter meiner 
lieben Frau, Bage, Brafilien, fei- 
erten am 27. Juni 1954 ihre 
Soldene Hochzeit. Weg von 
der Grünen Sochzeit über die Si 
berne bi8 zıtr &oldenen war lang 
Zu Zeiten war diefer Weg ziem- 
Tich jehwer und tief, Aber e8 gab 
aucd Höhen, two der Herr fie ficht- 
lich jegnete. Davon Fünnen 
Gefchwifter heute mit dankerfiill- 
tem Herzen reden. Die Anfied- 
lung auf Sumorowfa und am 
ZTeref und jpäter bei Sably ma- 











ten recht jchwer. Sie wurden 
aber bon dem Wort getragen: 
„Werft euer Wertrauen nicht 


tveq, iweldes eine aroke Beloh- 






am 27, Juni 1954, 


mung hat“, und Fonnten auch in 
ihweren Stunden, durdhalten. 
Dei Sably aber Hatte ihr Weg 
noch nicht jein Ziel erreicht. Sie 
mußten über "Mostau nad 
Deutjchland fliehen. Der treue 
Herr fchenkte Selingen und bradı- 
te fie mit jtarfer allmächtiger 
Sand aus Mosfau, vorläufig 
bis Prenzlau. Bon bier ging 
ihr Weg nad) Brafilien in den 
Urwald. — Unterwegs auf dieier 
beftimmt nicht Teichter Reife hatte 
der Herr ihre ältejte Tochter, die 
liebe Nelly, durch den Tod ab- 
gerufen und ins Himmliihe Heim 
verfegt. — Mit einem jchweren 
Meh im Herzen mußten fie nın 
im Wrwald ein Heim gründen. 





M.2. - Hochfchule ANBCH) in MWinnipeg, 














auf 173 Talbot Avc. Größe: 88’x50’ mit einem lügel nad) hinten von 40'x 40°, 





Tiefe Hohihul-Sebäude/ das 
in weniger als drei Monaten br- 
endigt werden fonnte, hat jegt 
im erjten Stod 5 geräumige Mlaj- 
jenzimmer, Bibliothef ımd 3° Reh- 
rerzimmer, Unten im Sellerge- 
ihoß it ein geräumiges Audito- 
rim, 34’x50', das meijtens für 
Sport benugt wird, damı ein 
Saal fir Andaht und Gejang, 
2 Laboratorien-Klaffen für Php- 
ff und Chemie, Raum mit auto- 
matifcher Delheizung ımd 2 Wafdh- 
räume und W.C. Die Gänge 
in der Schule find überall 20 Fuß 
breit, fo daß c3 ohne Bedränge 
abgeht. Die Slafienzimmer find 
24x32’ groß und haben große 
denfter, find Heil und freundlich. 

Auf dem Hofe ift ein „VaSfet- 
Ball-Eonrt”, ein „Volley-Pall- 
Court”, Die Schule hat mehrere 
Srumdjtücke Hinzugefauft, die im 
Winter als Eisbahn Pienen und 
im Frühling für „Baleball”, 


Der Unterricht Fonnte mit nur 
eimer Wode Auffhub, am 20. 
Sept, anfangen. ®ott bat viel 
Gnade gegeben zum Vauen.. Es 
it bei der Arbeit fein Unglüf 
paffiert, dafiir find wir Gott fehr 
danfbar. 

Die Roften des Neubaues, 
fammen mit dem Dormitorium 
fir Schülerinnen, belaufen fich auf 
zirfa $35,000. 

Das Dormitorium wurde vom 
Schulplag auf ein neues Grund- 
jtüct gefhleppt u. mit jhönem Kel- 
Tergejhog und neuer Einrichtung 
ausgeftattet. In den Anfangs- 
jahren waren in dem Gebäude 


























die Klaffenzimmer. Das Haus 
ift 30’x40’ groß. Im Nellerge- 
itoß find: ein geräumiges Spei- 
fezimmer, die Küche, Speifefam- 
mer, Seizraum, zwei Mafchräu- 
me mit WE, In den oberen 
zwei Stodwerfen jind 3 Zimmer 
für die Hauseltern und 10 Zim- 
mer für je 2 Schülerinnen, Es 
find im oberen Stocd aud zivei 
fleinere Zimmer mit Kochvorrid)- 
tungen für joldhe, die ich felbit 
beföitigen. D Tormitorium 
bietet alfo Quartier für Mädden, 
aber Kojt int Speifezimmer für 
Knaben und Mädchen. Das Haus 
fit nur 400 Fuß don der Schule 
entfernt. 











AN. Dozehr. 
. 


Am 11. Oftober, aljo am na- 
tionalen Danffagungstage, wurde 
der Neubau öffentlich dem Dienite 
geweiht. Prod. M. H. Und 
bielt die Feitrede und er umd 
Pred. 5. 9. Janzen fpraden das 
MWeihegebet. Vertreter vom Schul- 
rat, vom Baufomitee md bon 
den Lehrern beleuchteten den Wer- 
degang der Schule jeit 1945, beton- 
ten ihren hoben Swed als reli- 
aiöfe und fähuläre Bildungsan- 
ftalt, berichteten über die finan- 
3ielle Lage der Schule und war 





ben um Spenden md IUnterftüt- 
zung. 


hat Ewigfeitstvert, wenn 
ir fo eine Schule gibt, des- 
helb muß fi) die hrütlihe Ge- 
finnung unjeres Volkes aud in 
folhen Gaben zeigen! 





Ned. 





Wie mag 08 damals in dem Ser- 
zen unjerer Sejchwiiter ausgefe- 
ben haben?! Der Herr jab fie 
und half ihnen nah feiner Ber» 
beigung: „Rufe mich an in der 
Not, fo toill ic dich erretten, und 
du follit mich preifen.“ Wie oft 
haben die Geichwiiter auf diejes 
Wort hin die Zuflucht zum Serrn 
genommen und find nidt ent 
tänfcht worden. Sie ftehen heute 
tie ein Mumder vor unferen Mu- 


gen md mit ihren Mindern zu- 
jammen, die alle, außer dem Al 
teiten Sohn, mit Familien cr- 
jchienen waren, feierten fie 
ihr 50-jähriges Ehejubiläum. — 
Erhebend war e3, wie der liebe 
Bruder E. E. Peters an San) 
don 1. Mofe 12, 2: „Ich toill dich 
fegnen und du jollit ein Segen 
jein“, fieben Gedanken unter: 
ftrih, die als Anschrift im dein 
(Bortieg. auf &, 5—1) 











Nachrichten: 


— Alle Wochenende-Nachrich- 
ten wurden überfhattet von der 
fuechtbaren Kataftrophe im Dften 
der Vereinigten Staaten 
auf nach Toronto, die ein « 
fan Sreitag anrichtete. Ueber 200 
Tote, Hunderte Wermißte md 
HSumdertmillionen oder mehr 
Sahjehaden hatten Negen, Sturm 
und MWeberjchwenmmumgen verur- 
fact. 

— Mährend des vorherigen 
Danfjagungstag Mocenendes 
wurden in Kanada 59 Todesfälle 
verzeichnet, meiftens BVerkehrsun- 
fälle. 











5 nene jchöne Vethaus 
der Südens M.Br.-Gemeinde bei 
Abbotsford, B.C., wırrde am 10. 
Dftober dem Heren geweiht. 

— Am 17. Dftober wurde im 
Sofhen College, Indiana, 9 
Paul Mininger, B.D., M 
Ph.D., Brofefior für Chriftliche 
Bildung, feierlich als neuer Prä 
fident des Goflege eingeführt. Er 
erjegt PBräfident Erneft Miller, 
der jeit 1940 im Amt war. 

— Das MD. - Bibel College, 
Winnipeg, jammelt im den Ge 
meinden die Mittel zum Bau des 
neuen ®ebäudes, das bei zirka 
100 Studenten umd großem Lehr- 
progrgnmm eine dringende Not 
wendigfeit ilt. 

— Die Mennoniten in Chihua- 
bua und Durango, Mexiko, hatten 
in diefem Sommer die ungeroohn- 
te Erfahrung, daß ihre Felder 
mandmal zu nah waren zum 
Adern. Nach 5 Jahren der Ditrrre 
twaren fie darüber jehr froh und die 
Stimmung ijt allgemein voieder 
vier beffer, trogdem Anieften und 
Hagel die Ernte beträchtlich ge- 
jchmälert haben. 

— Die Brit. und Nusländ. © 
belgefeltichaft begeht in diefem 
Sahr ihr 150: Subilaum 
und ihre fanadtiche Abteilung das 
50-jährige. 


(Zortjeß. auf ©. 8-8) 
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Das „Spez'-Syitem in Sowijetrugland, 
\ 9. €. Salisbury in „New York Times”. 


Wie viele Millionen „Spezi” es in der Sowjetunion gibt, weil; 
au das MB.D. wahriheinlid nur ungefähr. Ein „Spez“ ijt dort 
eine Perfon, deren Rab mit diejent -Nanten beitempelt ijt, und das 
bedeutet, da die Befiter joldes „Spez“ - Nusweifed mur bes 
ichränfte Bewegungsfeeiheit haben, alfjo nur in einem fir fie be 
ftimmten. Diitrift, Dorf oder einer Stadt wohnen dürfen, ımd den 
Drt nicht ohne M.B.D.- Erlaubnis verlaifen dürfen, ler jeden 
Swangsarbeiter in den Konzentrationslagern gibt es Hunderte, biel- 
feicht jogar Tanjende „Spezi”. Sie jind in ganz Sotojetrußland zıt 
finden, aber befonders häufig in Zentral-Afien, Sibirien, im hohen 
Norden und im fernen Diten. 

Diefe „peziellen“ Leute dürfen frei jeder Arbeit nahgeben und 
Wohnung wählen, folange fie in den angemwiefenen geographiichen 
Srenzen verbleiben. 

Viele Ruklanddentihe aehören zu diejer Menfhenklaffe. Sie 
lebten einft in ihren blühenden Dörfern an der Wolga (hatten jogar 
eine eigene Nepublikl) oder im Siiden und Dften des großen Rub- 
fand, wohin fie zur Zeit der Großen Katharina berufen wurden, um 
den jehläfrigen Progreß der ruffiihen Wirtihaft und Kultur zu be 
leben. 

Saden, die fehon zur Zarenzeit beihräntte Nefidenzfreibeit Fanntın, 
find häufig unter den „Spezi" anzutreffen. Tataren aus der Krim, 
Dugende verjehiedener Gebirgsvölfer aus dem Kaukafus, Eiten, Let- 
ten und Litauer aus dem Baltikum, Griechen aus Ddejfa und Nikopol, 
md biele. andere tragen jolhen PBab. 

Fabrifarbeiter aus Moskau, Mufikfomponiften aus Leningrad, 
Univerfitätzftudenten aus Sierv und Bauern aus der Ukraine — Mil- 
Honen „Bürger“ der Somjetunion, die fi) irgendwo durd) Neden 
oder eine Handlung vegihuldet haben, oder durd) Wohnort oder Na- 
tionalität in Ungnade fielen, wurden unter Terror geztvungen, in 
a abgelegenen Ort in umgünitigen Verhältniffen ihr Leben zu 
feiften, 

Die Zwangs-Arbeitslager der Sormjets haben in den Tegten Sah- 
ren endlich viel öffentlihe Aufmerkfamfeit erregt und ihre Schreden 
find beichrieben worden, aber wenig oder gar nichts hat man im Aus- 
Tande von diefer barbariihen Strafart des „Spezi”-Spitems erwähnt, 
die viel verbreiteter und auch jehr araufanı ift. 

Sch bin Taufende Meilen durd Zentralafien und Sibirien ae 
reift md babe viele Variationen foldjer „Spezi” getroffen, während 
ich vorher in Moskau diejes Wort nie gehört habe. Dabei lernt man 
von den Bmangsüberfiedlungen mander nationalen Minderheiten, 
von deren Verbleib offiziell nichts zu erfahren war. 

€ war 3.8. fon mohlbefannt, dab Stalin nach Ausbruch des 
2. Weltkrieges etiva I Million Bürger der deutichen Molna-Rebublif 
nad) dent DOften verfdidte — wohin, wurde nicht gejagt. Als unfer 
Wolgadampfer zu dem früher jo jchmuden Städthen Engels (gewve- 
jene Hauptjtadt der deutichen Republif) kam, hieß «8 nur, dab 
Danıpfer jet dort nicht mehr anhalten. Man toll dem Neifenden 
e3 nicht fehen Tafjen, mas die dort jegt wehnenden Proletarier aus 
der einjt wohlhabenden Snöuftrieitadt gemadt haben. 

In Bentralafien, in Stalinabad, der Hauptjtadt des Keiken 
ZTadjhififten an der afghanischen Grenze, fand id etlie, die mir 
jagten, daß dort chva 20,000 Molgadeutihe wohnen, Weitere Sied- 
lungen jollen im Inneren des Landes, auf den ganz unkwvirt- 
Ichiten Plägen angefiedelt, d.h. hingetrieben worden fein. Qau- 
jende feien an den Strapazen und Epidemien augrundegegangen. 

Stalinabad madt einen ungewöhnlich netten und reinlichen Ein- 
ru, wohl nur dank dem, daf fich hier jo viele deutiche „Spezi“, 
Schraäfiner umd tüchtige Arbeiter befinden. Leider dürfen gerade 
fie das alles nicht genießen, fondern werden gezwungen, unter ben 
ärmjten Tadjhits am Stadtrande in elenden Hittten zu wohnen. 
Das Gute it nur für die Somjetariftofratie da. 

Als ih in Stalinabad aus dem Fluazeug ftien, merkte ich ehr 
bald, daß irgendwer an dielem Ort arbeitfam, reinlic) und ordnungs- 
Tiebend fei. „Hier müffen Deutihe wohnen” — fagte ih mir. (Die 
größeren Städte toie Frunfe, Tajchfent und Samarkand waren viel 
drediger.) Der junge blonde Tari-Fahrer war wirklich ein deutjcher 
„Spez“, der fih nie ohne Erlaubnis des MRB.D. über die Stadt- 
grenzen binausbewegen durfte. E8 war jehr bitter. Seit 200 Zakren 

i ‚olgadeutii 5 lo ürger j Ce 
ewohnt. Km 2. Weltkrieg hatte man gefälichte Bemweife produziert, 
Ir fe mit den veichsdeutfchen Truppen zu follaborieren planten, 
worauf die Maffendeportationen nach Zentralafien und Sibirien an- 
acordnet wurden. 

In Usbefiften und Rafakitan findet man die meiiten Taufafiichen 
Bergoölfer, weil fie die deutihen Eroberer, denen die Baku-Delfelder 
in die Hände fielen, zu freundlich aufgenommen hatten. 

Sehr viele Ufrainer trifft man in den Städten des wüjten 118- 
befiftans, meiftens feit der Zeit der Bmwangskolleftivifierung der 

















Bauern. Andere mußten hierher; weil fie der dentfchen Wehrmacht nicht 
gebührend Widerjtand geleitet hatten. 

In Städten wie Samarfand, Tajchlent und Alma Ata befinden 
fih viele Intellektuelle - „Spezi”. 3.8. ein gewwefener Somjet-Dol- 
meter aus Sapan, der zuviel Begeijterung für die Kultur des Wo 
jteng gezeigt Hatte. Er dient hier als ZTourijtenfihrer, Tebt nicht 
iepleidt und hofft, nod mal wieder zu Ehren zu kommen, 

Die Tataren dat man aus der jhönen, warmen rim nicht in 
das beige Zentralaften verpflanzt, das ihnen Eimatifch und Tprahlid) 
am nädjten fteht, jondern in -den fernen Norden und DOften, 3.8. 
nach Birobidjan, wo e8 im Winter — 10 Gr. kalt wird und der Kampf 
ums Dafein bitterjhiver ijt. Die meilten erliegen den Strapazen. Sie 
hatte man wegen nationalen Ambitionen md Deutfihenfreundlich- 
teit vertrieben. 

Aus der Ukraine und Weißrußland, aus Minzt md Pinst, 
findet man Zuden in Sakutsf, wo der Froft das runde Jahr nicht auf 
dem Boden fteigt, an der bis in den Suni zugefrorenen Lena und im 
hohen Norden. Sie betätigen fich dank ihrer underwiitlichen Anpaf- 
jungsfähigfeit in Shöufteie und Handel, haben es aber mit ihrem 
„Spez“-Bap jämmerlic ichleht. 

Die ganze Verteilung der „Spezi” gefhieht in dem Noten PBa- 
tadieje nach beftimmten Mujter. Zerfplitterung ift das Hauptmotto. 
Suden werden nicht nad Birobidjan zu ihren Glaubensgenoffen ge- 
jhieft, fondern dorthin müflen die Tataren. Die Kaufafier aus dem 
Gebirge in die flahe Wite, die Deutihen unter die fulturell jehr 
niedrig jtehenden Tadigilen, Perjer, Kirgifen uf. Meijtens müfjen 
fie auf Plägen Pionierorbeit tun, wo fein normaler Menfch frei- 
willig anftedeln hwürde. Die Iofalen Gewalthaber find immer froh 
über die neuen Arbeitskräfte und Intellektuellen, die das MBD. 
ihnen auf diefe Art zufteuert. 

Eine große Quelle für Verbannung mit dem „Spez”-Pap find 
in ben legten Jahren die baltiihen Länder. Man hat die Letten, 
Ejten und Litauer ausgefiedelt und durch Nuffen und Dftvölfer er 
jegt, fo daß die Eiten daheim fchon weniger als 50% der Vevölferung 
ausmanen. 

„gerteilen und herrjchen“ ift das altbewährte Syitem aud; der 
Roten. . 

Eine Sategorie der „Spezi* bilden gewvejene politifhe oder 
jonjtige Sträflinge mı3 den Gefängniffen und Strafarbeitslagern. 
Sie wurden begnadigt und mit dem berühmten fpeziellen Pak ent- 
laffen. 

Die Wohnort-Beihränkung ijt jehr verihieden. Mande dürfen 
3.2. nur nicht binnen einem 100 mı-Nadius von Moskau wohnen. 
Das hat 100 fm von Moskau ganze Siedlungen jolder „100 Im- 
Spezi“ herborgerufen, die dort dann "öfters don ihren Familie aus 
Moskau bejucht werden Können. Wehe ihnen, wenn fie bei heimlichen 
Befuchen ihrer Lieben in Moskau don MB.D. - Agenten ertappt 
werden. 

Um die „Spezi” unter ftändiger Kontrolle zu behalten, müfjen 
fie beim Löfen von Fahrkarten fir Bus, Bahn oder Flugzeug immer 
ihren Baß zeigen. Zudem werden Tua rt md Straßen von einem 
Heer MB.D.-Agenten jorhvährend infpigiert, md jeder Neifende 
muß ftändig damit reinen, nad) jenem Ba gefragt zu werden. Wird 
dabei ein „Spez” auferhalg feiner erlaubten Wohngrenzen gefunden, 
find die -Strafen graufam jehwer. Diefer unermüdlie Terror er- 
reiht jenen Bimed. 

Das „Spazi“-Syiten follte in den legten Sahren mehr an Stelle 
der direkten Verbannungen treten und war für die Opfer auch etwas 
teihter. Im legten Jahr veriuchte die neue Sotwjetregierung 200- 
bis 300,000 junge Sowjetbürger zu begeiftern, frehvillig auf f0o- 
Yange unbebauten Länderjtreden anzufiedeln. Arbeiter aus Moskau, 
Leningrad, Kiew, Chartow u.a. grogen Städten follten fretoillig, 
aus Patriotismus hinausfahren, neuen Aderhoden für da3 Hungrige 
Note Reid) zu erihliegen. Viele gingen ımd find in dem umpirtlichen 
Sand oder Sumpf in Sibirien oder KRafafjtan auf den Somhofen 
jeher enttäufihte und umglüdlihe Pioniere und bleiben nur unter 
Zwang. Den übt man an diefen jehr Kiftig aus, denn der raffinierte 
Somjetapparat zur Vergewaltigung der freien Perfönlichkeit hat 
für jeden feine bejonderen Methoden. 


(Eingefandt im Englifhen von Peter Reimer, 
Union Eito, N.$., VEN) 
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E. %. Defehr 


Dr. 6. Dollinaer 
fchreibt aus Deutjchland un 
an feine Freunde in Paraguay, 


(Der Schreiber diejes Vriefes 
ijt eine Reife von Jahren am 
Hofpital in Ziladelfia, Fernheim 
Paraguay, tätig aeivefen une 
fehrt don Deutjhland wieder 
dorthin zurii.) 


Heute will id) Euch einmal ci» 
nen Brief Schreiben, damit 
Ihr feht, was ih hier in Deutjc- 
Iand fo treibe. Ich will gerade 
einen Abjnitt herausnehmen, 
nämlid meinen Aufenthalt in 
Berlin, diefer don den Ruffen 
eingejälofjenen Stadt. Im Ga 
genjag zu Wejtdeutichland, wo 
Glatz und Qurus it, herricht dort 
noh Armut und jmd viele Nui- 
nen zu jehen, die Menfchen ba- 
ben einen gequälten Gefichtsaus- 
drud, 

Der Zwed meines Aufenthaltes 
war, in der Univerfitätsflinif bei * 
einem berühmten PBrofefior neue 
Operationen zu lernen und an e- 
dere Methoden des Dperierens, # 
die inzwilchen eingeführt worden 
find, Hauptfähhlich aus den USA 5 
Tommend. Kaum war ich in Bor- x 
Iin, rief mich ein Methodiftenpre- 
diger an und jagte, ich fei ited- 
brieflid, verfolgt. Sch kriegte zu- 
erft einen Schref, aber dann er» 
Härte er mir, der Prediger mei- 
ner Seimatgemeinde Piorahein, 
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wo ih mehrere Lichtbildervorträ- 
ge gehalten hatte, habe ihm ge 
ichrieben, day fie jegt in Berlin 
jet und er jolle es fi) doch ja 
nicht entachen laffen, mich aud 
zu Vorträgen aufgufordern. D 






wolle er num hiermit tun. 
jagte 8 zu, aber er meinte, 
aue e cr mich. vorbereiten, 





w Publifum ich bei ihn 
dorfinde. Seine Gemeinde fer in 
der ärmften Gegend Berlins 
lauter  Arbeitslofe, Verbrecher, 
Kommuniiten, taldemofraten, 
frz ganz ımreligiöie oder gar 
antireligiöfe Menfchen Wohnen, 
die im Leben in feine Kirche qin- 
gen und überhaupt nichts vom 
Ehrijtentum tören oder jehen 
wollten. Aber gerade die möchte 
er einmal in feine Kapelle Frie- 
gen, die ganz hinten im dritten 
Dinterhof einer Mietsfajerne lie 
ge, Dazu babe er fi, einen 
Feldzugsplan ausgedadt. E 
jolle ich fonntags dor feiner ci» 
genen Gemeinde predigen, dann 
anfchliegend wolle er mit jeiner 
Frau und der Jugend der Ge 
meinde hinausgehen auf die Stra- 
Ben und Pläße, in die Sinterhöfe 
md an die Nuinen, um die dort 
ipielenden und herumftreunenden 
Kinder zufanmmenzulefen und her» 
einzubringen. Sie hätten große 
Rlafete mit jchreienden Farben 
gemalt, auf denen zu Iefen ftehe: 
‚Mifftonsarzt erzählt von India- 
nern und Gaudhos in der grimen 
e des Bran-Ehaco”. Das 
e er machen, denn jonjt fü 
me fein Menfh. Die Kinder 'hät- 
ten alle im Leben noch feine Kir- 
be don innen gejehen, gejchweige 
denn jemals etwas von Sejus 
gehört. Kt Fünme mic darauf 
gefaßt maden, daß fie randalie- 
ven und Nadau machen, weil fie 
gar nicht müßten, wie man fic 
im einem Gotteshaus verhalte. — 
Nach) der Sonntagsfhule wolle er 
dann »Diefen fremden Kindern 
Einladungszettel für ihre Eltern 
mitgeben und fi) die Adrefjen 
geben Iaffen, damit ex fie bejuchen 
Töne, Er vehne damit, daß die 
Kinder jo viel daheim erzählten 
dah die Eltern neugierig twiirden 
auf meinen Vortrag und am 
nädjten Tag audh fämen. 

Nun, She Fönmt Euch denken, 
daß e8 mir ettvas beflonmen zu= 
mute mar, aber ich wollte doc 
gerne diefem Prediger einen Dienft 
erweifen, der fi) doch mie ein 
Heidenmijfionar in der Großjtadt 
durdichlagen muß. So mar e8 
mir abends vorher ein Gebetd- 
anliegen, und id, Tagte: „Lieber 
Sott, Iege Du mir dod) die redh« 
ten Worte in den Mumd und Hilf 
mir, daß id) nicht nur intereffante 
Geichichten erzähle, fondern ein 
Iebendiges Zeugnis ablegen kann 
von dent, wa Du mir in meinem 
Zeben geworden bift. Hilf mir, 
daß ich auf diefen Boden einen 
guten Samen ftreuen darf und, 
daß er auf gutes Land fällt und 
aufgeht und vielleicht dereinit 
feine Frucht trägt." Dann jHlug 
id meine Bibel auf, um iein 
abendlihes Kapitel zu Iefen und 
fand das Wort: „Wer an mid 
glaubt, wie die Schrift jagt, von 
des Keibe werden Ströme Ieben- 
digen Waffers fließen.” Das gab 
mir eine große Buberfiht. 

MS ih am Sonntagmorgen 
binausfuhr in jenes Stadtviertel, 
ob, was mußte ic da fehen! Ein 
trojtlofes, - graues KHäufermeer, 
dazwischen Nuinen und Schutt. 
Aermlih angezogene Menfhen 
und finfter dreinblidende Geftal- 






















Straßenbau im EChaco, Paraguay. 





Der Vulldoger aus Nordamerika geht dem dornigen Shaco-Urbufc zıt 
Keibe, und zwar, wie Ihr jebt, mit Erfolg. So wird die Wegitrede 
nad) Kilometer 145 freigelegt. 








Die Aufficht bei der Arbeit führen Vertreter der Kolonien Menno, 


Fernheim und Neuland. 


Hier rajten fie an der MWegfeite zu einer 


Beratung. Truck und Trailer zum Schlafen für die Arbeiter folgen 
dem Bulldozer. 


















































Diejes Bild zeigt die freigelegte Wegftrede nad, Kilometer 145. So- 


twoeit war die Arbeit Mitte Nugujt borgefchritten. 


Die Erdarbeitna- 


ihhinen zum Aufihütten des Fahrregs waren damals nod) im Yoll- 
amt in Afundon. — Wenn der „Hochweg“ von den drei Chaco- 


Kolonien Bernheim, Menno und 


Neuland fertig iit, wird die Aus- 


fuhr ihrer Iandwirtihaftlichen Produkte bedeutend erleichtert fein, 
denn dieje Strede nady Kilometer 145 miifen die Rolonijten fahren, 
um ihre Produkte zum Slußbafen Calado zu befördern. 


(MTifchees von „Steinbach Poit“) 


ee 


ten. An einem hohen, Ihmußi- 
gen Haus wer ein Leuchtkreuz 
angebradht und darunter ftand: 
„Die Lleine Hoffapelle der Me- 
thodiftenficdhe. Heute Vortrag des 
Mifftonsarztes Dr. Dollinger über 
jeine Erlebniffe in der grünen 


Hölle de8 Gran. Chaco, unter 
Sndianern und Deutfchen. Jeder- 
mann berzli eingeladen. Ein- 
tritt frei.” — Dann gings dur; 
ein großes Hofter und dahinter 
mar ein enger Hof, rings umge» 
ben von Häufermanern, wie ein 


enger Schadt, jo dak man faum 















den Simmel jehen konnte, ges 
ihmweige etwas Grünes, Zenfter 
mit Lappen ımd MWäjhe auf 
einen davor und überall roh 
8 nah schlechten  Efien. 
Nochmals hindurch md im leb- 
ten Sof eim votes Ziege 

eingezwängt in andere 


Die fleine Soffapelle. Innen 


idnmeflojer Raum, dur ein 
paar friihe Vlumentränße be 
lebt, vorne an der Wand ein 


Kranz aus Stuf md zwei Ser 


zen davor 


Das Programm  wicelte fid; 
mm ab wie der Prediger es ich 
ausgedacht hatte md die Stinder 
fomen in Scharen angeftrömt 
mit nengierigen Gelichtern. Nodı 
nie waren fie in der Kirche oder 
in einem Gotteshaus  gewejen 
und vollführten einen Lärm, wie 
auf einem NRummelplag. Der 
Prediger fagte nun, fie jolften 
zwar intereffante Dinge erfahren, 
aber jie müßten dad ftill fein. 
denn dies jei ein Gotteshaus, md 
wer dies nicht wolle, foll gleic) 
gehen. Da jtanden gleich etliche 
auf und gingen raus, Troßdem 
war e8 gerappelt voll, ein paar 
hundert Ainder ftarrten mid ge 
jpannt an. Vorne hatte ich das 
große Tigerfell drapiert, das ich 
von Reinhold Kliewer gefchentt 
befam, daneben die Klapperihlan- 
genhaut von Bob 'Unruh und 
Pfeil und Bogen, die mir Herr 
Klafjen von der Viehitation beforgt 
hatte, So gings gleich mit „Oh“ 
und „Ah“ und „Sud do dort!” 
Sch erfählte ihnen von den Elei- 
nen Indianern, wie idhledht fie es 
haben, bis jie mit ihren Eltern 
auf die Miffionsitation fommen 
und dort nun zu zivififterten 
Menfhen erzogen werden. Vie- 
les, was Ihr ja alles Fennt md 
ich nicht extra zu erwähnen brau- 
be. ES war mudsmäuschenftill, 
ds id zum Schlug Fam. Sch 
fang ihnen „Gott it Die Liebe” 
auf Zengita vor „Talot aptvig« 
fi...” und das war natürlich der 
Clon. Sie lernten das Lied dann 
nod auf Deutih und gingen mit 
























ihren  Einladungszetteln nad 
Sanfe. 
Am andern Abend wurde e8 


genau fo voll und das ivaren num 
die Eltern der Kinder vom Sonn- 
tagmorgen. Arme, abgehärmte 
Menjchen, mande berbittert und 
ohne freundlichen Blid. ch 
fprad) zu ihnen davon, twie Gott 
mid binausgejchict hatte zu Euch 
Mennoniten und zu den India- 
nern, aber daf e3 nicht darauf 
attfomıme, tie weit man fortgehe, 
jeder jet aufgerufen, Bott zu dienen 
und die Milfion fange gleich vor 
der Haustür eines jeden an, indem 
er Gutes tue und Liebe be an 
jeinem Mitmenfchen, jeder nad 
jeinem Vermögen, ob reid, ob 
arm ımd jchließlid, wenn einer 
gar nichts habe und Fünne, genüge 
au ein freundliches Wort md 
eine Kleine Handreihung. Sch er- 
zählte ihnen, wie man bei den 
Indianern, die fi) befehrt hätten, 
wirflid jagen fönne: „So feid 
ihr nım in Chrifto eine neue Fre: 
atur, das Alte ift vergangen, 
fiehe e3 ift alles neu geworden.” 
So follte 08 bei uns auch fein, 
dak man dasjelbe von ım3 fagen 
tönnte, dann fei unfer Chriften- 
tum et, wenn man uns anmer- 
te, daß Chriftus eine neue rea- 
tur durch fein Vlut aus ung ge 
madt habe. — — Nah Metho- 
diftenbraud; Ttand ih am Aus- 





gang und gab allen die Sand, 
ein paar Hundert Menichen, 
„Ham fe oo vieln Tank, 
Herr Dokta, et hat mia fehr je 
freut, Zhn zuzuhden. Det i8 
doch was andert, wenn en Dokta 
jo was jacht, als wenns en Baltor 
acht. Det hat ma jut jefall’'n.“ 
Zn hiej; c8 ein Übers andere Mal, 
und ich habe mich fehr gefreut 
darüber. An nädjten Morgen 
rief der Baitor mich an, e3 ein 
Vrbeitslofer- von geitern abend 
bei ihm geiwefen ımd habe ihm 
72 Fiebertdermonteter für mid 
gebracht. Er babe fie irgendwo 
gefteigert auf einer Muftion von 
befehlagnabmtem  Schmuggelgut 
und Ibabe ein Gefchäft davon ma= 
den wollen. Aber was ich ge= 
fagt hätte, jet ihm jo zu Herzen 
gegangen, dak er aedadt habe, 
er müffe die Thermometer hier 
abgeben. Was jagt Ihr dazu? 
Der Brofeffor in der lniver- 
jitätsflinit Tud mich auch ein, vor 
den Profefforen, Nerzten und 
Schweilern im Hörfacl zu Ipre- 
den. Das war natürlid) ein ganz 
anderes Publikum als in Mon- 
bit. An diefem Krankenhaus find 
mehr als hundert Nerzte, 400 
Schweftern md eine Anzahl Pro- 
fefforen. So war der Hörfaai 
ganz doll. Sicherlid) waren tve- 
nige oder überhaupt feine Gläu- 
bigen darunter, und daher hatte ich 
auch hier den Wunfd, nicht nur 
medizinifch zu veden, wie e8 bon 
mir erwartet wurde, jondern aucı 
bier ein Hengnis abzulegen, Da 
biepß es für mich: „Sch Thäme 
mic des Evangeliums von Chri- 
fto nicht.” Ihe Eönnt Euch ficher- 
ih nit voritellen, wie das it, 
vor lauter Menfchen zu Stehen, 
die nichts glauben, ja alles lü- 
herlich finden, was mit Religion 
zufammenhängt. Aber neben mei: 
nen medizinijchen Bortrag 
fagte id dann nod) das Gfleihe 
wie vor den Menjhen im Ar- 
menbiertel, und e8 wurde mir 
wieder jo deutlich, wie doch das 
Evangelium für alle Menichen 
paßt. „Denn eg ift eine Kraft 
Gottes, die da felig madt alle, 
die daran glauben.” So war aud) 
bier dag gleiche Echo wie dert in 
Moabit. Alle Yerzte und Schwe- 
fern, die mid) in all dem Getriv- 
be faum beachtet hatten, hielten 
mid an md fagten, fie müßten 
mir doch no erzählen, wie ei- 
genartig e8 fie berührt habe, von 
einem Arzt jolde Worte zu bö- 
ten, die man fonft nur in der 
Kirche von den PBfarrern höre. 
E3 habe einen tiefen Eindruck auf 
fie gemadt md fie hätten fich 
gejhämt, dar fie fich tiberhaupt 
Ehrijten nennen, und daß man 
e3 ihnen gar nicht anmerfe wie 
den Ndianern im Bulch, Der 
Profeffor Tud mich zum Mittag- 
eifen ein ımd wir hatten in jei- 
ner Familie einen jhönen und 
intereffanten Nachmittag. AZ 
ich weg ging, friegte ich einen 
großen Koffer voll Medikamente 
mit für unfer Sernheimer Rran- 
Tenhaus und fie wollen no Yau- 
fend welche jchiden, fo viel in ih» 
rer Macht fteht. Alle fagten, ich 
folfe ja jchreiben falls ih etwas 
brauche, fofern fie nur Eönnten, 
winden fie mir gerne helfen, 
In der Alinit habe ich viel 
Neues gelernt. Wugenoperatto- 
nen, Nerveinfprigungen, Maffa- 
gen, neuartige Narkojen, moder- 
ne Operations n ad} behandlung, 
lutfonferbierung, u.f.o., u... 


(Sortfeg. auf ©. 6—1) 
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Schn Gründe, warum wir den Sonntag 
und nicht den Sabbat feiern. 


. Da viele Gläubige immer wie- 
der von den Anhängern der Sab- 
batfeier (den fon. Sabbatijten) 
beunruhigt werden, Finden wir 
uns veranlaßt, in einigen Sät- 
zen die Gedanken der Heiligen 
Schrift über diejes Thema zujam- 
menguftellen und gu zeigen, daf 
das Feiern des Sonntags, de3 
erften Tages der Woche, Feines» 
wegs ein Abweichen von den Ge- 
boten Gottes ijt, jondern viel- 
mehr den Gedanken Gottes abjo- 
lt entipricht. 


1. &ott vubte einit am fieben- 
ten Tage naddem er fein Schöp- 
fungsiverf vollendet hatte (1. Moie 
2 2.Mofe 20, 8-11); 
aber diefe Ruhe wurde durch den 
Sünderfall abgebrochen, fodaß 
Gott wieder zu tirfen anfangen 
mußte md heute noch wirft (Boh. 
5, IN). Dem Vol Sfrael murde 
dann das Bebot der Sabbathei- 
Tgung gegeben, es jollte einen 
Tag. der Ruhe und Freude mit 
Gott haben ımd zwar ale ein 
Bundeszeihen zwilhen ihm umd 
dem Rolfe (2 .Mofe 31, 1217; 
5. Mofe 5, 15). irael aber hat 
weder den Zwed jeiner Heraus- 
führung aus Wegypten noch den 
der Sabbatheiligung je richtig 
veritanden ımd ift, ferner Hals- 
ftarrigfeit und Sünde wegen, 
hie zu der von Gott gemwitnjchten 
Nurhe gelangt. (Rergl, Sehr. 4). 

Nım aber hat der Herr Jejus, 
der Sohn Gottes, am Kranz d 
Werk der Sühnung ein für alle- 
mal vollbracht (Hebr. 10, 10-18); 
damit ijt er der Tele Adam, das 
Haupt eines nenen, himmlischen 
Gefchlehtes, dem alle an Chriftus 
Gläubigen angehören. Darm 
fann fir ung die Nuhe und dis 
Freude der Gemeinfchaft mit Gott 
fhon am erften Tag beginnen, 
und nicht erjt am ftebenten. So- 
mit it der Sonntag der Ausdruck 
der bereits erlangten Nırbe, toäh- 
rend der fiebente Tag bloß eine 
Vorjehattung einer nod) nicht er- 
füllten, zufüinftigen Ruhe tjt, 


2. Der einzige Sabbat, an dem 
der Serr während feines Dienjtes 
tirflich geruht bat, war der Teß- 
te jeiner Erdenwallfahrt; da lag 
er im Grabe, als Abichlup feines 
Werkes. Das ift jehe bezeichnend; 
denn damit hat das Bejet, der 
Alte Bund, der alte Menjch über- 
haupt jein Ende und fein Grab 
aefunden. (Berg, Röm. 6,; Kol. 
2; 2, Kor. 5, 17; Sebr. 10, 9). 
Am eriten Wochentag ijt der 
Herr auferjtanden, inie Schon ge: 
jagt, und damit bat die neue 
Sanshaltung der Gnade begon- 
nen, ein Nubetag, der fein Ende, 
fomit auch feinen fiebenten Tag 
mehr fennt. Daher gehört jeht 
diejer erjte Tag, der 3.B. in DOf- 
fenbarung 1, 10 „des Seren Tag“ 
(= „der dem Herrn gehörende 
Tag“) genannt wird, der Gemein: 
jhaft mit dem Herrn und es ift 
bibliih md durchaus am P at, 
dab wir die Woche mit diefen 
Tag beginnen, ehe wir an unfer 
eigenes Werk gehen. 

3. Es ift nicht wahr, dap die 
Nömiiche Kirche erit ums Jahr 
350 den Somntag an Stelle des 
Sabbats nejeßt hat, mag fie 
vielleicht jelbjt aus. Preftigegrü 
den behaupten wollen. Der Sonn- 
tag ijt feineswegs eine Fatholifche 
Erfindung. Vielmehr Tefen wir 

















in Apg. 20, 7, dah die Chriften 
hon zu Apofter Zeiten am erjten 
Tag der Woche, alfo am Sonntag, 
zufammen Famen, um Brot au 
bredien und den Tod des Herrn 
zu verfimdigen. Sa, don am 
Auferftehungstag felbjft umd tie 
der acht Tage darnacı waren die 
Nünger verfammelt, wobei ihnen 
der Herr im Wuferjtehungsleib 
erkhien. Ebenfo war der Pfingit- 
tag Apg. 2) jchon in der alten 
iraelitiichen Feftordnung der er- 
fte Tag der Wode, alfo ein 
Sonntag. (Mergl. 3. Mofe 28, 
16). So ijt der Heilige Geift 
alfo an einem Sonntag hernie- 
dergefommen. Sagt das den 
Sabbat-Eiferern wirklich nichts, 
daß die zwei Sauptwahrheiten des 
Ehriftentums: Chriftus ift anf 
erftanden und der Heilige Geift 
ift Herabgefommen fich beide am 
eriten Tag der Woche, aljo an 
einem Sonntag erfüllten? 


4, nicht wahr, daß der 
Herr Sefus und die Mpoftel den 
Sabbat bis zulebt gefeiert haben. 
Hat er nicht am laufenden Band 
Bufammenftöge mit den Zuden 
gehabt, weil er am Sabbat glei) 
wie an Wochentagen Gutes tat, 
haben fie ihn nicht immer wie- 
der vorgehalten, dan er den Sab- 
bat bredie? (Bergl. Joh. 5, 18; 
9, 16; Matth. 12; Mark, 2 u. 3 
uf.) Hat er ihnen dann micht 
gezeigt, daß er, wie Gott,der Da- 
ter, immer toirfen mülje, der 
Simde wegen (Sob. 5) und bei 
anderen Gelegenheiten (Matth, 
12, 8; Marf. ; Zuf. 6, 5), 
tie er als Menfchenfohn Herr dee 
Sabbats ei? 

Ganz dasjelbe war bei den 
Apofeln der Fall (Apg. 3), ud) 
fe, ebenfo au Paulus, gingen 
am Sabbat in die Synagoge, 
lediglich um das Evangelium zu 
verfiindigen, da fie am diefent 
Tage die-Juden dort veriammelt 
finden fonnten. 

Der wejentlihe Gedanfe in der 
Sabbatverorduung tft, wie aus 
der Begründung in 2. Mofe 31, 
12—17 deutlich hervorgeht, der. 
daß der Menjch Gottes, gleid) 
Gott feldit, feine Arbeit in fechs 
Tagen der Woche tun umd feinem 
Dienjte widnten jollte, Wenn num 
in der nenen, durch Ehriftus er- 
richteten Ordnung gleich der erfte 
Tag dazu beitiimmt wird, ift dies 
doch durchaus gottgemäh. War- 
um jollten wir zu den „Schatten 
zufinftiger Dinge“, die die Din- 
ge des Alten Bırndes in Koloijer 
2 und Hebräer 10 genannt wer- 
den, zurückfehren, da wir mn in 
der neuen Drdnung das, was bor- 
gebildet war, jelbit befiten? Ber- 
aleiche Kol. 2, 16—17: „So rich- 
te euch niemand über Speije und 
Tranf, oder in Anfehung eines 
Zeites oder Neumonden oder bon 
Sabbaten, die ein Schatten der 
zukünftigen Dinge find, der Kör- 
per aber tit Ehriftus”; und Hebr. 
10, 1: „Denn da das Gejeh einen 
Schatten der zufinftigen Giter, 
nicht der Dinge Ebenbild jelbit 
bat...” ımd ®. 9: „Er nimmt das 
Erite weg, auf daß cr dag Zweite 
aufrichte.” 

5. Nebrigeng tft der erite Tag 
der Woche, alfo der Sonntag much 
jchon in den Verordnungen des 
Alten Bundes vielfach zum vor- 
aus als der zufiinftige Sanpt- 




























und Felttag angedeutet. Für den 
Sabbat war lediglich gänzliche 
Einftellung jeder Arbeit befahlen 
worden, aber feine beionderen 
gottesdienitlichen  VBerrichtungen, 
außer den für alle Tage gültigen 
DVlorgen- und Abendopfern. Aber 
bei allen iraelitifchen Seiten — 
Vorbilder des gejamter Heilspla- 
nes Gottes — und anderen be- 
fonderen Veranlaflungen war oh- 
ne Ausnahme „der andere Tag 
nad) dem Sabbat”, der erfte 
Tan”, „der adte Tag“, „der 
fünfzchnte Tag" der grobe 
Haupttag der Hauptopfer und 
gottesdienftlichen Zeremonien, al- 
jo der erfte Tag der Wode, nie- 
mals der GSabbat. So war es 
bei den Seiten 3. Moje 23, 6—7. 
11. 15—16, 24. 26. 39—40; 4. 
Mofe 28, 17, jo bei der Reini 
gung und Wiederaufnahme Aus- 
fäßiger, Unreiner um. (3. Moje 
14, 10; 15, 14; 4.Mofe 6,10), 
bei der Beihneidung (1. Mofe 
17, 12; Quf. 1, 59; Xpg. 7, 8 
Phil. 3, 5), bei der Einweihung 
der Priejter (3.Moje 9, 1) und 
des Tempels Salomos (2. Chr. 
7, 9). In 2.Mofe 12, 16 tar 
für den erften und den fiebenten 
Tag eine heilige Berfammhrng 
befohlen, in 4. Mofe 28, 14; 29; 
6—7. 12, 35, für andere Tage 
als am Sabbat angeordnet. Nırh 
im Tempel des Taufendjährigen 
Reiches follen fieben Tage lang 








Simdopfer dargebracht erden, 
Brandopfer umd  SFriedensopfer 


dagegen am adten Tage (Sei. 
43), Alles das beweist, dak Gott 
jelbft dem Sonntag, dem erften 
und achten Tag, den Vorrang dor 
dem Sabbat beitimmt bat. 


6. Sit num das Gefet dom Si- 
nai heute ü noch als 
Richtichnur gi , jo wie es im 
Alten Bunde frael der Fall 
war? Dort bieh c&: „So dir dieje 
Dinge tnjt, wirft du leben“. Sö- 
ren wir einfadh, was der Herr 
Iefus jelbit immer wieder alg die 
Grundlage der Errettung und 
Rechtfertigung betont, md Si 
unter der feierlichen Doppelver- 
fiherung: „Wabrlih, wahrlich, 
ich jage euch“. (Wergl. Koh. 3, 5. 
16—18; 5, 24; 6, 47 u.a.m.) 
Beachten twir dabei, da er Si 
niemals mit den Yufab faq 
„Wer an mich glaubt und den Sab- 
bat bält“ oder dergleichen, fon- 
dern einfach ohne jede Klaufel: 
„Ber an mid glaubt”. Dieje 
Worte, wie noch viele andere 
ebenjo Mare Stellen (veval. 3. ®. 
oh. 6, 54; 8, 36; Apa. 4, 1I— 
12; Gal. 3, 11; 3, 24-95), 
ichliehen das Gefeg völlig aus, 
befonders aber Nöm. 3, 2126: 
„et aber ift, ohne Gefeh, Bottes 
Gerechtigkeit geoffenbart worden, 
bezeugt durch das Gefet umd die 
Propheten“, ımd Gal. 2, 16: 
„Aus Gejetes Werfen wird Fein 
leifh gerechtfertigt”. Das iit 
do unmißberitändlich! 

7. Im Galaterbrief, der gera- 
de ausdrüclich als Abwehr gegen 
die Tendenz, Sejeh in die 
Hanshaltuing der Gnade einfih- 
ren zu wollen, geihrieben wurde, 
beißt e8 in Rap. 3, 19 und 4, 5, 
dab „Chriftus uns dom Gejok 
und feinem Fluıche Tosgefauft“ ha- 
be, indem er jelbit ein Fluch für 
ung geworden ift. Römer 6 fett 
deshalb auseinander, dak unfer 
alter verderbter Menich, an den 
fih das Bejek richtet und den es 
nur verurteilen Fann, mit Chr 
ftus am Kreuze geitorben ift, 
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mit jein Ende gefunden hat, jo- 
daß wir mit iöm als neue, aus 
Sott geborene Menfchen, aufer- 
twecft worden’ find und durch die 
Kraft des innewohnenden Keili- 
gen Geiftes in Neuheit des Kr- 
bens wandeln fünnen. An den 
neuen Menjchen hat das Gefek 
feine Forderungen mehr zu jtel- 
len, denn der Herr hat diefelben 
in feinem ftellvertretenden Tode 
rejtlos erfüllt, mehr fan das 
GSefet nicht fordern, tvie e8 in 
GSalater 2, 20 und Römer 7, 1— 
6 deutlich gejagt twird. In Röm. 
5, 20 heikt es übrigens: „Das 
Gefet Fa daneben ein“, der 
Menfh hat 8 gefordert, aber 
er hat dadurd feine Sünde er 
fonnen müffen. 


8. Römer 10, 4 jagt flipp und 
ar: „Denn Chriftus ift des Ge- 
fees Ende, jedem Glaubenden 
ur Gerechtigkeit“. Dies ftreicht 
alle Behauptungen und Scheinlo- 
gie der Sabbatijten glatt durch. 
Es gibt aber noch weitere fo Mare 
Stellen, jo vor allem Apg. 15 
wo im „Konzil” zu Serufalem 
eben diefe Frage befprochen mir: 
de, mit dem Nefultat, da; — aus: 
nerechnet dur; den Führer der 
damaligen Bejegesfreunde, Kafo- 
— fejtgeftellt wurde, daß die 
5 den Nationen (zu denen wir 
alle gehören) wicht mit dem fü- 
difchen Gejeg belaltet werden diir- 
fen, ausgenommen die bier not: 
mwendigen Stüde, fi don Göt- 
zenopfern, vom Blut, von Erftid 
tem ımd von Hurerei zu enthal- 
ten. Sehr. 10, 9 jagt, dag Gott 
das Erite (don Alten Bund) weg- 
nehme, auf dar er das Zmeite 
(die Gnade) aufrichte, Kap, 12, 
18—24, da5 wir überkanpt gar 
nit zum Berge Sinai (dem Ber- 
ge der Bejekes) gekommen, feren, 
Sondern zum Berge Zion, der im 
Gegenfat zu jenem alle Elemente 
der Gnaden-Hanshaltung verför- 
pere, 

9. Laht ums noch jeden, was 
das Neue Teftament fonft noch 
vom Gefeß Meofes, zu dem auch 
das Sabbatgebot gehört, fagt: 

Salater 2, 16: „Wilfend, dai 
der Menjih nicht aus Gejeses 
Werfen gereihtfertigt wird“. (Wer- 
gleiche auch Kap. 3, 11). 

Salater 2, 21: „Wenn Gerech- 
tigfeit durch Gejeg fommt, dann 
ift Chriftus umfonft geftorben“. 

Galater 3, 9-10: „Denn jo 
viele aus Gejeges Werfen find, 
find unter dem ludje; denn c8 
itcht gefchrieben: Verflucdht ift je- 
der, der nicht bleibt in allem, tva8 
im Buche des Gefeßes neichrieben 
it, um 8 zu tum“, (Berg, 5. 
Mofe 27, 26). 

Salater 3, 23—25: „Mlio ift 
das Gefeg unjer (nämlid der 
Chriiten aus Sirael, nicht aber 
für Gläubige aus den Nationen) 
Zuchtmeifter gewefen auf Chriftus 
din, auf dab toir aus Glauben 
nerechtfertigt würden.” 

Salater 4, 9—10: „Wie wen- 
det ihr wieder um zu den fehlua- 
hen und armjelinen Elementen, 
denen ihr toiederum dienen wollt? 
Sbe beobachtet Tage umd Mona- 
te und Seiten und Nahre.” 

Salater 5, 1: „Sir die Frei 
beit hat Chriftus uns freigemadit; 
itehet num feit und Ialfet euch 
nicht wiederum unter einem $o- 
he der Knehtihaft Halten“. 

Salater 5, 4: „Ihr feid abge- 
trennt von Chriitus, jo biele ihr 
im Gejege gerechtfertigt merdet, 
ihr feid aus der Gnade gefallen”. 


























1. Tim. 1, 9: „Diefes voiffend, 
daß für einen Geredten das Ge 
jeg nicht beftimmt ift, fondern für 
Sejegloje“. 

Man Ffann doch aus allem die- 
jem erjehen, daß das Gefek Feine 
Vetimmung fir die in Chritus 
Sereätfertigten haben fan, jon- 
dern, dah, wer «8 zu halten ver- 
fucht, von demfelben verurteilt 
wird und unter dem Zluche blei- 
ben muß. Ja noc) mehr, in Gal. 
1, 89 Ihreibt Paulıs durd 
den Heiligen Geijt, und zwar ge- 
rade im Blit auf jolche Lehrer, 
die das Gejeh in die Botichaft des 
Evangeliums hineinbringen wol- 
len: „Wenn aucd wir oder ein 
Engel aus dem Himmel euch et- 
was al3 Evangelium verfündigten 
außer dem, tag Wir "euch als 












Evangelium  verfümdigt haben: 
er jei verflucht!" Das ift jchr 
ernjt! 


10. Man wird nun jagen, der 
Herr und die Apoftel haben doch 
jehr viel vom „Sebote halten“ 
geredet. (Vergl. Joh. 14, 2I— 
24; 1.30). 2, 38). Gewiß, 
aber beim aufmerffamen Eti- 
dimm des Wortes Gottes ift leicht 
au finden, dal; damit nicht die 
3ehn Gebote, und feineswens das 
Sabbatgebot gemeint fein Fön- 
nen, Denn diefe Mahnımg rich 
tet fi ja an aus Gott geborene 
Menfchen, die durd die Kraft des 
Heiligen Geiftes Gott dienen. E& 
ift allo ein Grumdjag, d E 
Sefeg dom Sinai weit ib 
hat und viel höher ijt als die 
E53 entfpricht dem Gejeg der 
be Gottes md wird darum von 
Safobus das „Enigliche Befek” 
genannt (Kap. 2, 8). Davon jagt 
Paulus, dab das Gejeß in dem 
einen Wort erfüllt jei: „Du jollit 
deinen Nächften lieben wie Dich 
jefbjt“ (Sat. 13—14), ımd in 
Röm. 13, S—10 fefen wir: daß 
„Die Liebe die Summe des Ge- 
jeges feit. Safobus nennt dieje 
Sejeß ferner (Kap. 2, 12) das 
„&ejch der Freiheit“ und Gal. 5, 
22—23 zeigt die Frucht des Bei- 
fteg und fügt bei: „Wider jolche 
gibt es Fein Gejeh”, 

Wir finden aber au), dab das 
Vort „Gebote“ im Neuen 
ment ein biel weiterer Veg 
it — darum betont der Herr in 
Matth. 5: „Ich aber jage euch)” 
— als nur die zehn Gebote vom 








































Sina 

Sicherlich werden die erniten 
Worte von Matth. 5, 18: „Bis 
daß der Simmel umd die E 
vergehen, foll auch nit ein Nota 
oder ein Strichlein don den Ge- 
jeß dergehen, bis alles gejhehen 
ift“, foweit fie nicht fchon erfüllt 








find, noch ihre volle Erfüllung 
finden in wunderbarer göttlicher 
BVeife. 


Mit unferer furzen Darlegung 
juchen toir argumaden, daß der 
Sabbat ein Merkmal der alten, 
jüdifchen Saushaltung fei, twäh- 
rend wir Chriften den eriten Tag 
der Woche, den Sonntag, als un- 
feren Feiertag anerkennen und an 
diejem in Freude und Glücdfelig- 
feit Gott befonderen Tonf und 
Anbetung darbringen, 
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Wir haben Glüd, das leuchtend 

und unbeichreiblich tit. 

Wir haben alles, alles 

in dir, Herr Seins Chrüit. 
$.b. Redern. 
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20. Oftober 1954 


Mennsnitifche Bundfchum 








Goldene Hodzeit... 

(Bortjeg. von &. 1—4) 
Stein follten gegraben werden, 
den fie als Eben-Ezer den Herrn 
errichteten: 

1. Der Herr jegnete dieje Ge- 
jhmwilter in iediiher Beziehung 
und gab ihnen das tägliche Brot. 

2. Der Herr öffnete ihre Mugen 
für die Not und fie durften ab- 
brechen und den Düftigen neben. 

3, Der Herr fegnete ihr Glau- 
bensleben umd fchenfte ihnen 
Sieg. 

4, Der Herr jegnete ihren Glau- 
densfanpf und ließ fie den Qo- 
den der Demut finden, 

5. Der Herr fegnete fie in ih- 
ver. Stellung zueinander und be- 
wahrte dor Stürmen in der Ehe. 

6. Der Herr jegnete fie am 
Hausaltar ımd machte ihre Fa- 
milie zu einer Sffenbarungs- 
jtätte feines Segens, 

7. Der Herr jegnete fie in der 
Gemeinde und machte fie zu le- 
bendigen Steinen, dig in den 
Tempel Gottes eingefügt werden 
durften. 

Die Gefchwijter dankten tief- 
ergriffen fir die wunderbare Fih- 
rungen Gottes und fiir feine gro- 
Be Gnade. 

Umvergeßlih wird für die Be 
teiligten der Moment bleiben, als 
die älteite Tochter, Mariechen, 











‚das teure Mutterhaupt mit ei- 


nem „goldenen” Kranz jchmüdte. 
Db nicht mancher Gajt gedadht ha- 
ben wird: Was wird das aber 
für ein Moment jein, wenn der 
Herr die Meberwinder mit einer 
goldenen Krone heichenfen wird? 
Auch der Liebe Vater erhielt ei- 
nen „goldenen“ Strauß. 

Es hinterließ einen tiefen Ein- 
drud als der Chor alle Erfah- 
rungen des Subelpaares in das 
Lied zufammenfahte: „Getragen 
auf Adlers Flügeln...“ (5. Mofe 
32, 11). 

Es war ein freundliches Bild, 
als Kinder und Großkinder amı 
Kaffeetiich das Jubelpaar umga- 
ben. Gewik find die lieben Ge+ 
ichwijter dem Seren von Herzen 
dankbar, da alle ihre Kinder ein 
Eigentum des Herrn find. 

Die Gefchtoiiter Ichauen mutig 
in die Zukunft, Sie find nicht 
mehr im Urwald Brafiliens, jon- 
dern Haben in Qage ein neftes, 
freundliches Heim. Sier wollen 
fie gemeinfam den Weg pilgern 
bis zur Diamanten-Hochzeit, wenn 
e8 fo dem Herrn gefallen jollte, 
und dann Himmelwärts zum Heim 
droben im Licht. 

David Ktröfer, 
Calgary, Mlberta 


Arnold, BE. 


Vor ungefähr 20 Sahren gab 
mir ein Vruder einen Brief zu 
lejen, in dem ein anderer Bru- 
der an ihn fchreibt: „Neues_ijt 
von bier zu berichten, daß &ot- 
tes Güte alle Morgen neu ift.” 
Der Ausdruf war mir wichtig 
und Fam mir fehr vichtig dor. 
Wir fagen mitunter: „Bonuns ijt 
nichts Neues zu berichten“, md 
denfen dabei nicht an die Wahr- 
heit des erwähnten Augipruches. 

Auch twir bier bei Arnold dür- 
fen berichten, daß_Gottes_Gitte 
alle Morgen neu it. Auf Grund 
diefer Güte durften wir heute 
an 10. Oftober ein Erntedanf- 
feit feiern. Wir haben viel Ur- 
jache, unferem himmlischen Vater 
für die bon ihm im berfloffenen 


Erntejahr ums eriwiefene Güte 
zu danken. Für jeine gnädige 
Durdihilfe, für Leben und Ge- 
fundheit, fürs tägliche Brot, für 
Ruhe und Frieden im Lande und 
für biele andere Segnungen nad 
Leib und Seele. Sonntäglid und 
and an den Mittwocabenden 
dürfen wir uns ım Gottes Mort 
verfammeln. Die Sugend hält 
regelmäßig ihre Programme an 
den Sonntagabenden ab. 

Am 5. September durften wir 
6 junge Seelen taufen und in 
die Gemeinde aufnehmen. 

Am 3. Oktober hatte die Sonn: 
tagsihule ihren Jahresabihluß. 

Erlihe Silberhodzeiten durften 
gefeiert werden. (Wefjen?— Ned.) 

Die Frauenvereine haben, nad; 
ihren Sommerferien ihre Arbeit 
wieder aufgenommen. Am 12. 
Dktober fand der Miffionsaustuf 
Htatt. 

Sterbefälle haben wir Teine zu 
verzeichnen. Die Zahl der Rran- 
fen ijt Klein. 

„Danfet den Herr 
ten — denn feine 
eiwiglig.” (Pf. 136, 2). 

— Böre: 






ler Her: 
e mähret 


Der „Mennenitijche 
Liebhaber - Eher”, 


Die Grimdung diefes Chores 
trägt einem jchon Yange embfun- 
denen Bedürfnis Rechnung, denn 
in diejer Großjtadt it jehr viel 
Sugend mit einem regen Inter- 
effe für edle mufifaliiche Veta- 
tigung. 

Das M.B.- Bibelcollege hat 
mit den Darbietungen größerer 
Oratorien jhon längere Zeit 
rihtunggebend gedient. Jedoch 
der Sängerdor bejteht meiftens 
aus Bibelcollege - Studenten und 
bietet nicht genügend Raum für 
andere Snterefjenten, 

Gegenwärtig werden 
dungen bon Sängern für den 
neuen M.FIM.E.S. (Mennonite 
Friends of Mufte Choral Soriety)- 
Chor entgegengenonmmen und nad) 
Ergebnis der Stimmenpritfung 
plaziert. 

Das Viaterial für die mufifa- 
lifchen Leiftungen diejes Chores 
wird aus dem großen, Schaf der 
deutichen Dratorien, die in un- 
fern mennonitif_hen Streifen nad 
mehr unbekannt find, geichöpft 
werden. Einem durchfchnittlichen 
Gemeindehor it 8 unmöglich, 
genügend Zeit zur Worbereitung 
größerer Werfe zu berienden. 
Und doc ift es von befonderem 
Wert, unjerm Wolf aud) die. herr- 
Inhen SDratorien _vorzuführen. 
Aud wird unjer allgemeiner Ge- 
jang in Nirden und Chören da= 
durd beeinflußt und bereichert. 
Die meijten der !herborragenden 
Dratorien entjtanden ja nad) der 
Reformationgperiode jener 
Zeit der größten Neubelebung 
in der Gejdichte der chriftlichen 
Kiche, 

In diefem Winter wird unjer 
Chor „Die Schöpfung” von Haydn 
einüben, Ein Werf diefer Art er- 
fordert viel mufifaliiche Kräfte, 
und deshalb follen etwa 150 
Stimmen mittwirfen. 

Hiermit Inden wir alle Sän- 
ger, die in diefem Chor fingen 
tollen, Herzlich ein, falls fie nicht 
ihon an beitchende Chöre gebun- 
den find. Pünftliche Beteiligung 
ift felbftverftändlich Bedingung. 

Der „Ben Hord Chorale” fett 
feine Tätigkeit fort zur Börde 





Anmel- 


tung des deutichen Bolkstiedes 
und zum Singen von a Capella- 
Chorjtüden. Etva 20 Sänger 
1 aus dev Mitte des M.F- 
= Chors dazu erlejen iver- 





den. 

Uebftunden beginnen Montag, 
den 18. Oftober, 7.30 Ahr abends, 
und finden an jedem folgenden 
Montagabend jtatt Bis zum Ab- 
ihlug diefer Mufit-Saifon. Dank 
dem gefälligen Entgegenfommen 
des Schulrates und des Prinzi- 
pals, Br. B. Adrian, werden die 
Nebitunden in der mennon. Hod)= 
ihule (MB.C.I.) auf 173 Tal- 
bot Ave, Winnipeg, jtattfinden. 

Alle Anmeldungen vidte man 
bitte ohne Verzug an den Mu- 
jifdireftor Ben Sord, Telefon 
50.4811. 

2.89. 


Berbert, Sast, 


11. Dftober 1954. 

Grup mit Blalm 116. 

Mir Fönnen ums Hier freuen, 
dab nun jhönes Wetter einge- 
troffen ift, md die Farmer ihre 
Ernte einheimfen Fönnen, obzivar 
dur) Noft, Sturm, Schnee und 
Froft viel Schaden entitanden it, 
8—10—15 Buichel Aere 
tö; 


dom 





jteht der. diesjä 
und armfelig aus. Wir find aber 
für alles danfbar, was übrigge- 
blieben it, denn wir hatten die 
1954-Ernte ichon ganz aufgege- 
ben. 

Am 10. Dftober waren dann 
trog der bejhäftigten Zeit viele 
zum Sottesdient gefommen. Br 
Herbert Wiens leitete die Ge- 
betsitunde amd Br. Iohn Wiens 
jprach in Deutjh über Joh. 18, 
31— 35. Der zweite Redner war 
Br. E. Braun. Er jprad) in Eng- 
Ki über Apg. 7, 51. 

SI. Schröder, Korr. 





Die Niennenit. Cohrans 
ftalt zu Gretna, Man. 


Tie mennonitiiche Gemeinschaft 
hat 3 je und je erfannt, daß 
eine jäknläre Bildung, wie fie 
in den Negierungsfchulen Bebo- 
ten wird, für unfere Jugend nicht 
genügend ilt. Sie muß eine ve- 
ligiöfe Erziehung haben, die da- 
hin zielt, die Zöglinge einer Schu- 
le für Chriltus zu gewinnen und 
für den Dienft in feinem Wein: 
berge vorzubereiten. Diefes twar 
der Heaubtzwed unjerer Borfah- 
ven in Manitoba bei der Grin- 
dung der erften mennonittichen 
Fortbildungsichule m Kanada. 
Dis heute hat fich die Mennont- 
ttiche Lehranitalt in Gretna die- 
fes Ziel nicht verrücen Iaffen. 

Sold eine Privatijule Fan 
durch feine Staatsfhule ganz er- 
jeßt werden, abgefehen davon twie 
aut diefelbe ausgerititet fein mag 
umd wer die Lehrer find, denn e8 
fönnen da nur fähuläre Fächer 
laut. Worihrift der Regierung 
unterriätet werden, Daher fehlt 
in den Regierungsihulen das 
Höcite, Beite und Wichtigfte: die 
religiöfe Erziehung. Weil Kir- 
de und Staat getrennt find, ift 
es Aufgabe der Eltern, dafür zu 
forgen, da; das geiitlide Element 
in der Pindererziehung nicht feh- 
le, Der Menih muß mehr haben 
als nur die Fähigkeit, feine irdi- 
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ihen Vorteile ausrechnen zu för Gemeinjdaft, e) gründliche Kennt: 


nen. 

Die religiöfe Erziehung in un- 
jerer Schule verfolgt ein dreis 
faches Biel: 

1. Auf den Schitler oder die 
Schilerin emzuvirken, daher 
oder fie Gottes Eigentum werde. 
Er fol Gefallen an Gott, Freude 
an Gott, anbetungsvolle Bewun- 
derung und innige Liebe zu Gott 
empfangen. Er muß fid als Sün- 
der erfennen und auf Golgatha 
den inneren Brieden erlangen. 
Wenn diejes geihehen ift, dan 
bat er feinen Ankergrund gefun- 
den. Durch planmäßiges Bibal- 
ftudium, — Evangelifationstvochen 
und Bibehvochen, Gebetsjtunden 
und den pofitiv-chriftlichen Geift 
unferer Schule kommen jährlich 
viele Schüler zur Erfenntnis ih- 
res vderlorenen Zujtandes md 
werden Ehrifti Eigentum und 
Nachfolger; andere wieder haben 
gute Gelegenheit, geiftlihh zu 
mwachjen und fich jomit eine reli- 
giöfe Erziehung als Grumdlage 
für ihre weitere Arbeit zu Schaffen. 

2. Set muß die zweite Auf- 
gabe folgen. Es handelt id un 
geiftliches Wachstum und Befe- 
tigung. Dies volßzieht ich 
duch Ablegen und Anlegen. Da 
find Unarten, die dem jungen 
Menihen anhaften wollen; die 
folfen getötet werden. Es ijt die 
Aufgabe unjerer Anitalt, die jun: 
gen Chrilten zu belehren, anzu- 
leiten, aufzumuntern und zu jtär- 
fen in jolhem Kampf. Dazu find 
ja die Einrichtungen unferer 
Schule reht gut geeignet. Die 
Schüler wohnen in den Seimen, 
two fie eine riftlihe Atmoiphä 
re umgibt; auch find fie beftän- 
dig unter der Aufficht der Leh- 
ter; 

Unjere Sünglinge und Jung- 
frauen jollen aber aud geididte 
Arbeiter im Neiche Gottes tver- 
den. Dies führt uns zur dritten 
Aufgabe, 

3. Erziehung zur Arbeit. Was 
würden uns zulekt alle fchönen 














tugendhaften  Chriiten helfen, 
wenn niemand bon ihnen fih 
rühren wollte? Was Würden 


uns wohl foldhe helfen, die fi) 
wohl rühren möchten, aber Feine 
Ausrüftung umd fein Gefhid zur 
Arbeit Hätten? Um fie in den 
Slasihranft zu  ftellen, dazu 
braudt der Herr feine Chriften 
nicht. Er hat Arbeit für fie zu 
tun. Wir follen die Welt für ihn 
erobern. Ein jeder Chrift fol 
ein Streiter für des Kern Sa- 
ce jein. Daher betonen wir in 
Gretna durdaus die Erziehung 
zur Arbeit, Intenfive, gut ge 
plante und nußbringende Arbeit 
füllt täglich das Leben unferer 
Schüler aus. Sie lernen e8 ver- 
jtehen und einjehen, daß e3 gott- 
gewollt it, wenn Paulus jagt: 
„Raufet die Zeit aus!“ Wir find 
beitrebt, unjere Schitler für den 
Dienjt als Lehrer, Krankenjchtve- 
ftern, Miffionare und fiir ande 
re Kriftlihe Berufe vorzuberei- 
ten. Soll ein Arbeiter aber er- 
folgreich fein, fo muß er eine 
entiprechende Ausrüjtung und 
Ausbildung empfangen haben, 
Deshalb ift unlere Schule be- 
itrebt, ihren Schitlern em gutes 
Bilfen mitzugeben: a) eine Kennt» 
nis der Bibel, 6) Befauntichaft 
mit den fehönften Sirchenliedern 
und deren Dichtern, c) allgemei- 
ne Kenntnis der Kirchen und 
Miffionsgeihihte, d) arindlide 
Kenntnis der Geichichte unjerer 











nis der deutihen Sprache, 

Wir denken aber, daß unjere 
Bugend au eine allgemeine Bil- 
dung haben muß, wie fie die Ne- 
gierung für die Hohldhulen unfe- 
reg Landes borjchreibt. Daher 
interriäten wir aud) alle Gegen: 
ftände, wie fie die Negierung 
verlangt. Ynfere Schitler jehrei- 
ben diefelben Gramen tie die 
Schüler in den Regierungsichu- 
len. Da mödte id) hier gleid) 
fonjtatieren, daß die Nefultate 
unferer Suni-Eramen gewöhnlid) 
zu den beiten in der Provinz zäh- 
len. Bor etlichen Jahren fällte 
ein hoher Beamter im Erzie- 
hungsdepartment in Winnipeg 
folgendes Urteil iiber die Men- 
nonitiiche Lehranjtalt: „Wir, die 
wir mit den Manitobaer Schulen 
lo eng verbunden find, haben «8 
gelernt, die Arbeit der Lehrer 
anzuerkennen, die den Stempel 
der Mennonitihen Lehranftalt 
tragen. Es it unmöglich, den 
Einfluß der Schule, den fie duch 
ihre Abjolventen in unferen Ta- 
gesihulen ausgeht bat, abzu- 
ichägen.“ 





P.3. Schäfer. 





Kitchener, Ontario. 


An 9. Dftober feierten Geichw. 
9. ©. Thielman im Sreife der 
ganzen Gemeinde ihre Silderhod- 
zeit, Die Brüder 3. 3. Töws, J. 
T. Ewert, itchener, und Br. J. 
9. Tießen, Leamington, dienten 
amt dem Wort. 

Am felden Tage fand aud) das 
Vegräbnis der Tochter unierer 
Schweiter Maria Fote, Mıs. Bet- 
ty Scherer, jtatt. Sie hinterläßt 
ihren Gatten und zwei fleine 
seinder. 

Sonntag, den 10. Dft., fand 

abends die Ordination des Bru- 
ders Veter Penner zum Predigt: 
dienjt ftatt. Auf diefem fo wid- 
tigen Zeit dienten außer unferen 
drei Predigerbrüdern no Br. 3: 
9. Tiejen, Leiter der Ontario 
stonferenz, und Br. H.P. Wiebe, 
Reiter der Gemeinde zu Wineland. 
Er waren aufer den Angehöri- 
gen der Gefchw, Penner nod) etli- 
be andere Freunde von auswärts 
erfKienen. Der Here hat zu al- 
ler unfer Serzen geiprodhen. Br. 
Penner übernimmt die Reitung 
der MB.-Gem. zu Sutoyer, N.- 
Dakota. Möge der Herr fie dort 
zunt Segen jegen. 
Schw. Kormelius Nempel be- 
findet fi nod immer im EM.- 
Hojpital, Sie bedarf der beion- 
deren Fürbitte, 

Schw, Helena Zohrenz hat ihr 
Hau: erfauft und fit mit ihren 
Gefchtwiltern P. Slaffen, Sillsbo- 
to, auf etliche Zeit dorthin mit- 
gefahren. Gejhw. Stlaffen befuc- 
ten fie und ihre Fremde vor 
etlichen Wochen. 

Unfere Gemeinde hat die Zab- 
resgemeimdeftunde in einer Serie 
von vier Berfammlungen abge 
halten und die Bedienung der 
verjchiedenen Zweige in der Ge: 
meinde auf ein meiteres Nahr ge- 
vegelt. 

Br. 3. 3. Tows verlieh am 
12. DE. Kithener, um am 75« 
jährigen Jubiläum der Buhler 
M. Br.» Gemeinde teilzunehmen. 
Auperden will er noch einer Di- 
iteifffonfereng und der YBundes- 
fonfereng beiwohnen. Er plant, 
am 7. Nov. wieder in Kitchener 
zu fein. 

















— Sorr. 
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Dr. Dollinger fdreibt... 


(Sortieß. bon ©. 3—5) 
Sinner wenn id) was _fah, was 
id) noch nicht Tannıte, fielen mir 
die dazugehörigen Patienten in 
Fernheim ein: Dies mwirjt du 
bei den beiden Sildebrands in 6 
md 7 mahen mit ihrem Sihias, 
jenes bei Tante Kliewer, das bei 
Frau VBartid, das bei Onkel 
Yanz in 2, dies bei Marichen 
Vogt in 5. So war ic dauernd 
mit Eud; verbunden, 

Meine Frau md ich jagten 
neulich zueinander: je mehr man 
erzählt und Vorträge hält über 
unfere Arbeit, um jo deutlicher 
tird es einem, daß wir Eud ge- 
hören, und je mehr fehnen wir 
ung nad) Euch zuräc, wo wir jo 
viel Liebe ımd Dankbarkeit er» 
fahren haben für umnfere Arbeit. 
Sa, gewiß, der Chaco it nicht 
fhön und das Klima aud nicht. 
und all die Dinge, die die Men- 
ihen hier für unerläßlid; halten, 
haben roir au) nicht, aber es ift 

- fomifch, troßdem zieht 3 uns zut- 
rüd. Manchmal babe ich fo deut- 
lich das Gefühl: „Sett denken 
fie dritben in Fernheim an dich”, 
daß ich Euch alle wie Teiblid vor 
mir fehe. So haben wir ums 
denn jett entichloffen, wiederzu- 


Unsrer Stadt Bestes 
fucht feit 
beinahe 35 Jahren 


Frank Wagner 





Wählt ihn als „Alder- 
man” in den Stadtrat 
Winnipegs! 





AB Fr. Wagner 1952—53 im 
Stadtrat war, war er der einzige, 
der bei jeder Beratung auf dem 
Plage ivar. Dabei diente er in 
folgenden 8 Komitees als Mit- 
glied: Für Gefeßgebung, Gemein- 
dearbeiten, Sicherheit, Augftel- 
Inng, Sofpital, Auditorium, Stra- 
Benverfehr und Berufungsbehörde. 
Fr. Wagner ift Iutherifc, deutich, 
und fteht für draftifche, vernünf- 
tige Stadtverwaltung und fpar- 
fame Saushaltung mit den Gel- 
dern der Steuerzahler. MI Lihe- 
raler hält er den Kommunismus 
für einen Hrebsichaden, den zu 
verbüten jeder ehrbare Bürger 
helfen follte, 


Tut foldies durd) richtigen Ge- 
brand) Eures Stimmredhtes in 
diefem freien Rande! 


Wählt am 27. Oktober 


| Wasne Scant | 1 | 


11 Hart Ave. — Winnipeg, Man. 
Phone: 50-2543 


fommen und geitern habe ich i 
New Nork bei der Miffion, die 
uns nad) Ra Paz jdhiden wollte, 
abgefagt. Wir hoffen, dab all 
das, was wir hier Neues lernen 
und findieren, Eud; zugute 
fommt. Bis jegt haben wir nur 
immer gearbeitet und gelernt 
und Vorträge gehalten, und zivi- 
iendrin befuche ih mandmal 
über Sonntag meine Frau umd 
Korneliug. Aber im Juli hoffen 
wir dann doch noch 14 Tage 
Ferien im Gebirge machen zu 
önnen, mm  außzurihen, denn 
bis jet war alles nur eine rie- 
iengroße Strapaze und die Leute 
entjegen fi, wie mager id} hin, 
ich wiege nur noch 60 Tg. 

Gegenwärtig arbeite ih in 
Sranffurt bei einer berilhmten 
Profefforin, die Gaumenfpalten- 
und Hafenfchartenfpezialiftin it. 
Rei ihr liegen Kinder aus fait 
der ganzen Welt zur Operation, 
aus Afrika, Auftralien, Indien 
ulm. &8 ift jehr intereffant, aber 
auch Sehr ichwierig. Hoffentlich 
farın ich es, bis ich Fomme. Doc 
für heute Schluß, bald mehr. 
Sott mit, Euch, bis wir ung mwie- 
derfehen! 

Sn Riebe gedenfen an Eud, 
Eure 

Sejhtviiter 
erh. u. Erifa Dollinger 
mit Kornelius. 
Aus „Menno-Vlatt”. 


Brief aus Rubland 


Den 8. Sun 1954. 

Sch bin Sakob Epps Frau, 
eine geborene Margaretja Ber 
gen von Felfenbad. Deine Mama 
tar meines Mannes Tante. Du 
fragst, ob bier nicht von Milora- 
dorofa Leute find; ja hier find. 
Sch Habe ihnen gejchrieben; fie 
jagen, fie find von den Bomben 
zerfihlagen, jo daf feine Hoffnung 
it, — bon den Pindern. Ih bin 
hier mit 7 Kindern: Heinrid von 
1930, Sreta von 25, Tina bon 31, 
Safob von 33, David von 38, 
Niaae von 40, Sans bon 43. 
Mein Mann ijt ihen I Tahre von 
ung tweg, und wir willen nicht, 
two er tit. Wenn Ihr Fünnt, jehreibt 
dort mal herum. Ich dente im» 
mer, tot ift er nod) nid. Sind 
dort nicht viele von umfern Men- 
ihen bingefommen? Ich Tann e8 
mir nicht verzeihen — (?). 

Die Peter Ennsfche von Gna- 
dentaf ift bier nicht weit ab don 
uns, die Mantleriche bon Gna- 
dental ift auch bier. Hier find 
nod diele am Leben, aud) viele 
find tot. Menn e8 Gottes Wille 
ift, jchiefe mir einen langen Brief, 
ich hoffe, c8 geht noch. 

Sind Seinrich Maffens dort? 
Rannft ihn fehr arüßen bon mir. 
Ich habe nur eine Hand behalten. 
Wenn dir diefen Brief befommit, 
dann beitelfe &erhard Derkfen® 
und Seinrih Epbs zur aritken. 
Hoffe, mal von ihnen aud, einen 
langen Brief zu befommen. Xa- 
tobs Scämweiter Lena ift hier 
nit weit ab bon uns, nur in 
einer anderen Oblaiti. Cie iit 
bier mit Neta und Greta. Ger- 
hand it geftorben, und Sinak tit 
nicht bei ihr. Peter und Abram 
müffen dort auch mo fein. 
Schreib an Frau Derkien, wenn 
fie mei mo fie find, follten fie 
mal jehreiben. Kebt muß ich Dir 
noch ichreiben, tvie e& bei ung mit 
dem Wetter iit, Falt. Kartoffeln 
haben wir nit gefegt, — Wir 
wohnen in Baraden, ein Tleines 


n Zimmer, alles dein, (Ein unle 
jerliher Sat, 3.2). Schlafen 
fönnen mir nod immer ruhig, 
&ott jet Danfl 

Schreibe mal, habt ihr noch imı- 
mer Andaht? Wir haben feine, 
aber wir vergeifen nicht, den Iie- 
ben Gott anzubeten. 

Sept mu ih Schließen. Emen 
Gruß und Ruß an Eud) alle dort 
in der weiten Ferne, Wenn ihr 
diefen Brief befommt, jeid fo gut 
und berictet den Gejchmiftern 
einen Gruß don mir. Die Kinder 
beftelfen alle jehr zur grüßen. 
Wenn da no von Neudorf wer 
it, deitelle ale zu grüßen bon 
mir. — Genug, es fit fchlecht ge» 
ichrieben, das müßt ihr mir ber» 
zeihen, ich Habe e8 mit einer ver- 
früppelten Hand  aeichrieben. 
Was Ye nicht Tejen Fonnt, das 
ratet. — Auf Wiederfehen, wenn 
nicht hier, dann dort, E38 fihreibt 
Eu) diefen Vricf 

Frau Safob Epp. 

Soweit der Brief, 

Wir erhielten den Brief am 2. 
Auguft 1954. Die Mdreffe ift: 
Archangelsfaja Oblaftj, der Stem- 
pel war aber don Notwofibirsk. 
Es muß wohl eine Antwort auf 
ıumferen Brief fein, den tie tohl 
1948 gefchrieben hatten und im 
ihm nad unferen Gejchriftern 
Dabid Funken. forihten. Da toir 
nicht alle Perfonen fennen, die 
hier angegeben find, dadıten wir 
den Brief zu veröffentlichen, m 
damit alle zu erreihen, Wir grü- 
Ben hiermit noch alle Gejchmwilter, 
Verwandte und Freunde in der 
Nähe md in der Ferne. Wollen 
doch nicht müde werden, für die 
Schwergeprüften Fürbitte zu tun. 

Saat P. Driedger 
Bor 36, Watrous, Sat, 


Ailennonit? 


Sn feinem Bericht über die 
Ranadiihe Konferenz der Men- 
nonitengemeinden Threibt Dr. W. 
Quiring im „Boten“ unter ar« 
derem wie folgt: 

'ei der Befprehung des Berich- 
tes über die Innere Miffton ro» 
giftrierg ich wieder Neirkerungen 
der jüngeren Teilnehmer, bie 
ihlaglichtartig die unterichiedli- 








de Muffaffung der älteren und 
jüngeren Generation erfennen 
lafffn. Ein unger Prediger 


madt 5.2. den Borfchlag, in ber 
Milton das Wort „Mennonit” 
im Sehriftlichen und mündlichen 
Sebraucd; megzulaffen. Unfere 
Miifion müffe hriftlic, und nicht 
mennonitifch fein. 

Aber diefes Mal ift die Ab- 
mehr tvefentlih nahdrüdficher. 
als Schon auf der Predigerfonfe- 
ron3. 

„Wir Ihämen uns nidt, Men- 
nonifen zu fein und uns als foldhe 
zu bezeichnen“, toird dem jungen 
Internattonaliiten entgegengehal- 
ten. „Wir mollen and in Zukunft 
Mennoniten bleiben.“ „Wir wol- 
Ten au in der Miffion fein Ver- 
fteeffpiel. Sederman Toll willen, 
mit tem er 8 zu han hat.” „Nur 
eine Mindermertigfeitsfomplere“, 
fagt jemand, „unfere Zeiftungen 
au auf mwirtichaftlichem &ehiet 
Tonnen fich wahrhaftig fehen Taf- 
fen, und toie brauchen einen Ver- 
aleich mit anderen Bemeinjchaf- 
ten oder au Vollsaruppen nicht 
zu Scheiten.” 

„Woher fommt eine fo ber- 
ichwommene Saltung?” fragt ein 
Delegierter. Und ein amderer: 
„So fpricht nır ein Mann, der 


unfere Gefhichte nicht Fennt. Wer 
fie Eennt, jhämt fi) nicht, Men- 
nonit zu fein.“ Und ein Dritter: 
„Unfere menmonitifhe Lehre it 
nicht etwa nur die überlieferte 
Zehre unjerer Väter, e& ift eine 
biblifhe Lehre.“ 

„®as Tommt davon, wenn man 
Volketum, Herkunft, Gefchichte 
und Sprade gering achtet oder 
gar mikachtet”, jagt mein Nach» 
bar, „jhuld ift aber nicht jener 
junge und unerfahrene Alleriwelt- 
bruder, jchuld ind unfere Schu- 
len. Wenn jene Auffaflung übri- 
gens Allgemeingut unferer Sur 
gend erden follte, dann Fön- 
nen fie überzeugt fein, dag man 
in hundert Sahren nur noch den 
Namen Mennonit Tennen wird. 
Unfere Gemeinidaft wird id 
dann in ein Nichts aufgelöjt ha- 
ben.“ 

(Erörterungen diefer Art 
fommen auf fait allen Sonferen« 
zen mennonittiiher Nichtungen 
dor, deshalb halten wir fie un- 
fern Zefern vor, damit der ein- 
zelme fich darüber befinne, und 
jolhe Tendenz nit Naum ge 
toinne, — Red.) 


Abjchaffung der 
Sklaverei. 


Gab e8 in Kanada je Stlaven- 
handel? Xeider ja! Aber er mur- 
de 40 Jahre früher als in der 
Verein. Staaten abgefhafft. 

€ find 120 Jahre her feit der 
Sflavenbefreiung in Kanada. 

Der Stlavenhandel mit Negern 
twar in den weftlichen Weltteilen 
bis zum 18. und 19. Sahıhun- 
dert gebräuchlid, und diefelben 
Menfhen, die Freiheit al3 poli- 
tifches Sdeal hodhielten und für 
fie fämpften, jahen nichts Unge- 
wöhnlihes in der Stlaverei, jp- 
weit fie farbige Raljen betraf. 

Unter den engliich-Tprechenden 
Ländern ging England mit gu- 
tem Beifpiel boran und 'hob die 
Stleberei im Jahre 1772 auf, 

In Oberfanada (Ontario) durf- 
ten im Nahre 1793 feine neuen 
Sklaven mehr angejchafft werden, 
aber diejenigen, die bereit3 im 
Dienfte waren, verblieben. Dann 
wurde vom brififhen Parlament 
im Sabre 1833 ein Gejeß her- 
ausgegeben, das ein Sahr fpäter 
in Kraft trat und das die Skla- 
verei im ganzen Britifchen Em- 
pire, einfhließlih Kanada, voll- 
fändig abfchaffte. 

In den Verein. Staaten wurde 
die Sklaverei erit im Nahre 1865 
gejetlihh verboten — in Franf- 
reich 1884, in Holland 1863 und 
in Brafilien 1888. 

Die Kommuniften nahmen das 
Spitem im Xahre 1918 in den 
von ihnen behereiäten Gebieten 
wieder auf. 

Canad. Scene”. 





Sonntagsschullehrers 
Konferenz in Altona, 
Manitoba, 


Bewertung der Arbeit in Scott- 
dale für unfere Sonntagsfdnlen 
von Henry Gerbrandt, 


Das Herftellen unferes eigenen 
Sonntagsichulmateriale ijt eine 
lange Arbeit. Wohl ein weitere® 
Sahr oder mehr werden wir nod) 
warten müfjen, ehe e3 fo meit 
fertig fein Fan, daß umiere 
Sonntagejhulen 'e8 merden brau- 
hen fönnen. Wir fönnen un? 


aber jhon darauf einftellen; je- 
denfalls wollen wir jehen, ta® 
wir fon haben. 

1. Des Material wird ein 
Produkt der zwei größten menno- 
nitifhen Konferenzen fein. Die- 
jeg it don großer Bedeutung. 
Wenn toir mit dem Herftellen von 
Sonntagsichulmaterial zufam- 
menarbeiten fönnen, fo werden 
wir. dies vielleicht auch bald auf 
anderen Gebieten Fönnen. Diefes 
follte ums gegenfeitig bereichern. 

2. Das neue Material mwird die 
Belehrung der Kinder Ichren, 
dodh zu gleicher Zeit die Hriftliche 
Ethik ftark betonen. Wir draus 
hen Lektionen, die nüchtern find 
in der Lehre von Sinderbefeh- 
rung. Das ältere Kind joll hon 
aug den Lektionen Anleitung he 
Tommen, wie e8 fi dem Herrn 
ergeben Tanır. Zur gleicher Beil 
joll das Kind aber willen, dah 
eine Entfcheidung für den Herrn 
aud; eine Entfheidung für ein 
hriftliches Leben it. „Wer mid 
Tiebet, wird aud; meine Gebote 
halten.” 

3. Das neue Material betont 
die Sonderjtellung der Mennoni- 
ten. Nehmen wir die Wehrlofig- 
Teit al3 Beifpiel. In nichtmen- 
nonitischen Lektionen jehen unfere 
Kinder oft, wie heldenhaft es ilt, 
Soldat zu fein. Der Sonntags- 
ichullehrer ift dann gezwungen, 
dem Schüler zu zeigen, daß die 
Mennoniten die Bibel anders 
verjtehen. In diefem neuen Ma- 
terial werden die Kinder e8 aus 
ihren eigenen Lektionen Ternen, 
mas die Bibel iiber diefe Frage 
Tagt. 

4. Das neue Material fhliegt 
auch Lektionen für die Wochenta- 
ge ein. Unfere Sonntagsichulen 
geben umnjern Kindern hauptjäch- 
Id ein Wiffen, tun aber wenig 
in ‚wirfliher Grziehung. Die 
Halbe Stunde der S.S. am Sonn- 
tagbormittag it zu furg, Dem 
Kinde nach mehreren Richtungen 
Hin Unterricht zu geben. Die Wo- 
hentag-Bibelleftionen find pro- 
blemwzenteifch, den Problemen 
und Bediirfniffen der Rinder ar- 
gepaßt. Weil die Alt-Mennoni- 
ten viele Jahre Erfahrung in die- 
fer Arbeit haben, Können wir 
viel aus diefem gewinnen, 

5. Die Lektionen find gradiert, 
find aber dem Thema nad ein- 
heitlich duch die verichtedenen 
Altersitufen. Das Material fol 
den berichieden Altersjtufen ange 
paßt, und doch fo viel zufam- 
menhängend fein, daß die ganze 
Sonntagsihule mehr oder meni- 
ger dasjelde Material hat. 

Das Material it unfer Mate- 
trial... Für uns Mennoniten iit 
diefes don Bedeutung. Aber für 
diefes Material twerden auch wir 
die Verantwortung tragen. Möh- 
ten wir deshalb nach viele Beter 
Binter dem ganzen Werke Haben! 
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CEST IT TI II STETS ITS 
Der Berbit. . 


Kommt der liebe Herbst ins Land, 
zeigt cr seine starke Hund, 
legt sie an die Bäume an, 
rüttelt ganz gewaltig dran. 
Alle Bäume schütteln sich, 
sind darüber ärgerlich. 


Herbst, der ist den Kindern hold, 
Birnen bringt er gelb wie Gold, 
Aepjel bringt er auch daher, 

Aepfel rund und rot und schwer. 
Schenken das macht frohen Mut, 
Ei, wie schmeckt die Gabe gut. 


Dann pfeift er ein Liedlein vor, 
alle Blättlein spitzen’s Ohr, 
sitzen nun nicht länger stil, 
weil der liebe Herbst es will, . 
drehen sich vom Aste Jort, 
tanzen schnell von Ort zu Ort. 


E. Nedorost. 





Alichael und die Siiche. 


Von Gerda von Kries. 
(Schluss) 

„Bis ich die gefunden habe, der 
sie gehören”, gab Michael kurz 
zur Antwort. Er drückte sich an 
der Mauer entlang und stand 
schon vor der Haustür, als Horst 
ihm den Weg vertrat. „Du, ich 
mach dir einen Vorschlag —” 
seine Stimme klang auf einmal 
ganz anders, viel freundlicher, 
beinahe freundschaitlich, „gib mir 
die Fische, ich hüte sie dir. Wenn 
dann das Fräulein kommt, dann 
sagste einfach: Sie sind krepiert 
— und dann kannste sie bei mir 
holen und behältst sie.” 

Michael schlug eine Blutwelle 
ins Gesicht. 

„Meinst du, dass ich dann noch 
Freude an den Fischen habe?” 
stiess er heiser hervor, und auf 
einmal fühlte er, dass ihm etwas 
in der Kehle würgte. 

Tränen? — So ein grosser Jun- 
ge und weinen? 

So beschämend dünkte ihn, was 
Horst sagte; so entehrt, so be- 
schmutzt kam sich Michael vor, 
dass er wie unsinnig auf die Klin- 
gel drückte und seiner Mutter 
heulend in die Arme fiel. 

Um die gleiche Zeit, da Micha- 
el um das ihm anvertraute Gut 
kämpfte, ging Pfarrer Achenbach 
durch die Säle des städtischen 
Krankenhauses, um den Leiden- 
den Trost aus Gottes Wort zu 
bringen. Immer wieder griff er 
nach dem zerlesenen Büchlein in 
seiner Rocktasche und las den 
Kranken eine Geschichte oder ein 
Psalmwort vor. Mit vielen Trau- 
rigen und Verzagten betete er, 
aber manchen erzählte er auch 
etwas Heiteres aus seinem Leben 
oder von seinen Kindern, damit 
sie auf ihrem schmerzvollen Kran- 
kenlager auch einmal lächeln 
konnten. 

So berichtete er, was sein Jüng- 


betrat das kleine einfenstrige Eck- 
zimmer und stand vor dem Bett, 
aus dessen Kissenbergen kaum 
erkennbar ein Kopf und ein Arm, 
beides dick verbunden,hervorrag- 
ten. Allmählich erkannte er aber 
doch, dass unter ungeheurem Ver- 
band das Gesicht eines Mädchens 
verborgen war, dessen Wangen 
im Fieber glühten. Des Pfarrers 
Blick fiel auf die Fieberkurve 
über dem Bett und plötzlich stutzte 


fische, die Welse und die hüb- 
schen Paradiesfische und auch die 
Posthornschnecken.” Pfarrer 
Achenbach wunderte sich selbst 
über seine zoologischen Kennt- 
nisse. 

Dann erzählte Lotte Schnee- 
wind von ihrem Unfall. Sie war 
mit dem Fahrrad ihrer Freundin 
gefahren und einem Auto in die 
Quere gekommen. Sie sei mit dem 
Kopf durch die Windschutzschei- 
be gefahren und habe sich aus- 
serdem den Arm gebrochen. Der 
Besitzer des Autos sei ein Vieh- 
händler, der den Winker nicht 
rechtzeitig hinausgesteckt habe. 
Aber er habe wenigstens dafür 
gesorgt, dass sie gleich ins Kran- 
kenhaus kam. — Ob ihre Eltern 
benachrichtigt seien, fragte Pfar- 
rer Achenbach. Ob sie starke 
Schmerzen habe und ob er ihr 
einen Wunsch erfüllen könne. 
Aber er bekam schon keine rich- 
tige Antwort mehr, die Kranke 
schloss die Augen und schien 
schlafen zu wollen, wohl nur un- 
ter der Einwirkung schmerzstil- 





er; denn er las den Namen: „Lot- 
te Schneewind, 20 Jahre”. „Schnee- 
wind, Schneewind...” dachte der 
Pfarrer, „den Namen habe ich 
doch erst vor kurzem gehört?” 
Mit einemmal kam ihm in den 
Sinn, was seine Frau von ihrer 
Reisebekanntschaft erzählt hatte. 
Lotte Schneewind — das konnte 
niemand anders sein. Er beugte 
sich über die Verletzte und sagte 
mit grosser Wärme: „Nanu, mein 
kleines Fräulein _Flockenwirbel, 
was haben Sie bloss angestellt?” 

Ein paar grosse, blaue Augen 
sahen ihn ängstlich und verwirrt 
an. Sind Sie der Viehhändler?” 
tönte es ihm aus‘ den Kissen 


ster an diesem Morgen voller ® entgegen. „Nein, das bin ich nicht. 


Verwunderung gesagt hatte: „Das 
ist doch merkwürdig, wenn ich 
schlafe, bin ich einfach gar nicht 
da.” Pfarrer Achenbach knüpfte 
daran die Bemerkung, wie gross 
dann ‚die tägliche Freude am 
Morgen sei, dazusein und las aus 
dem 139. Psalm den Vers: „Wenn 
ich aufwache, bin ich noch bei 
dir”, 

Als er den grossen Saal mit den 
vielen Krankenbetten verliess, 
bat ihn Schwester Änne, er möch- 
te noch nach Zimmer Nr. 370 
kommen; dort liege ein junges 
Mädchen, das einen bösen Auto- 
unfall erlitten habe. Der Pfarrer 





Sehe ich so aus?” Pfarrer Achen- 
bach zog sich einen Stuhl ans 
Bett: „Ich bin der Krankenhaus- 
Pfarrer. Achenbach ist mein Na- 
me. Aber Sie sind mir keine 
Fremde; wenn ich nicht irre, ha- 
be ich Ihren Namen durch meine 
Kinder gehört.” Und er erzählte, 
was die Seinen von der Reise be- 
richtet hatten, und sprach von 
den Fischen, die Michael noch 
noch immer in Obhut habe. 

Die.Augen der Kranken strahl- 
ten auf. „Meine Fischchen, meine 
Fischchen — sind sie noch am 
Leben?” 

„Alle wohl munter, die Gold- 


lender Mittel. Da verliess der 
Besucher leise das Zimmer. 

Zu Hause erregte seine Nach- 
richt begreiflicherweise grosse Be- 
stürzung. „Ich habe mir gleich 
gedacht, dass was passiert ist, 
weil sie immer und immer nicht 
kam”, rief Gabi. Aber Michael 
schüttelte den Kopf: an so etwas 
hatte er nicht gedacht. Eine sol- 
che Möglichkeit lag ausserhalb 
seines Gedankenkreises. Er hatte 
im stillen immer noch gehofft, 
die Besitzerin der Fische wolle 
nichts mehr von ihnen wissen und 
er dürfe sie behalten. 

Am nächsten Tag sass die Fa- 
milie gerade am Mittagstisch, als 
das Telephon klingelte. Schwe- 
ster Änne vom städtischen Kran- 
kenhaus liess den Pfarrer bitten, 
er möchte heute nachmittag auf 
ihre Station kommen, es gehe 
Fräulein Schneewind wenig gut. 


Sie habe in der Nacht wiederholt‘ 


nach ihm gerufen und nach ihren 
Fischen verlangt. Ob er etwas 
davon wisse? — „Freilich, die 
Fische sind bei uns. Aber wenn 
Sie meinen, dass sie die Kranke 
beruhigen, dann bringen wir sie 
heute mit.” 

„Ach, das wäre wunderschön”, 
tönte es vom anderen Ende der 
Leitung. So kam es, dass Micha- 
el am Nachmittag an des Va- 


ters Seite das grosse Portal durch- 
schritt, die breite Treppe hinauf- 
stieg und durch die langen blank- 
gebohnerten Gänge ging, durch 
mehrere Glastüren hindurch, bis 
sie vor dem Zimmer Nr. 370 
standen. Sorgfältig hielt er das 
Glas mit den Fischen in Händen. 

Mit aller Behutsamkeit stellte 
er es auf das Tischchen neben 
dem Bett, sah erschrocken auf 
die brennenden Augen, auf die 
glühende Stirn und den unheim- 
lichen Verband. Das konnte doch 
nicht die nette lustige Studentin 
aus der Eisenbahn sein? Aber 
dann erkannte er ihre Stimme: 
Meine Fischchen — da sind sie 
ja. Alle sind wieder da... Keines 
fehlt!” Befangen sah ‚Michael 
zum Vater auf, der die Hand der 
Fiebernden ergriffen hatte. „Ja, 
da sind sie wieder, wir haben sie 
treu behütet. Und nun sollen 
sie dazu helfen, dass Sie schnell 
wieder ‚gesund werden und Ihre 
Schmerzen vergessen.” 

Und merkwürdig: So sehr Mi- 
chael sich davor gefürchtet hatte, 
die Fischlein wieder hergeben zu 
müssen — jetzt auf einmal fiel 
es ihm nicht mehr schwer. Nun 
hatten sie eine Aufgabe, sie soll- 
ten Schmerzen lindern, sollten die 
Einsamkeit vertreiben, sollten hel- 
fen, ein krankes Menschenkind 
wieder gesund zu machen. Da 
gab man sie auch gern wieder 
her. 

Drei Monate später sassen alle 
Achenbachs um den runden Tisch 
im Wohnzimmer und feierten 
Michaels Geburtstag. Zwölf Jah- 
re wurde er alt, und zwölf Lich- 
ter brannten auf dem Geburts- 
tagskuchen, den Vroni gebacken 
hatte. Auf dem Sofa sass Lotte 
Schneewind, ein wenig blass noch 
von der Krankenhausluft, aber 
gesund und fröhlich. Die bösen 
Schnittwunden am Kopf waren 
geheilt, die Narben wurden von 
dem dichten Blondhaar verdeckt. 
Auch der gebrochene Arm war 
gesund und wieder beweglich wie 
zuvor. Auf Michaels Geburts- 
tagstisch aber stand ein richtiges 
kleines Aquarium — nicht nur 
ein Einmachglas — mit Wasser- 
pflanzen und Posthornschnecken, 
mit munteren Fischchen aller Art. 
Als aber Michael, sich bei der 
freundlichen Spenderin bedanken 
wollte, wehrte sie ab: „Eigent- 
lich musst du dem dicken Vieh- 
händler dafür danken”, lachte sie, 
„der mich umgefahren hat. Er 
hat zu den Krankenhauskosten 
mir auch noch ein Schmerzens- 
geld gezahlt — und dafür habe 
ich zwei Fischkästen gekauft, ei- 
nen für dich und einen für mich. 
Denn wenn du mir die Fische 
nicht so treu gehütet hättest — 
wer weiss, ob ich dann wieder 
gesund geworden wäre.” 





Denken und Raten, 


Worträtsel: 
Der ist gar schlimm daran, 
Der für mich 'hat keine Zeit; 
Doch _wehe auch dem Mann, 
Der stets mich hat als Leid! 
Wo Menschen Speis’ und Trank 
sich reichen, 
Muss in der Regel ich schnell 
weichen. 





. 
(Auflösung in nächster Nummer.) 


Auflösung des Bibelrätsels aus 
voriger Nummer: 


Der verlorene Sohn. 


Suchs und Dachs. 


„Ei, ei”, sprach freundlich Fuchs 
zum Dachsel, 

„Dein Hüttlein, das ist ohne 
Makel, 

Ich wünschte nur, es märe meins!” 

Da sprach der Dachs: „Wer eins 
will haben, 

Der muss sich eben eines graben, 

Wenn er das tut, dann hat er 


eins!” 

Doch Fuchs ist Fuchs. Am näch- 
sten Tage 

Kam er schon nicht mit solcher 
Frage. 


Er kam, als Dachsens nicht zu 
Haus 

Und ging in’s Haus wie zum 
Beschauen; 

Doch selber wollte er kein’s 
baue 

Er machte stinkend Dachsens 
Haus — 


Und machte schleunigst sich von 
hinnen, 

Denn träfe ihm der Dachs da 
drinnen 

Das gäbe einen schlimmen Streit, 

Fuchs wusste wohl: War er auch 
schneller, 

Da drinnen aber, wie im Keller, 

Da übertraf der Dachs ilm weit. 


Wie dann der Dechs nach Haus 
gekommen, 

Da hat er richtig wahrgenommen, 

Was da inzwischen war gescheh’n. 

Es war ein stinkendes Geschäfte, 

Und brauchte allen Mut und 
Kräfte; 

Doch bald war alles rein und 
schön. 


Am andern Tage war's dasselbe. 

Was wollte der nur, dieser Gelbe? 

Verdriesslich räumte Dachsel auf. 

So auch am dritten, vierten, fünf- 
ten, 

Der Fuchs war doch recht un- 
vernünftig — 

Lang’ nahm’s der Dachs ganz still 
in Kauf. 

Doch endlich ward er’s überdrüs- 
sig, 

Und blieb nun länger nicht mehr 
müssig, 

Er hatte des Gestanks genug; 

Ging hin, ein andres Haus zu 
graben, 

Der Fuchs, der konnte jenes 
haben 

Und zu dem Haus noch Dachsels 
Fluch. 


Ich sah auch Menschen, die’s 
so machten, 
Die sich dabei in’s Fäustchen 
lachten i 
Und sagten: „Der war dumm ge- 
nug!” 

Doch ist ein Blatt da weiss ge- 
blieben, = 

Das wird nicht in der Zeit be- 
schrieben, 

Doch endlich steht darauf ein 
Fluch! 

A.P.W. 


DER WAHRE UNTERSCHIED 
ZWISCHEN MENSCH 
UND TIER. 


Eine Mutter steht ‘mit ihrem 
Sohn vor dem Affenhaus eines 
Zoologischen Gartens. Voller Freu- 
de betrachtet der Knabe das Le- 
ben und Treiben der Tiere, wie 
sie klettern und springen, wie 
sie sitzen und liegen, wie sie mit 
ihren Händen greifen und wie sie 
essen. „Sieh doch, mein Junge, 
sind sie nicht fast wie Menschen?” 
fragt die Mutter. Einen Augen- 
blick schweigt der Knabe, dann 
fragt er nachdenklich: „Mutter, 
können die Affen auch beten?” 
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4, Oftober 1954. 


Nad einem regneriihen Som- 
mer, haben toir hier auf der In 
jel fchon die dritte Moche Ihönes 
jonniges Wetter. Den 30. Sep- 
tember hatten wir hier den eriten 
Nachtfroft, dann wurde e3 wie 
der mild und warn, Die Blät- 
ter an den Bäumen deuten an, 
da der Herbit eingetreten ift; 
fie fangen an gelb zu werden und 
Tommen leife und jtill zur Erde 
geflogen. Sie haben ihren Dienft 
getan. Umwillfürlich fommt mir 
dag Lied in den Sinn: „Näher 
vüdt die trübe Zeit, und ich Ffühl’3 
mit Beben, ferwinden muß die 
Herrlichkeit, fterben junges Le- 
ben...“ 

Am 26. Sep, feierten wir in 
unferer M.B.G. das Erntedant- 











feit. Die Gebetsftunde Teite- 
te 9 r3 nad Palm 92: 
„Das ift ein Föftlich Ding, dem 





Herrn danken.” — Dann jpradh 
Dr. P. Neufeld über Bi. 145.- 
Weiter fprahi Br. SH. laifen, 
Stadtmiffionar von Yancouver, 
über Luf. 12, 13—21. 

Am Nachmittag war Milfions- 
feit, zu dem die Brüder Neufeld 
und Stlaffen uns wieder mit dem 
Wort dienten. Sie legten ung die 
Wichtigkeit der Miffion recht nahe. 

Nah der Feier wurden Die 
Srüchte, die in der Kirche aus- 
aeftellt waren, im Kellerraum ver- 
jteigert md das Geld der Mif- 
fionsfaffe zugeführt, 

Schw. Agnes Martens hat uns 
bejucht und einen Bericht von ih- 
ver Arbeit in der Schweiz gege- 
ben. 

Br. Jacob Falk, unfer Gemein- 
deleiter, ijt verunglüdt, Das 
Knie iit verlegt und das Bein ill 
eingegipft worden. 

Aud Br. $. Unger ijt Franf 
und liegt in Vancouver im Ba» 
fpital. 





5.8. — Sorr. 


Eanadian AMlennonite 
Bible Eollege, Wya. 


Das College-Gebäude, das im 
Sommer jo till und einfam da- 
itand, ift wieder zu frohem ‚Le 
erwadt. Am 29. September 
neten fich die Tiiren für ein wei- 
teres Schuljahr, und eine Schar 
junger Menfchen ftrömte von den 
verihiedenen Provinzen Kanadas 
herbei, um fic) vegiitrieren zu lai- 
jen. Was gab das für ein Be 
grüßen und Erzählen! Die „Neu- 
en“ jtanden noch etwas jtill da- 
neben, aber jegt laufen fte fchon 
gerade jo geichäftig in die ridti- 
gen Slaffenzimmer, al® ob fe 
immer hier gewejen wären, 

19 Studenten find aus Brit. 
Col. gekommen, 11 aus Alberta, 
16 aus Sasfathewan, 8 aus Ma- 
nitoba, und 8 aus Ontaric. Am 
1. Oftober Iuden die Lehrer die 
Studenten zu einem gejelligen 
Veifammenfein ein, m jid) Dej- 
jer fennenzulernen, Am 17, Of 
tober war die formelle Eröffnung 
des Collegejahres in der Erften 
Mennonitenkirde, 

Am 2, DOftober war im Col- 
Tege die große Serbftreinigung. 
Die Schilerihar ieh fih 8 Uhr 
morgens wie ein großer Bienen: 
chwarmı im College nieder und 
fing emfig an, mit Seife, Waifer 
und Zappen zu Hantieren, Sebt 
ift alles blig und blanf, und die 








Vorjagfenfter find drin. 
fertig für den Winter! 
Aud) fertig für weiteres Stu- 
Sum! Wir Ternen zufammen, 
wir fingen zufammen und mit 
bewegten Herzen jammeln wir 
ung zur Anbetung unferes himm- 
lichen Vaters, der es möglid) 
gemadht hat, da wir uns hier 
beffer zum Dienjt in feinem R 
ce vorbereiten fönnen, Wir gri 
Ben die Eltern ud die bielen 
Freunde. ‚Denkt an uns! Die 
Studenten jowohl als aud) die 
Lehrer bedürfen der Fürbitte, E3 
ift ein großes Vorrecht, hier zu 
fein, aber e8 ift auch eine große 
Verantwortung. Gebe Gott, daß 
unjer College dazu beitragen mö- 
ge, dei wir als NKonferenz in 
Biebe näher zueinander und nä- 
her zu hm gezogen werden. 


E28. 


Wir find 


Winnipeg, Man. 


— Die Bethel-Miffionsgemei: 
de feiert am 24. Oftober Dar 
jaqungsfejt und vom 10. bis 14. 
November wird eine Milfions- 
Eonferenz ftattfinden, bei der der 
Mifj.-Sefretär der Allgem. Konfe- 
3. Thießen von Neiv- 
USA, der Haupt- 
tedner fein wird. 

— Familie Bernhard Friejen 
don der Siüdend M.B.-Gemeinde 
it bon Winnipeg, Carmen Ape., 
nad Suftice, Man., umgezogen. 

-— Der Leiter der Bethel Mij- 
fionsgemeinde, Br. Georg Grö- 
ing, wohnt jet 981 MeMillan 
Abe, Telefon Nr. 43-1843, imo 
die Gemeinde ihm ein Haus ge- 
fauft hat. 

— Am 16. Oft. traute Pred. 
31. Nedefopp im Bethaus der 
Elmvood - M.Br.- Gem. Rudy 
Bauls von Manitou, Man., und 
Rathron Both von Minnipen. 

— Am 23. Oktober wird in 
der Eriten Mennonitenfiche div 
Trauung bon Bernhard Klafien, 
Stonewall, und Linda Hilde 
brandt, Arden, Man., Ttattfinden. 
Er ijt Lehrer und fie Lehrerin. 
Zur Eröffnungsfeier des 
Lanad. Memnonite Bible College 
am 17. Oft. it Welt. 3.3. Ihie- 
Ben nad) Winnipeg gefommen, um 
anjhliegend dann eine Woche 
lang im College bei der „Geiftli- 
hen Selbitprüfung“ der Stuben- 
ten zu dienen. 

— Der Bräfident des M.B.G.- 
Vibelcollege, Br. 8. 9. Sanzen, 
diente amı 17. Dftober auf dem 
Erntedanffeit in Henderjon, Ne 
draste, USA. Anjhliegend an 
die Generalfonferenz der M.B 
Semeinde in Hillsboro beabfich- 
tigt er, zu einer Stonferenz von 
Vertretern bon  Bibelinftituten 
und Colleges am 29. und 30. Df- 
tober in Ehikago zu fein. 

— Am 10. Oft, traute Bred. 
af. Töws von der Winnipeg 
Miffionsgemeinde in der. neuen 
Bergthaler Kirche in Altona, Ma- 
nitoba, Jakob Klaffen und Eva 
Sawatly. Das junge Paar wird 
in Winnipeg wohnen. 

— Das Töcterlein Nojenarie 
der Millionsgefhtvilter Karl Kra- 
mer mußte plöglih ins Kranfen- 
haus eingeliefert werden, um am 
14. Oftober am Blinddarn ope- 
tiert zu werden. 

















RR. 















Hachrichten. .. 
(Fortjeg. von S. 1—5) 


— Auf der Eröffnungsfeier 
des achten Nnterrichtsiahres des 
Canadian Mennonite Bible Col- 
lege am 17. Oftober, nachmittags, 
wurde der Entwurf des projek- 
tierten Neubaus gezeigt. Die Col- 
legeleitung hat die beitinmte Zu- 
verficht, da e8 den 16,800 Mit- 
gliedern der Konf, der Menno- 
nitengemeinden in Kanada gelin- 
gen wird, die zum Yau der GCol- 
Iegegebäude in ZTuxedo, Winni- 
veg, erforderlichen $180,000 bei- 
aufteuern. Das College hat in 
diefem Jahr 63 Studenten — 39 
männliche und 33 weibliche —- 
19 fommen aus BE, 11 8 
Mberta, 16 aus Sasfatchewan 
I aus Manitoba und 8 aus On- 
tario. Die 54 Nbfolventen der 
vergangenen 7 Jahre jind fait alle 
euf verantwortlichen Poften im 
In und Auslande und der Er- 
fola und Segen der Anitalt it 
fomit deutlich zu erfennen, 

— Am 16. und 17. Oftober 
feierte die M.B.-Gem, in Buhler. 
Kanjas das Tö-jührige Yubilä- 
um ihres Beitehens. 

— Mennoniten in Brafilien 
und Paraguay, die 1929 unter 
vielen Strapazen Rußland ber- 
laffen durften, feiern den 25. 
November als Gedenktag ihrer 
Befreiung. 

— In Uruguay haben alle 
Mennoniten ein gemeinfames Ro- 
mitee gewählt, das die wirtichaft- 
fichen Intereffen aller Gemeinde- 
richtungen vertreten umd nad 
mehr Siedlungsland Umjhau 
balten foll. Ber El-Ombu und 
Sartental jtehen die Weizen- -und 
NRübenfelder in diefem Jahr ehr 
aut. Ende Seotember begann 
man mit der Ausfaat von Mais 
(Corn), Erdnüffen (Beanuts) und 
Sonnenblumen. Es jind bereits 
ettva 20 Traktoren auf den Sied- 
ungen. 

— Im Chaco, Paraguay, find 
endlich auch die Wegebaumaidi- 
nen eingetroffen, und die Arbeit 
auf der fiir den Sochtveg von Burich 
freigeleaten Strede (Siehe Ril- 















Wählt wieder 








Peter T 


° Gr Hat Erfahrung 


° Gr hat Fähigkeit und Mut 
° Er hat einen guten Nuf 


© Er ift Ener bewährter Freund, 


° ‘hr Brandt ihn 


Hr wollt feine Kommunilten in Winnipegs Stadtverwaltung, deshalb 


Wählt! 





TARASKA 





für Aldernian 
in Ward 3 


der auf Seite 3) fonnte anfangs 
Oftober beginnen, 

— In der Kolonie Volendam, 
Dftparaguay, wird XTelefonver- 
bindung eingerichtet und etliche 
Dörfer erhalten auch eleftrifchen 
Strom für Beleuchtung. 

— Ber vielen Sonntagsihul- 
arbeitern bekannte Lehrer und 
Autor von Xeitfäden für den ©.- 
Schulunterridt, Dr. Elarence $. 
Benfon, it am 16. September in 
feinem Seim in Florida gejtor- 
ben. 

— Frau Joh, P. Penner, geb. 
Kath. Nempel, hat telegrappiicd 
Nachricht erhalten, daj ihr Vater 
Heinrich Rempel, 85, am 13. Df- 
tober in uritiba, Brafilien, ge 
jtorben ift. (Sirad 3, 3. 

— 3B.%) 

— Sn Zeamington, Ont., it 
Jacob Meatthies, 60, geftorben. 
— In Vancouver, B. E,, ver- 
Ihhied am 3, Oktober Kohann Wr. 
Samwakky, 85. 

— Diefe Woche bradte zwei 
neue Schulleitfäden auf unfern 
Vihertiih: „Biblifche Glaubens- 
lehre“, verfaßt bon Pred. und 
Bibellehrer Hans Legiehn, Bra- 
jilten. Das Bud, enthält aud) ei- 
niges aus der Sittenlehre, Yeils- 
gejbichte und Seelenlehre und 
eignet fich ausgezeichnet fir den 
Unterricht in unfern Bibeljchu- 
len. Wis Mangel wäre zu nennen, 
daß es den mennonitifchen Son- 
dererfenntnifien nicht Nechnung 
trägt. Es ift mit Seleitworten von 
8.8. Sanz und von Erid Sauer 
verjehen, dat 165 Seiten auf qu- 
tem Papier und im jehmuden 
Einband, Den Preis müffen wir 
noch erfahren. — Das andere 
Bud, ift Teil 4 von „Moher? 
BVohin? Mennoniten?“ don Leb- 
rer Paul Schäfer, E83 ift eine 
Fortfegung der fon befannten 
und in unfern Hodichulen einge 
führten Serie und behandelt die 
Mennoniten in Merifo und Sid- 
amerifa. E8 Eojtet $1 und it, 
wie aud die erften 3 Zeile, bei 
uns erhältlich. 

— Etwas jpät, alfo nun chen 
als jchöne Ueberraihung, erichien 
fürzlich das 1953/54 - Sahrbıd) 





araska 


im Stadtrat 


Mittwoch, am 27. Oktober 


PETER 





der mennonittichen Sohfchule (M. 
E53.) bei Abbotsford, B.C. Es 
beißt „Evergreen“ und iit als 
Jubtläumsnummer (10 Sabre) ©«, 
in fpezieller Mrfmahung erfchie- c 
nen, Die Bilder der Schüler und 
Lehrer find ausgezeichnet und 
machen uns froh und ftolz, daß 
unfer Volk jolden Reichtum bat. 
Wenn Bott Frieden und norma- 
len Fortgang in umfrer Gejchichte 
jhenft, fo wird unfere heute it 
dierende Jugend ein geivaltiger, 
dynamischer Faktor jein in ums 
ferm wirtichaftlichen und intel- 
Teftuellen Mirfichwung, aber auch 
geitlich follte reihe Frucht zu er- o% 
warten fein, Der Nitefblit über 
den Werdegang der Lehranftalt 
fe intereffant, Leider zeigt der 
Druf des Buches viele Mängel. 
Nächitens bringen wir Bilder born 
dem Neubau bei der Schule. ES 
find dort nun wohl etwa 450 
Schüler und 14 Lehrer. 

— Unter den Befuhern umje- 
rer Druckerei waren in boriger 
Bode 9. 3. Banman und X. 
Letfenenn don Harrow, 8. €. 

Le ze \® 
Srael, — Die Sebrätihe Uni- 
verfität in Serufalem befindet fi) 
auf dem Berge Scopus und war 
feit der Errichtung des Staates 
Sfrael durch arabiiches Militär 
abgefchnitten. Die Schüler-An- 
meldungen haben fih mın um das 
Dreifahe vermehrt, von 870 im 
Jahre 1949 bi3 auf 3000 in die 
jem Sahre. Die Univerfität ift 
jet in 30 verjchiedenen Gebän- 
den in der Neauftadt untergebracht, 
xxx 


Polen. — Yon einem Anjteigen 
der antifomjetiichen polniichen + 
Rartifanen- feit berichten Ei- 
fenbahner aus der deuticen So- 
i e, die bei fowwjetiichen 
vansporten durch Polen 
eingejeßt waren. In legter Zeit 
haben immer häufiger Wwerden- 
de Sprengitoffanihläge bolni- 
jher Partifanen auf jomwjetiiche 
Gifenbahntransporte die Soiwjet- 
behörden veranlagt, die Güter: 
transporte mehr als bisher auf 


(Zortieg. auf S. 12—1 ) 
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Wählt! 
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Sraunendienft 


Beimatgedanken. 


Alle Wege, die toir jekt gehen, 
Ale Blumen, die wir Hier fehen, 


Werden Erinterungen... 


Neden don dem, was vergangen, gemejen; 
Lehren ıms Märden: „Es war einmal“ fejen 
„als wir noch jung!“ 

Bilder der Heimat im Herzen erjtehen, 

Duft unfrer Gärten will uns ummvehen, 
Nichts ift mehr mein. 

Sromdling’ find wir und wollen es lernen, 





Unter der Nächte goldenen Sternen 


Stilfe zu fein! 


Alle Wege, die wir 
Db wir fie gleichjam 
Ruben in Gott! 


Nicht grübeln, nicht zagen, nicht mutlos 
still betend mur 


Gott Vater 


Marie Luife v. Noon. 


jest gehen, 
auch nicht verjtehen, 


klagen, 
alles jagen: 


Er Eennt alle Not! — — 





Danfen, — das bilft iiber 
Supiele 

Fein warten till! 

Die Größe des Lebens 








Dann jhliet 
In reicher Site! 


Ale Wege, die wir 
gremdlinge, — 
r weiß den Weg! 





liegt im 
bh oft auf ein neuer 


Seimmebzähren 


änen den Schmerz vermehren, 


Warten, 
Garten 


jeßt gehen, 
Gott wird's wohl verfehen, 


Sein Plan liegt fir ums geordnet, jo fein 
Biel mehr als vieltauiend Bögelein 

Gott uns doch Tiebt! — 

Und Tiegt nun auch Heimat dahinten — jo weit, 
Erinnerung über die Meere enteilt, 

„Sers Lichter Stern!” 

Sott jhuf dort, wie auch hier einit die Erde, 





Daß Fremdlingen fie hier zur Heimat werde, 


Will Bott jo gern! 


Geichrieben im Mai 1953. 


Bott jhenfte der Schreiberin dieies 
Wort „Heimat“ jhon mehr zu einem A 


Hanna Bartel, 





Sedichtes, da bei ihr das 
ang gefommen it. — Wir 





meilen nun 2 Sahre hier, und dieje Zeilen gelten Eimwanderern, 


denen das Einleben im neuen Sand jdiwer wird. 


die Zeit Hilft üb 
überall iit Bottes Erde, 





— Habe Geduld, 


v das Heinmveh hinaus, macht's milder — ımd 





Uniere Kinder 

und die Welt, 

Von Heinrich) Dalimeyer, 
(Bortfegung) 


4. Die geiftlidie Freude. - Sie 
wird gewedt duch die Wiederge 
burt, gefchentt durch den Heiligen 
Seift, wohnt im Herzen, fucht 
miht3 don außen, ijt umgzerjtör- 
dar, hält in der Not jtand, jtrebt 
nach oben und wird gefrönt im 
Simmel. Dieje Freude müljen 
wir bie und da unferen Kindern 
vorhalten und vor allen Dingen 
vorleben und ihnen Tagen, dab 
man don der geiftigen Freude 
feicht in die jeelifche, bon der 
feelifhen Teicht im die fündige, 
bon der geiftlichen aber allein in 
die Himmlifche Tommen Fan. 
Wohl dem Kind, das fich Chris 
tus zumendet, der gejagt hat: 
„Meine Freude wird in euch blei- 
ben, und eure Freude wird boll- 
fommen fein.” (Xob. 15, 11). 
E3 befigt dann die Freude, die 
afwärt? amd nicht abwärts 
geht; es hat das Glück in fi, 
und braucht e8 nicht mehr außer 
fich zır fuchen. 

Wenn man fh fragt: Wo fin. 


det dem geiftliche Freude ihre 
Nahrung? io haben wir die Ant- 
wort in Apg. 2, 42: „Sie blieben 
aber bejtändig in der Apoitel Xeh- 
re, in der Gemeinichaft, im Vrot- 
bredien und im Gebet.“ Das 
Wert Gottes it eine Freuden- 
quelle für jeden geiitlich gerichte- 
ten Menihen. Der natürliche 
Menjch verftcht davon nichts, der 
geiitlihe aber macht beim Lejen 
und Sören des Mortes die Er- 
fahrung: „Dur tränfeft mich mit 
Wonne wie mit einem Strom.” 
Man lefe Palm 119, und man 
twird jtaunen, wie die Seele d 
geitlihen Sängers dur das 
Wort Gottes ergößt wurde, Auch 
in der Gemeinichaft geiltlich ge- 
finnter Menfchen findet die geift- 
liche Freude immer neue Nah- 
rung, die Teriteegen befennt: „Du 
weißt, tvie mid’s oft eranidet, 
wenn ich Seelen hab erblidet, die 
fich ganz ergeben dir,“ Die Be 
fühle, die der geiitlihe Chrilt 
beim Genuf; des heiligen Mbend- 
mahls hat, find nicht immer auf 
den böchiten Ton geitimmt, den- 
noch ift das heilige Abendmahl 
ein Jauterer Freudenguell, aus 
dem die geiitliche Freude immer 
aufs neue Zufluf; befommt. So 
ift 08 auch mit dem Gebet umd 
der Anbetung. Danffagung, Bit- 


























te, Gebet, Anbetung bringen uns 
in die innigite Gemeinfhaft mit 
Sejus, Durch) die man immer wie- 
der erfährt: „Wer dich Hat, ift 
still amd fat.“ Direh die lau: 
bens- und Gebetsgemeinichaft mit 
Shin wird die geijtliche Freude 
in uns immer mehr gefräftigt 
und infere Freude vollfommen. 
Beijtlihe Freude jchöpfen wir 
auch aus der Errettung armer 












imder. „Wenn Gottes Winde 
weben vom Thron der rrlich- 
feit und durch die Lande geben, 


dann fit es Sel’ge Zeit" Da ber- 
bindet jich geiitliche Freude {chen 
mit hinmlischer Freude, wie No- 
ins jpeicht: „Mlfo Tage ich euch, 
wird Freude fein im Himmel 
über einen Sünder, der Buhe 
tut.” So erfährt der geijtliche 
Ehrift, dah das Neich Gottes Ge- 
rechtigfeit, Sriede md Freude 
im Heiligen Geijt iit, Er beiitt 
eine Freude, die fein Menfeh ge 
ben, aber aud) nicht nehmen Fann. 
„Eure Freude joll niemand bon 
end nehmen.” 


Wer dieje Freude Kennt, ver- 
abjhent jede fündine Zreude 
bleibt in Zucht genommen, foweit 
er fie nit gänzlich meidet, bei 
der fechifchen Freude ımd famn 
in vertiefter und verflärter Wei- 
jo die geiftige Freude genießen. 
Zegtere it ohne weiteres au für 
den geiftlich gerichteten Menfchen 
erlaubt. Bei ihm wird die = 
ftige Freunde durch die geiitlich 
verflärt ımd geheiligt. Die jeel 
iche Freude wird von einem geiit- 
lichen Menjthen, jomeit als i 
einzelnen nicht darauf de 
wird, immer auf das richtige 
Map eingejchränft bleiben. Wer 
die geiftliche Freude genieht, woird 
nicht immer auf die jecliiche Freu- 
de verzichten fönnen, denn der 
Eprijt ift nicht mr teilhaftig der 
göttlichen Natur, jondern auch 
noch im Bei der menjchlichen 
Natur, Wie denn aud Nelus 
nicht nur fich geiftlicher Freude 
singab, 3.8. in Gemeinichaft mit 
nem Vater und mit feinen 
Süngern, fondern auch an gefel 
Üiger Freude teilnahm, 3.9. au 
der Hochzeit zu Nana & oh. 
1ff.). In diefem Sinne gilt ung 
das Wort des Apojtels: „Es ilt 
alles euer, es fjei Paulus oder 
































Wpollos, es jei Mephas oder die 
jei Leben oder dei 
jei Gegenmwärtige 

Zufünftige: alles ift 
h er jeid Chrifti, Chri- 

it: "aber ift Gottes“ (1. Kor. 3, 

22— 24). Sierher gehört aus 

das Wort des Apoitels 1. Kor, 6, 

12: „Es ift mir alles erlaubt. 





aber e3 joll mich nichts gefangen 
nehmen (ich will mich von nichts 
beherrichen laffen).“ Ein Chrüit, 
der in der geiftlichen Freude Iebt, 
wird daher — es jei nod einmal 
gejagt — jede fündige Freude 
verabicheuen, fi) von der ferli- 
ichen rende nicht beherrichen 
faflen ımd fie mr foweit genie- 
Ben, als fie frommt. 


Wir haben mın weiter dariiber 
Har zu werden, welche Mittel 
uns außer dem richtigen Verftänd- 
nis, don dem wir bei den Auß- 
führungen über die fünffeche 
Freude ausgingen, fonft noch zur 
Verfügung jtehen, mn in diejer 
Angelegenheit unfere herantwad- 
fenden Kinder richtig zu erziehen. 

Da fei zunächt hervorgehoben, 
daf; Eltern Teitfame Kinder oft 
dadurh von weltlichen Vergniü- 
aungen zurücdhalten können, daß 


fie ihnen die rechte Belehrung 
geben. Sie mögen ihnen rer 
deutlich das wahre Geficht der 
Welt zeigen. An einer Nirnber- 
ger Kirche ficht man die Welt, in 
Stein gemeißelt, abgebildet in 
der Gejtalt eines jungen Meibes. 
das don dorne Gübfche und ver- 
lofende Züge zeigt. Betrachtet 
man aber die State von hin 
jo Shaut man in den offenen 9 
fen, der angefült iit von Schlan- 
gen und Gewviirm. So ijt der 
Charafter diefer Welt. Man er- 
innere die Siinder auch an Eleo- 
nore Fürftin Neuß, die den Glanz 
der Welt wohl von allen Seiten 
fennen gelernt hat und doch in 
ihren befannten Lied jingt: 








SH Habe die Menjchen gej 

Und fie juchen jpät und fri 

Sie jhaffen, fie fommen und ge- 
ben, 

md ihr Leben ijt Arbeit und 
Mh. 

Sie juchen, was fie nicht finden, 

In Liebe und Ehre und Glitd, 

Und fie fommen belaitet mit = 
Simden 

und unbefriedigt zurüc, 


Eltern, die die Welt jelber 
durdfoitet haben, können ihren 


Kindern warnend erzählen, welhe 
Erfahrungen fie in ihr gemadt 
und wie jchleht die Welt ihren 
Dienern zahlt. Eltern aber, die 
fi haben bewahren laifen und 
jelbjt Theater, Tanz nicht hefucht 
haben, können fich ihren Rindern 
in Demut als Vorbild binftellen 
und mit PBaulıs jagen: „Seid 
unfere Nachfolger, gleichwwie wir 
Ehriitt.“ 
(Sortieging folgt) 





Der gütiae 
Kinderfreund. 


Ehriitoph von Schmid zum 100, 
Todestag am 3. September, 


Er it berühmt durch feine zahl- 
reichen innigen, gemitvollen und 
finnigen Sugendichriften, in de- 
nen das belehrende und Erziehen- 
de ganz von jelbft in den Ge 
ihichten und durch fie wirft. Sei- 
ne „Öenoveva“, „Noja von Ta 
nenburg“, „Seinrid) don Eichen: 
tes“, „Ber sand, 
„Die Diftereier”, „Das Blumen- 
fördchen", „Das Lämmdien“, die 





„Hundertfünfzig Heinen Erzäh- 
lungen“ und tie die Titel feiner 
Vücher alle heißen, find in Hun- 
derttaufenden von Exemplaren 
über ganz Deutichland verbreitet 
und au in anderen Ländern ge- 
lefen worden. 


Seine Erzählungen trug er zu- 
nächit den Kindern in der Schule 
vor und ließ fie don ihnen nacher- 
sählen. Mus dent, was bei den 
Kleinen Eimdrud gemacht hatte, 
fügte er feine Werfe. Alles was 
Ehriftoph von Schmid jchrieb, ift 
der Ausdrud jeines harmonifd, 
verlaufenen Lebens, das von ftar- 
tem Gottvertrauen getragen tar 
und fi in menfchenfreundlichem 
Tun auswirkt. Darım gewinnt 
in feinen Dichtungen das Gute 
und Edle immer den Sieg, und 
jeinen Berfonen it Telbft die 
Feindesliebe ein Leichtes. In fei- 
nem Qud; „Erinnerungen aus 
meinen eben“ jehildert der gro- 
be Erzähler das harmeniihe und 
tiefreligiöfe 


Familienleben im 
Elternhaus und betonte: „Die 
jüßeften Erinnerung aus den 


Jahren meiner Kindibeit ift der 
Gedanfe an das väterlihe Haus.“ 


Sn feinem Teten Lebensjahr 
ihuf der gütige Kinderfreund 
nach einer chlichten Singmweile 
jenes fhöne Lied, m dem er die 
Kleinen zum göttlichen Kind in 
der Krippe führt: 





Shr Stinderlein fommet; 

met doch all’, 

Zur Krippe ber Eommet in VBeth- 
Iebems Stall, 

Und feht was in diejer hodhheili- 
gen Nacht 

Ter Vater im Himmel für Freude 

uns macht, 


o Eoms- 


Diejes innige Weihnachtslied 
tat als legtes Vermächtnis gleid- 
jan alles zufammen, was Chri- 
flog von Schmid mit feinem 
Wirfen und Dichten zeit feines 
Lebens für die jo jehr von ihm 
geliebten Kinder eritrebt hat. 

IM. 





Gott Lie der Erde Frudt ge- 
deihm. 

Wir areifen zu, wir holen ein. 

wir jammeln jeinen Segen. 

Herr Jelus, la uns gleichen Fleil; 

an deiner Liebe Ruhm und Preis 

mit Serzensfreude [egen! 1 





Im BHerbit. 





Horh nur, wie daß Laub fi 
mifcht 

mit des Windes Heulerei, 

wie es auffhäumt und verziicht 

und fich no ürbt dabei. 
Es wird Herbit. 

Zeit wird’3, dab du etwas erbit. 











Sieb, nur, wie die Nacht fih pfuhlt, 
undurdödringbar, ein Soloß,” 
und twie jte blind ihr Garn ab» 
ipult 
bis ins höchite Dachgefchoß. 
D mir grant! 
Runzlih wird die fchönjte Haut. 


Lad, und wieviel Tage find’s, 

triumphiert des Winters Nein, 

und der Alte ftreicht den Zins 

jamt der ganzen Ernte ein. 
Das it arg. 

Mancder jteist da in den Sarg. 


Abihied, Kälte, Stoppeln, Naud). 

Ein Skelett jeeint das Geäft. 

Turch die Rippen pfeift es au, 

alles flieht, nichts hält dich feit. 
Es wird Serbit 


Zeit wird’8, daß du etwas erxhft. 
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Selig sind die Friedensstifter 


xxx 


Dier Erzählungen von Wilhelm Jörn. 





GUNTER 


Die gefprengte Glode.  / 


In einer gejenneten Gegend 
im lieben Deutichland fließt 
das Zlügchen Emlob durd ein 
ihöneg Tal, das auf beiden Sei- 
te. durd) bemaldete Höhenzüge 
begleitet wird. Doch it immer 
noch Raum auch für Heine Dörf- 
den md einzelne Siedlungen, 
die das Tal recht Iehendig ma- 
hen. Denn hier wohnt ein flei- 
bines Bolf, das in Fleimen Heim- 
betrieben und in größeren a- 
brifen allerlei Niglihes Tdafft. 
Aud) der feine Draht in unferen 
Glühlampen toird dort herge- 
iteltt. 

Neben den neuen maffiven 
Hänfern jtehen auch no ältere 
aus jchönem Wacmwerf, deren 
weißgetündhte Wände weit ins 
Tal hineinleuchten. Meift ijt ein 
Bärtchen um das friedlihe Haug, 
in dem im Sommer die Blumen 
blühen und das Milhichaf unter 
den Obitbäumen mweidet. Die. an- 
grenzenden Heinen Weder geben 
Kartoffeln und Gemitfe fir die 
Küche, 

Auf der fauberen, voftbraun 
gejteichenen Banf dor einem fol- 
Ken Fachwerkhaus fit an einem 
ichönen fbäten Sommernahmite 
tag eine junge Stau mit einer 
Hülelarbeit beichäftiat. Die jchei- 
dende Sonne leuchtet in dem loje 
aufgefteeften Blondhaar wie zit- 
dernde Goldfäüden, und das jchüne 
ebenmäßige Antlig it vom Licht- 
alanz überftrahlt. Sie bictt fich 
tief über ihre Arbeit, die fie ztot- 
ihen den fchlanfen Fingern hält, 
und heint ganz im Eifer zu 
fein bei ihrer Beihäftigung. Zu 
ihren Füßen fhnurrt ein mei- 
Bes Kägchen, das feine Kleinen 
Samtpfoten auf den braunen 
Halbiehuh der Herrin gelegt Hat, 
und blinzet in die finfende 
Sonne 

Sept werden die fleigigen Sän- 
de langjamer, und endlich ruhen 
fie ganz. Das gebeugte Haubt 
'hebt fi, und die großen dumf- 
Ten Mugen jhauen über das Tal. 
Die einzelnen Säufer über der 
anderen Seite des Flügchenz Tie- 
gen im vollen Licht der Sonne, 
ganz heil und Kar. In den Gär- 
ten it das Dbft am Reifen, und 
aus einzelnen Raminen jteigt Teich. 
ter Rauch gerade in den blauen 
Himmel hinauf. In einem fer- 
nen Dörfdjen Täutet einfam ein 
SLöklein, und plöglich Heult die 
Sirene der nahen Fabrif auf — 
es ift Arbeitsfhluß! 

Da fliegt e8 wie ein jähes Er- 
jäweden über das Geficht der 
jungen Frau. Shre Augen tei- 
ten ih, der Mid twird finfter, 
und fie fhaut wie im herausfor- 
dernden Troß den Weg hinab, 
auf der der Fleine Spik jet hin- 
unterjagt. Auch die Kat hat Tic) 
erhoben und fpringt dem Spik 
nad. 

„Mieze, bleib hier!” ruft eine 
zürnende Stimme, aber dag Käb- 
lein hört nicht mehr und vennt 
davon, 

„fe treitlos!“ jagt wie in er- 
ftiftem Weinen die junge Frau 


und eilt ins Haus, Sie hantiert 
in der Kühe, um das Mbendbrot 
zu bereiten, wobei ihr die hellen 
Tränen aus den Augen jtürzen. 


Sndejfen fommt Sohann Stef- 
fen, der Mann ver weinenden 
Frau, von feiner TageSarbeit den 
gervundenen Weg aus dem Tal 
herauf. Eine hohe, Ternige Ge- 
ftalt mit Fräftigen Bervegungen. 
Seine hellen, blauen WWeftfalen- 
augen jhauen efvas träumerijch 
in die Welt, und fein Geficht zeigt 
einen verdrofienen Musdrud. ALS 
er um die legte Biegung der 
iHmalen Straße Tommt, jpringt 
der fchwarze Spik auf ihn zu. 
Steffen hebt den gejenkten Kobf 
und fieht den Giebel feines Hau- 
jes zwilchen den Bäumen hervor» 
Tugen. 


Da feufzt er unwillfürlid; tief 
auf. Ein bitterer Zug fpielt um 
den geichloffenen Mund. Er 
denkt an feinen Hochzeitätag, der 
no nit einmal ein volles 
Jahr zurücliegt. Da ift er unter 
Gtlodengeläut mit feiner jKhönen, 
jungen Braut zur Trauung ins 
Borffirhlein gegangen, und der 
Pfarrer hat unter anderem in 
feiner Nede, zur Braut gewandt, 
das Wort von Toftor Luther an- 
geführt: „Sei allweg jo zu deinem 
Mann, dag ihm das Herz im 
Leibe lacht, wenn er den Giebel 
feines Saufes erblist!” 

Da fieht er nun den Giebel fei- 
nes Haufeg — aber 23 ift ihm, 
als müjfe er jene Schritte ver- 
Iangjamen. €3 Iiegt ihm wie 
Dlei in den Füßen; er fommt ja 
doch viel zu früh heim. Seim? 
Sem Haus ijt fein Heim mehr, 
ift nur no) Speiferwirtichaft und 
Nactherberge fir ihn. Am mwohl- 
iten tit ihm in der Fabrik bei der 
Arbeit, da Tann er jeine Not 
eine Beitlang vergeffen. 


Wie hatte er fi) doch feine 
Ehe einmal ganz anders gedadht! 
Fünf Sahre war er mit Traut- 
hen Springs gegangen, und fie 
waren fo galüdliche Brautleute 
gewefen. Er hatte ihr die Treue 
gehalten, auch durd; die Militär- 
zeit Hindurh — feine Gejtalt 
redkte fi bei diefem Gedanken! 
Und dann hatte er fie in fein 
Häuschen geholt, das ihm von 
den Eltern vererbt war, und fie 
waren eine Zeitlang jo 1umaus« 
iprehlich glüdlich gewejen! Bis 
die unheimliche Mac;t der Eifer- 
fucht auf unerklärliche Weife fei- 
ne junge Frau gepadt hatte, diefe 
zeidenihaft, die mit Eifer jucht, 


was Leiden haft! Da gab es 
einen jchlimmen Aufteitt nad 
dem andern. Er war bon 


Natur heftig, und fein gerader 


Sinn empörte fih über die Ber- 
dächtigungen der immer gereizten 
Fran, So ging das junge Ehe- 
glüc in Scherben, che e8 recht an- 
aefangen hatte, Die Fran hatte fi 
in den Kopf fegen Taffen, ihr Mann 
jet ihr untreu, und dem gequäl- 
ten Mann war endlid die G&e- 
duld ausgegangen, und er reichte 
beim @ericht den Antrag auf 


Scheidung ein. Der Rik fehien 
ibm undeilbar. 

So ftanden die Dinge, als So- 
hann Steffen an diejem Som- 
mernadmittag feinem Haufe zu- 
ihritt. Er pfiff dem Spik und 
jteich auch der hnurrenden Kate 
über den gefrüntmten Buckel, 
aber. von feiner Frau erhielt er 
fein Wilfommen, al® er die 
grüngeftrihene Tür aufklinkte 
und über feine Schelle jchritt. 
Er ging in die Wohnftube, hing 
die Müße an den Hafen und jeh- 
te fi, an den Tiich. Bald tand 
ein Teller voll appetitlicher Neib- 
fuchen mit Apfelfraut vor ihm, 
und er fing an, feinen gefunden 
Hunger zu jtillen. Zulegt fam 
aud) die Yrau mit verweinten 
Augen und aß etivas mit. Plöß- 
id brad fie das Brüdende 
Schweigen. 

„Die Trendel Suje war bier 
und hat mir erzählt, du feteit 
geitern abend mit der Xiefe Brink- 
mann zu Satlung gegangen“, 
ftieg Trautdien erregt hervor, 
während ihre Augen unheimlich 
Hammten. 

„Bin ich auch, Trautchen Stef- 
fen, geborene Springs, und id) 
!halte e8 nicht der Mithe mert, dir 
zu jagen, warum. Du glaubjt ja 
doch nihts mehr von mir!“ ent- 
gegnete Nohenn in arimmiger 
Ruhe, 

„Die Trendel Suje —” moll- 
te die junge Frau eine heftige 
Antwort beginnen, aber da 
ihlug Sohann mit der geballten 
Faujt fo heftig auf den Ti, 
daß die Teller in die Höhe flo- 
gen und aud Trautden entjegt 
zufammenjchreckte, 

„Die Trendel Sufe, dies alte 
Lurmpenweib ijt die Frau, bon 
der ich als Junge jchon gelefen 
habe”, dornmnerie Kohann Steffen 
feine Stau an. „Der Teufel hatte 
ihr einen roten Rod berfprochen, 
wenn eg ihr gelänge, eine glüd- 
Tiche Ehe zu zerftören, als er jelbit 
nichts ausrichten Fonnte. Und als 
es dem Satansiweib gelang, dur) 
ihre Ohrenbläferei die Eheleute 
anseinander zu bringen, da it 
jelöjt der Teufel bange geworden 
und hat feine längite Feuerzange 
genommen und der Frau den to- 
ten Rod damit gereicht und ge- 
fogt: ‚Du bift noch fchlechter als 
ih!’ So, das merk dir bon dei- 
ner Suse; fie Friegt ja ihren Rod 
aud bald, die Scheidung ift ein- 
gereicht |" 

Unter heftigem Auffchluchgen 
Tprang die Frau nad) diejen Wor- 
ten ihres Mannes auf und Tief 
in die Küche. 

Bohann mwürgte finiter bie Iet- 
ten Biffen des Mbendbrots Hin- 
unter md ging dann in feinen 
Garten, um dort mit dem Un- 
fraut zu Tämpfen, das überall 
nur zu üppig mwurdherte. Als er 
fi; an einer VBrenneffel die Fin- 
acer verbrannte, Tate er Bitter 
auf. „Nur mern fie blühen, 
brennen die Nefieln nicht, Tehrte 
die Botanif. So it's aud; mit 
den Frauen. Nur in der Braut 
zeit find fir zu genießen!” grolf- 
te er. 

Trautchen aber ftand in der 
Küche und rang die Sände. „Der 
Trenlofe”, Ihluchzte fie, „aber e8 
it das beite, ich gehe jo oder an- 
der3 zugrunde!” 

An andern Tag jtand Kohann 
mit gefirhter Stien an feiner 
Drehbanf. Er war ein guter 
Arbeiter und in Zonemur, feinen 
Heimatdörfhen, wegen feiner 
Nechtlichkeit neihägt. Auch die 





Not in jeiner Ehe wurde im Orte 
beiproggen. Doc; wo der Teufel 
eine Trendel Sufe hat, da hat 
auch der Heiland einen Philip 
pu8. Neben Kohann Steffen 
Idaffte ein älterer Kollege, den 
man feeilid) als einen „Sinen“ 
wie die Frommen im Tal ge 
nannt wurden, bezeichnete, der 
aber font allgemeine Achtung ge 
noß. 

Sn der Frühjtüdspaufe ging 
Gerhard Bolz zu dent fehweigja- 
men Zohann und reichte ihm ei- 
nen feinen Bettel. „Romm mal 
mit, Johann, wir haben Evange- 
Iationsborträge in der Kirde“, 
bat er in feiner »freundlichen Art. 

„Mag nichts mit den Pfaffen 
au tun haben, wenn fie Unge- 
mwöhnliches mollen. Können mir 
ja doch nicht Helfen. Im übrigen 
tue ih nit allein recht und 
eue niemand, fondern id fürd)- 
te aud) Gott. Zumeilen fonntags 
in die Kirche gehen, Halte id 
aber für ausreihend, um mit 
Gott im Haren zu fein“, mar 
Sohannz Antwort auf diefe Ein- 
Tadung. 

Vol; jah feinen Arbeitsfolle. 
gen ruhig an und faate: „Died- 
mal ijt e8 fein Paftor, der Ipricht, 
fondern ein Soldat, und zwar 
im Generalsrang. Freilih wicht 
mehr altiv. Aber er it ein 
ichlichter Mann, den e8 drängt, 
bom Herrn Jefus Chrijtus zu 
zeugen.“ 

„Ein General?” fagte Johann 
intereffiert und jehaute fich den 
fleinen Zettel an, den Bolz ihm 
gegeben hatte, 

„Sa“, fagte der Kollege, „er 
hat viele Eleine Schriften geichrie- 
ben. Komm mur mal mit, wirft 
e8 nicht berenen”, fette Volz feine 
Werbung fort. 

„Na, dir fan man'nicht gut 
was abichlagen, Gerhard! Die 
Sade fönnte einen auch interej- 
fieren“, meinte Sohann, 

„Morgen abend fangen die 
Verfammlungen an“, erklärte der 
Kollege. 

„Steht ja alles auf der Einla- 
dung”, erwiderte Sohann und 
la den Bettel nod, einmal. — — 
Die Fabrikpfeife gab das Zeichen 
zum Wiederbeginn der Arbeit. 

Das Außergewöhnliche : der 
Evangelijatton hatte viele Men- 
fchen in die Fleine Kirche gebracht. 
Auch Johann Steffen ja; in ei- 
ner Banfreihe und war geipannt 
auf den General, Nad) dem Ein- 
gangslicd Tas der Drtspfarrer 
aus Gottes Wort umd betete, ımd 
dann fang ein gemifchter Chor, 
der meiit aus Qugendlichen be 
ftand, ein einfaches, aber Herzan- 
dringendes Etangelifationslied, 

Und dann Fam der General! 
Sohann Steffen Tieß fein Auge 
von ihm. Wie jeifelte der aber 
auch die Leute! Er fprad) über 
das Föjtliche Wort: „Er ift unfer 
Friede!” nad) dem Brief des 
Apoftel3 Paulus an die Epbefer 
im zweiten Rapitel. Dabei famı 
er au) auf die Ehe zu Spreden. 
3a, hatten denn fein Arbeitsfollege 
dem Nedner vorher fein ganzes 
Leben bis heute offenbart? — 
„sn Philadelphia, der Stadt der 
Bruderliebe in Amerika“, erzähl- 
te der Evangelift, der gern in 
veritändlichen STeichniffen fprad, 
„bängt im Staatimufeum eine 
SIode, die emen großen Nik hat. 
AS fi die Amerikaner ihre Frei- 
heit von der Fremöherrichaft er- 
fämpft hatten und der Friede ge 
ichloffen wurde, Täuteten fie bdiefa 
Slode fo heftig und fo Tange, bi8 


fie diefen großen Sprung befam. 
Dann lieg fie nur no ein jet: 
terndes DVelfern hören ftatt der 
vollen reinen Töne, die fie bor- 
dem in den Aether fandte. Man 
fann die Glode aljo nicht mehr 
gebrauchen. Der Bollflang der 
Hermonie it dahin. Wollte man 
fie wieder in einen Tırem hängen, 
damit fie Menfchen zur Anbetung 
Gottes rufen Förmte, müßte fie 
vorher ganz zerichmolzen und ums 
gegoffen werden. 

So ijt es in mander Ehe. Die 
Slode der Harmonie in der Ein- 
heit zweier Herzen hat einen um» 
heilbaren Sprung bekommen. 
dann ift fein Wohlflang mehr, 
num jchredliche Miftöne füllen 
da8 Haus. Und da Hilft fein 
Meijtern umd fein Mleben. —” 

„Wlfo Io8 boneinander!” dbe- 
träftigte in feinem Serzen Xo- 
hann Steffen, der fait atemlos 
laufete, die Worte des Evange- 
Tiften. h 

„Sollten fie boneinander ge- 
hen, die Eheleute?“ fragte der 
Redner in die Verfammlung hin- 
ein, „Chrijtus gibt una Antwort: 
Was Gott zufammengefügt hat, 
das foll der Menfch nicht fchei- 
den. Gefchiedene Eheleute tra- 
gen jedes einen Nik in Herzen 
davon. Sa, das ift e8, der Rik 
im eigenen Serzen muß exit ge- 
beilt werden! Und den Fann der 
Herr EChriftus Heilen, meil er 
Zrieden machte dur das Blut 
an jenem Kreuz. Freilid, er 
Teiftert und lebt gar nicht. Aber 
er Schlägt das ftolgeite, jelbjtge- 
rechte Herz in Stüde und bringt 
es in den Schmelzofen der wah- 
ren Buße. Er macht 28 neu, ganz 
nen und gibt ein neues Lied in 
unferen Mund, zu loben unfern 
Bott — —" 

Vie entgeiftert blickte Kohann 
Steffen den Sprecher an, deifen 
Worte ihm wie Pfeile durchs 
Herz fuhren. Eine niederjehmet- 
ternde Erfenntnis Tamı plößlich 
über ihn. Der itolze Bau feiner 
eigenen Gerechtigkeit Brad in 
fic, zufammen. Wie arm und un- 
glücklich war er an diefem Abend 
geoorden. Er hatte erkannt, dab 
feine Frau nicht allein die Schuld 
an feiner zerrütteten Ehe trug. 
ALS der gemifchte Chor am Schluß 
des Gottesdienites noch, das Lied 





jang: „Wenn Friede mit Gott 
meine Seele durddringt“, da 


toirde er daran erinnert, dal 
Trauthen im Anfang ihrer 
Brautzeit den Wunfd; gehabt hat- 
te, in diefem Chor mitzufingen. 
Aber er fagte damals  gering- 
Ihäßig: „Laß den Frommen ih- 
ren Sport, aber dich toill ich für 
mid allein haben!“ Und Traut- 
en war ohne Widerrede vom 
Chor zuriicgeblieben. Wie tag- 
heil wird e3 doch um ım3, wenn 
Gottes Geift durch Gottes Wort 
in amfer Leben Teitchtet! 

„Haft du dem Redner geitern 
abend borher von mir erzählt?“ 
fragte Johann am andern Mor- 
gen feinen Arbeitsfollenen mit 
düfterer Stirn. 

„Aber Sohann, ich habe ihn ja 
geftern auch zum erftenmal in der 
Kirche gejehen“, fagte Bolz ver- 
toumdert. 

„Dann veritehe ich. nicht, woher 
er alles weiß”, erflärte Steffen 
gedrüdt und ging an die Dreh- 
bank, 

Serhard Bolz aber betete in 
feinem Herzen: „Serr Kejus, 
bring ihn zum Frieden!“ 


Bortfegung folat) 


nn 
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Tina Penner T 8 
16 


geborene Martens, 


.- Dem Himmlifhen Vater hat es 
gefallen, meine liebe Gattin aus 
diefem Leben in die Ewigkeit hin- 
überzurufen. 

Sie wurde am 8. Mai d.8. 
frant, Geficht und Körper waren 
mit einmal ganz gelb. So brad)- 
te id) fie nad) den Watroud-Ho- 
foital, 1o fie 81 Tage gelegen bat. 

Dann fonnte fie auf 13 Tage 
nad Haufe Fonmen. Shr Bus 
fand wurde aber nicht befjer und 
jo mußten wir fie nad) Sastatoon 

_ Ins St.-Baul-Hojpital bringen. 

4» Dort mırde ihr Zeib geöffnet, 
und ungefähr 2% Ballonen Waj- 

„fer wurden abgenommen. Nach ei 
ner Operation fühlte Tina fic, 
stemlich gut, und fie hoffte, c8 
ginge mm der Gefundheit ent- 
gegen. 

Als ih danı mit dem Arzt 
fprah umd er das Wort „Hoffe 
nungslos“ ausfprah, da Fan 
fich jeder denken, was für Gefüh- 
le mich durddrangen. Sch habe 
viel gebetet und den Herrn ange 
fleht, mir mein teures Weib zu 
lafjen, aber fie mußte gehen. 

un Sonntag, den 12. September, 
war fie no ganz far, fonnte 
aber nur ehr Tangjam sprechen. 

Sie fagte: „Sch bin bereit zu ge- 

hen“, 

Montag, den 13. Sept, war 
die Stimme Schon fo fehruad, dab 
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man beinahe nichts  heritehen 
onnte, Die Schmerzen fteigerten 
ih zu Qualen, bis fie um 1 
Uhr abends ihren Geift aufgab. 

Wir find aber nicht von de 


nen, die feine Hoffnung haben, 


jondern wilfen, dab es ein Wir- 
derjehen beim Herrn gibt. 


Die Begräßniäfeier war am 17. 
September. Br. Peter Zangen 
machte die Einleitung mit Lied 
Nr. 445 ımd Offb. 14, 13; zwei- 
ter Redner war Br. Ab. Sarmvat- 
ty, Sasfatoon. Er fpracdh in eng- 
Tcher Sprade über Offb. 14, 
13. Rad; dem Lied Nr. 542 fprad) 
Br. Zafob Diet als dritter Red» 








ner über Noh. 11, 15; 2127. 


Meine Liebe Frau, geborene 
Tina Martens, wurde am 24. De- 
zember 1907 im Dorf Lugoräf, 
Neufamara, geboren. Zum Glau- 
ben kam fie auf der Anfiedlung 
Mullingar am 5. Auguit 1985. 
Am 10. Auguft wurde fie von Br. 
M, Unrau mit der Taufe bedient. 
In den Eheftand ift fie am 17. 
Dezember 1930 getreten. Kinder 
aus diefer Ehe: 4 Töchter md 1 
Sohn. Ein Söhnen ift im Rin- 
desalter geitorben. — 1946 30= 
gen ioir nad) Watrous und ichloi- 
jen ung diefer Gemeinde an, deren 
Glied fie dis zum Ende geblieben 
it. Im ganzen hat fie 101 Tage 
-m Hofpital gelegen. Sie erreid) 
te das Alter von 46 Nahren, 8 
Monaten und 20 Tagen. 


In tiefer Trauer, 





‚ Cornelius Penner 
mit Rindern. 
Watroud, Sasf. 


nen. 
Schw. % Serbrandt 


Mittwoch, den 29. September. 
wurde Schiweiter Selena Ger- 
brandt, die Gattin des feligen 
Kelt, Zohann Gerbrandt, Drake, 
Sask,, zur legten Ruhe gebettet. 
Die Vegräbnisfeier jand in der 
Kirche der Norditern Mennori- 
tengemeinde bei Drake ftatt. Welt. 
Baul Schröder fprad) bei diejer 
Gelegenheit über 2, Kor. 5, 1—2, 
und der Unterzeichnete iiber Sebr. 
4, 9-11. Ein Frauenquartett 
diente mit zwei Liedern ımd ein 
Männerquartett mit einem, Die 
Gefänge vertieften das Gefagte 


= md wirkten tröftend und jtärfend 


auf die Angehörigen. 

Schiwefter Helena Gerbrandt 
bat dag bohe Miter von 97 Yah- 
ven, 7 Monaten und 17 Tagen 
erreicht. Sie hat ein anbeitSrei- 
es Leben .alg Mutter einer Ta- 
milie, al3 Pionterin einer neuen 
Siedlung, alg Predigersfran ımd 
Glied der Gemeinde hinter fich. 
Sie war allgemein geadhtet und 
geliebt. Die große Trauerver- 
fammlung ımd die beivegten Se» 
miüter der Kinder und Großfin- 
der beftätiaten diefes. 

Sie hatte Luft, abzujheiden 
und beim Seren zu fein. Die 
Kinder hielten fie auch nicht auf. 
trogdem fie es fühlten, daß mit 
dein Mbicheiden der Mutter in 
dent großen Verwandtenfreiie 
eine Rüde eritftehen wide, die 
nicht zu füllen jei. Großmutter 
Serbrandt war das Zentrum, von 
dem Sinder, und Großkinder an- 
gezogen ımd zujammengehalten 
tourden. 

Nad) dem Mahl, das im Trau- 
erhaufe jtattfand, wurde Unter: 
zeichneter erfuicht, die Vegräbnis- 
feier zum Abihluß zu bringen, mo» 


bei wir Noch eitmal an unfer 
eigeneg Sterben erinnert und auf 
die Nube Bei Neu im Licht auf 
merfam gemacht wurden. 

Witine Helena Gerbrandt, tour- 
de ihren Eltern Sohann Klaffen 
und Frau Aganetha, geb. Nidel, 

- ben 8. Febritar 1857 in Miche- 

In, Rußland, geboren. Hier ver- 
Tedte fie ihre Kindheit und Jus 
gendjahre, Am 7. Mai 1871 
wurde fie auf das Bekenntnis ih- 
res Glaubens don Melt. Johann 
Schröder getauft und in die Men- 
nonitengemeinde aufgenommen. 
AS. dann im Jahre 1874 die 
ganze Midalin - Gemeinde nad) 
Amerika auswanderte, umd unter 
den Namen „Snadenberg Men- 
nonitengemeinde“ etwa 10 Mei- 
Ien öjtlid) von Neivton, Kanfas, 
anfiedelte, zogen aud) ihre Eltern 
mit Familie mit. 


Am 26. Dezember 1880 trat 
fie in den Ehejtand‘ mit Johann 
Gerbrandt von Hillsboro, Kanf., 
mit dem fie 5i8 zu feinen Tode 
57 Jahre, 7 Monate und 20 Tage 
Freude und Keid teilte und ihm 
treu zu Seite ftand. In diefer 
Ehe wurden 4 Söhne und 3 Tüd;- 
ter geboren, von denen 2 Söh- 
ne und ® Töchter ihr int Tode 
borangegangen find, 

25 Jahre wor fie Glied der 
Nohannestal-Gemeinde bei Silld- 
boro, Ranfas, Big die Familie 
1905 nad) Sasfathewan überfic- 
delte, NIS die Norditern Gemein- 
de bei Drafe 1906 organifiert 
wurde, zählte fie zu den erjten 
Mitgliedern umd fit bi8 an ihr 
felig Ende Glied diefer Gemeinde 
geblieben. 

Lor etwa 6 Jahren wurde fie 
gelähmt. Ihr Leiden trug fie 
geduldig, tim Bette Tiegend oder 
ouf dem Schaufeljtuhl figend. 
hr Geift war ftets Mar und re» 
ge. Ju diejer Beit ihrer Hinfäl- 
Tigfeit wurde fie von der fie üiber- 
lebenden Tohter, Frau Maria 
Funk, in ihrem Heim Tiebevoll 
gepflegt. 

Sm Iepten Jahr nahen die 
geiftigen Kräfte ftarf ab und am 
2. Juli 8.8. wurde fie im In 
validenheim zu Nofthern unter 
gebradit, wo fie am 25. Septem- 
ber 1954 nad einem fÄhtveren Lei- 
den, das einige Moden währte, 
im Alter von 97 Sahren, 7 Mo- 
naten und 17 Tagen janft ent- 
ihlummerte. &3 überleben fie 2 
Schwejtern von 92 und 82 Jah- 
ren, 2 Söhne und eine Tochter, 
42% Großfinder und 89 Urgrob- 
finder, toie auch ein großer Ver- 
wandtihaft?- und Freundesfreis. 


Endlih Fommt er Teife, 
Nimmt uns bei der Hand, 
Führt uns. von der Reife 
Heim ins Vaterland. 








Dann ift3 ausgerungen! 
Ach, dann find wir da, 
Ro ihm wird gefungen 
Ein Sallehrja! 


3. 8. Thießen. 


Anna Bsoae T [AN . 
geborene Boldt, 


Den Yieben Berivandten und 
und Freunden diene zur Nad)- 
richt, daß meine Tiebe Mutter, 
Anna Hooge geb, Boldt aus 
Sriedengruh, dor 7 Jahren in die 
obere Heimat abgerufen wurde. 
Sie ift 68 Jahre alt geworden, 
und am 5, Sanar 1947 war 











da8 Begräbnis in der fibtriihen 
Steppe. 
Sie hat ausgelitten und jchaut 
nm den, an den fie geglaubt und 
den fie vertraut hat. Su tiefe 
Trauer hat ung dieje Nachricht 
verjeßt, die wir jegt erhielten, 
do) gönnen wir ihr, da fie fobiel 
gelitten, die Ruhe don ganzem 
Herzen, — Uns: ijt e$ ein tiefer 
Trojt, da wir fie in unferen Ge- 
danken nicht mehr in Sibiriens 
unendlichen Steppen fuden brau- 
hen, fondern willen, daß fie num 
in den Armen unferes lieben Hei- 
Tandes aufgehoben ift. 
Meine Mutter hat viel Leid 
durchfoften miffen. 1930 wurde 
unfer Vater als „Rulat“ von ihe 
genommen. Da blieb fie mit 7, 
zum Teil nod einen Kindern 
zurüd, Am 4. April 1932 jtard 
Vater (jo fagt man ms) im Ge- 
fängnis. Da hat Mutter diel zu 
Gott geihrien. 1937 wurden ihr 
ältefter Sohn und Schwiegeriohn 
berighleppt, von denen fie nichts 
mehr hörte (Set follen fie aber 
auch jchon tot fein), 1941 rad) 
der Krieg aus und fie mußte 2 
Schreiegerföhne und dann aud, 2 
Kinder abgeben, bon denen fie 
lange Jahre nichts hörte. An 
29. Sept. 1941 wurde auch fie 
felbjt mit den ihre verbliebenen 
Kindern berjchleppt. Bon 1941 
big 1947 mußte fie in der Ver- 
bannung Icben, doch danır Iprad 
der Herr: E83 ift genug, und nahın 
fie nach Tangen und zulegt jchroe- 
ren Leiden heim. 4 Töchter und 
ein Sohn find no in Rußland. 
€3 will mir mein Serze brechen, 
Will dvergeh'n von Schmerz und 
Beh. 

a ih zum Trojt mir jpre- 
en: 

Troben gibt’3 ein Wiederjehn! 

Wo fein Leiden, wo fein Schei- 
den, 


Wo fein Sterben mehr wird 
In der Heimat, in der Heimat 
Gibt's ein frohes Wiederjehn! 

Sn tiefer Trauer, 

die Tochter und der Schwiegerfohl 

Marg. und Victor Zanzen 

nebjt Kindern, 

Marion Rd, R.R. 2, 

Mbbotsford, B.E., Kanada. 





Br. Sranz Köffler r S| 


Nah Tängerem jhmweren Lei: 
den bat unfer bimmliiher Vater 
unjferen Bruder Zranz Löffler 
am 14. Septenber zu fi ge 
nonmen, 

Die teure Leiche mırrde am 17. 
Sept. von der Prethern-in-Chri- 
jto-Ntirche aus begraben. Bahl- 
reihe Gäjte waren zu ber Feier 
erjchienen. 

Aelt, EI. Warfentin, Her- 
jchef, hielt die einleitende Predigt 
iiber Sebr. 11, 1—13. Bejon- 
ders wies er darauf hin, dah das 
Leben des Menfchen mit dem To» 
de nicht zu Ende ift,. jondern eine 
Vorbereitung für das zukünftige 
Leben fei. Während ein Nicht- 
hrijt To dahinlebt, richtet ein 
„arift feine Augen auf die Ewig- 
eit, 

Danach Ipradh PRaitor Gorman 
in englifher Sprade über Pi. 
121. Er wendete fi) beionders 
an die trauernde Familie md 
erwähnte, daf diejer Palm Br. 
Löiflers Trautert gemwefen jei, 
der aber ebenfogut zum Schlufje 
eines Lebensabjhnittes paffe. 

Pred. €. 3. Falt fprach über 
Bi. 31, 6 um Offb. 21,7. Be 
jonders herzlich jprad er bon fei- 
nen öfteren Vejuchen, die er dem 
Verjtorbenen im Hofpital abitat- 
ten durfte. Daber haben fie fih 

(Sortfeß. auf S. 14—1) 
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Uachrichten. .. 
(Zortieg. bon S. 8—5) 

den Seaiveg Über Stettin zu der 
lagern, Bor allen jomgetiichen 
Zügen werde jegt in Polen eine 
polnifche Siherungs - Lokomotive 
eingefegt, die die Strede weni 
ge Minuten vor den Güterzügen 
befahre. 

“x 
Rotdiina. — AS „völlig umeich- 
tig“ bezeichnete der Erzbiichof von 
Melbourne Dr. Mannig (Auftra- 
lien) die Behauptung des engli- 
iron Oppofition ement 
Atllee, die Ausübung der Reli- 
gion in Rothina jei feinen Em- 
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ihränfungen unterworfen, 
fann fih Mer, 


„Die 
Attlee dazu herge- 
ben“, betont der auftraliihe Erz- 
biichof, „Tolhe Falfchmeldungen 
weiterzugeben?“ E8 gebe nur die 
eine Erklärung, daß Attlee nur 
wenige e in China war und 
Tediglich das fah, mas feine Bait- 
geber ihn Tehen Iajjen wollten. 
Erzbiihof Dr. Mannig verweiit 
darauf, dab fünf Biichöfe in di: 
nefiihen Kerkern geitorben jeien,, 
acht noch immer im Gefängnis 
Ihmacten und 70 Biichöfe und 
60 Briefter ausgewiefen wurden. 
In den tommamiitifchen Sterfern 
befänden fich außerdem mehr als 
400 Ban ei und Non- 
nen. 

Sorjeteuffand fat gropmnitig aus 
gegeben, daß die am 5. Oftober 
in Rondon getroffene Einigung 
über Triejt, indem ein Teil Sta- 








lien umd der andere Teil Jugo- 
lmvien zugeiprochen wurde, eine 
zeitgemäße Negelung ei. 
19: 


Seit 
hatte Moskau nad SKräf- 
jeden Schritt zur friedlichen 
ung der Frage verhindert. Das 
Somjet-Radio hat.aufgehört über 
Sugoifatvien und Tito zu Ihimp- 
fen und hat Numänien und Bul- 
garien etwas mehr wirtihaftlide 
Sreiheit- zugejtanden. Sobiel 
Wohlwollen von fowjettiher Sei- 
te iit höchft verdächtig. 

— Entgegen dem bisher ge> 
übten Stillihweigen _veröffent- 
lichte jeßt die fowjetiiche Nach- 
richtenagentur Taß, daß Fürzlich 
in der Somjetunion ein VBerfuch 
mit einem Atomwaffentgp durih- 
geführt worden fei. Welcher Art 
die Erplofion war, ob Atombom- 
be oder Wafjerjtoffbombe, gebt 
aus der Meldung nicht hervor. 

xxx 








Syrien, — Die Zahl der von 
den Vereinigten Nationen ver- 
pflegten arabiihen Flüchtlinge 


nimmt zu anjtatt ab. Seute find 
e3 887,000 Berfonen, die in or- 
danien, Syrien, Libanon und im 
Gaza - Diitrift am Meittelländi- 
hen Meer in Lagern verpflegt 
werden. 1953 Eojtete ihr Unter- 
halt $27 pro PVerion und für die- 
jes Iahr waren die Koften auf 
insgej. $26 MI. berechnet. - 
el will die Flüchtlinge nicht zu 


























Fragen Sie ii: 
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Das Heimatland ruft... 
Verwandte und Freunde mit Ihrem Besuch 
zum Fest. Zwei Weihnachts-Sonderfahrten 
von QUEBEC CITY am 3. und 11. Dezember. 
Moderne Unterbringung, ausgezeichnete 
Kueche, aufmerksame deutsche Besatzung. 
Regelmaessiger Dienst von Quebec ueber 
Le Havre nach Bremerhaven. 

Naechste Abfahrten am 

a und 16. November 
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‚ Reiseagenten, es kostet nichts 


AROSA LINE (CANADA) 
Montreal, UN. 
tdmonten, Alta, Tel. 





Ueberraschen Sie 





LTD. 
6.0757 


28229 ans 








nehmen, und ale Bemühungen, 
fie jenitivo anguftedeln und jelb- 
jtändig zu machen jind bisher er- 
folglos geiwvefen. 
* * %* 

Kanada. — Der Streik der Ford» 
Arbeiter in Windjor verringert 
die Einnahmen der Einwohner 
der Stadt um etiva Pd Mill. per 
Woche. Die Fabrikleitung madt 
anjcheinend Zeine Anjtalten, den 
Forderungen der EID- Union 
nachzugeben. Durchichnittslohn 
der Arbeiter war $1.69 per Stun: 
de umd fie forderten 4 Cent Iu- 
lage. Wenn der einzelne Arbeiter 
es auch einfieht, day die heutige 
wirtihaftlide Lage Kohnerhö- 
hungen nicht rechtfertigt, fo werden 
fie von den Umion-Führern doc 
immer wieder angefpornt, mehr 
zu fordern, ohne Nücjicht auf 
Breife und Abjag ihrer Ware. 

— Bewerber für den freien 
Arbeitsmarkt find alle diejenigen 
Einwanderer, die ihr Eimmande- 
rungsbiium erhalten, ohne be- 
reits fir einen fejten Arbeitsplaß 
in Sanada gebucht zu fein. Die 
Einfhränfung der Einwanderung 
während der  Wintermonate 
ihliegt daher fir niemand aus, 
Angehörige nad) Kanada nachho- 
fen zu fönnen. 

1500 Deutfche weniger (21874) 
famen in den erften 8 Monaten 
diefes Jahres in Kanada an, ber- 
glihen mit der gleichen Zeit im 
Sabre 1953. Der Grund für die- 
jes Teihte Nadjlaffen der deut- 
ihen Einwanderung iit offenbar 
darin zu juchen, daß während die- 
jes Sommers Bewerber für land- 
wirticaftliche Stellen in Kanada 
nad) ftrengeren Gejichtspunkten 
ausgefucht wurden, als das in 
den Vorjahren gejhehen war. 

— Kanadas Rartoffelernte ift 
von einer Krankheit befallen, die 
die Ernte um 20—30% berrin- 
gert, aljo zu einer Mikernte ge 
führt bat. Die Wetterverhältniffe 
begimftigten die ftarde Ausbrei- 
tung der Krankheit, Manitoba 
erntet 1954 etwa 30% weniger 
von der Stuollenfrucht als 1953 
A. a. Kröker und Söhne 
Winkler, Man, wohl die 
ten Saat-Sartoffelprodugenten in 
Weitfanada, Fonnten ihre Selber 
durh intenjive Arbeit und mil 
ienfhaitlih praftiihe Methoden 
der Bekämpfung von der Sirant- 
beit reinhalten. 

— Fernfehapparate (TR.) find 
ein verlangter Artikel, befonders 
die Größe, fo day die Händ- 
Ier in Winnipeg nit allen Run« 

















den fofort Tiefern fönnen. Sie 
erjcheinen leider auch chen im 
mennonittichen Keimen. 


— Das Statijtiiche Wire in 
Dttetva meldet, dal; fait die Hälf- 
te der 1 eSsfälle in Ranada 
infolge irgendeiner Form von 
56,018 
An zweiter Stelle 

9,120 Fällen. 
Durch Unfälle verloren 8642 Per: 
onen das Leben davon 3121 
im Mito-Verfehr. Im großen 
ganzen wurde Kanadas niedrige 
Sterblickfitsrate don 8,6 von 
1000 une von Solland mit 7,3 
bon 1000 und Nomvegen mit 8,3 
übertroffen, 

— Benn die Wähler in Win- 
nipeg am 27. Dftober nicht ihre 
VBürgerpflicht erfüllen werden, }9 
beiteht die Gefahr, daß wieder 
Kommunitten in den Stadtrat 
und die Schufbehörde hineinfom- 
men. In Ward 3 werden die 
Kandidaten Tarasfa und Wag- 
ner für den Stadtrat empfoh- 






SHerzfrankheit paffierten, 
von 127 











Ten, und Mes. N. Patrid und R. 
Roronoi die Schulbehörde. 
— u den Murmizivalmahlen in 
Nord-Kildonan werden die Wäh- 
fer in Ward 1 ziwifchen den beiden 
Kandidaten 9. Deyehr und B. 
Wilms entjcheiden mäjfen. 

— In Manitoba wird in die- 
jem Nahr mehr Farımland zum 
Berfauf ausgeboten als 1953 
und die Preife find etwa 15% 
niedriger. Mar bietet aud nie» 
drigere Barzahlung und „Mort- 
aages” find jchwerer loszumwer- 
den. *»* + 
NEN. Im Rahmen eines 
internationalen Songreffes der 
Augenjpezialiften wurde zum er- 
jten Male eine jchiwierige Au- 
genoperation über den Fernieh- 
chim gefendet. Diejer Sendung, 
der rımd 1000 Spezialijten aus 
aller Welt beitwohnten, fan nod) 
infofern große Bedeutung zu, als 
fie farbig war und die operativen 
Vorgänge auf dem Bildfhirm in 
vielfaher Vergrößerung erjihie- 
nen. Nur das Nuge, die Opera- 
tionsgeräte und die Hände des 
berühmten Wugenfpezialijten 
Raymond E. Meef maren m 
rend der Vorftellung zu jehen. 

— Nach einer eben veröffent- 
lihten Statijtif, find 55 Prozent 








der Bewohner der Erde im Alter - Weihnachtskarten, 


bon 10 Fahren und darüber Anal-, 
phabeten, Afrika weiit mit 75 bis 
80 Prozent feiner Bevölkerung 
die größte Zahl von Analphabe- 
ten auf. ES folgt Mien (außer 
Sotpjetunion) mit 65 bis 75 Pro- 
zent, Siüdamerife mit 40 bis 50 
Prozent, Nordamerika mit 10 
bis 15 Prozent und Europa (aus 
Ber Sowjetunion) mit 5 bis 10 
Prozent. 





— Billy Graham hat fich don“ 
einem Sranfjein erholt. Er ge 
denft, für drei Monate im font: 
menden Frühjahr wieder nad- 
England zu gehen. Danad, wird 
er in einigen Städten in Amerika 
dienen, 

— Das Fuller Theologishe Se- 
minar in PRajadena, Calif., hat 
Studenten aus 100 Colleges und 
Univerfitäten fiir  theologifche 
Studien in diefem Herbit ange 
nommen. Damit wird die Zahl 
der Studierenden iiber 250 hin- 
ausgehen. Beamte des Seminars 
gaben an, dab fie viele wegen 
Mangel ,an Raum abmweifen muß- 
ie x 

— Pie Xabaf - Produktion 
brachte in den Ber. Staaten int» 
fetten Iahr ca. $1,057,000,000 
ein, eine Summe, die in Naud) 
aufgegangen it. Es handelt fid 
alio um efiva eine Villton Dollar, 
womit man hätte Gutes tun fön- 
nen. 

— Die Produktion der In- 
dufteie in den USA und in Ka- 
nada it in der erften Hälfte 1954 


Bibeln, 


deutfche und englifhe - 
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deutfche und engliihe 
Abreiizkalender 


don der Ehriftian PWreß, Lid., 
verkauft 
FR. J. 
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— les Hübfche Karten mit Bibeliprud) 
Man bejtelle vechtzeitig, weil die Auswahl nody groß ift. 
Wiederverfäufer erhalten Iohnenden Rabatt. — 


Rortofrei 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


159 Kelvin St. 
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Nr. 5350 — Raltfarte feiner U 





Weihnacstspoftfarten aus Deutfchland. Per Karte 





Per Batet . Bde 
Raltlarten, verfchiedene nit Wineptägen 





Raltfarten, verdienen mit 1 mitigen, 
Ber Balet une 


geliefert bon 


Winnipeg 5 
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i Nr. 424 — 12 Palifavten mit Umfäjlägen. Ber Dofe u... 
14 
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— Nur die befte Briffe ift gut genug für Ihre Augen! — 


H. D. REIMER — Optiker 
Augenunterfyuhung — Spezinlift 
400 Boyd Bldg., Winnipeg 
Offen tüglid von 9 a.m. bis 6 p.m. 


Telephon 92-4172 
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"m 8% gefunfen, während fie 
in Ländern wie Griechenland, 
Weftdeutichland, Sugoflawien und 

r Italien eine nie vorher erreichte 

» Höhe gezeigt hat. Alles Länder, 
die don den USA mit enormen 
Summen unterjtügt worden find, 
um der Ausbreitung des Kom- 
munismus dorzubeugen. 


— Um ein neues Mittel gegen 
Kinderlähmung (Rolio) zu prü- 





fen, haben die Behörden 217 
Impfungs - Verfuchsdiitrifte mit 
1,800,000 Sindern unter Beo- 


bachtung genommen. Man hofft, 
in eva 6 Monaten die Antwort 
7,5 haben, wie gut dieje neue Me- 
dizin ift. 
BE [ Yeland, berühmt als 
3 Inspektionspunft für Immigran- 
ten, die durh den Hafen Nein 





York in die Ber, Staaten famen, 
ift don der USAMNegierung als 
für moderne Methoden nit mehr 





verwendbar aeichloffen worden. 
Auch bei manden Mennoniten, 
FOR ALL 


2 MATERIALS 


It will PAY you 
to contact 


°C. HUEBERT LTD. 


5 POINT DOUGLAS AVE, 
WINNIPEG — PHONE 927 159 
























Special 

24 Songs by the well-known 

Winkler Bible School Choir 
under the direction of 


John Boldt 


8 songs on 4 Records at 78/RPM 
and 16 songs on 2 Records at 
33/RPM (one is a Christmas 
@ | Record.) 

Get.the whole group of 24 
German Songs for only 


$12.00 


REDEKOP ELEGTRIG CD, 


LIMITED 
+ | 966 Portage Ave. Phone 3-6903 
Y | WINNIPEG — MANITOBA 


Canada’s Largest German 
Religious Records-Dealer. 






Abtung! 


die einft nach den er. Staaten 
einwanderten, Enipfen fi umaı 
genehme Erinnerungen an dieje 
Infel. 

xxx 


Formoja. Seneralifiimo Tiehiang- 
faifchet hat den ihm von den 
USN erteilten Nat, die Bombaı 
dierung des chinefiichen Feitlan- 
des gegenüber der Anjel Cuemoy 
einzuftellen, nicht begrüßt. Seit 
Anfang September, als die roten 
Ehinejen mit der: Schiegerei an 
fingen, haben die Nationaliften 
täglich Bomben über feindlichen 
Territorium  abgemorfen. 





xx x 


Grogbritannien. — Die Aniel 
Eypern joll eine neue Konititu- 
tion zur Selbitverwaltung erhal- 
ten, aber nicht zum Anjhluß an 
Griechenland. Sie iit für Groß- 
britamnien von größter Wedeit- 
tung alS Verteidigungs-Vafis im 
Mitteloften, befonders jeit Suez 
aufgegeben werden mußte, Zit- 
dem Find die 90,000 Mohanıme- 
daner auf der Infel und auch die 
Tiürfei gegen Uebergabe an Grie- 
enland. Wirtichaftlich dürfte 
Eopern es unter der britiichen 
Krone wohl auch beifer Haben. 


— Brenda Filher von Grims- 
by, England, möchte den ame: 
fanifchen Schtwimm - Champion 
die Krone abringen und hat Ma- 
rilgn Bell don Toronto, Florence 
Chadwir von San Diego, Calif., 
und Fr. Winnie Road) Leuszler 
von St. Thomas, Ont., zum Wett- 
ihwimmen im Ontario-See oder 
im Engliihen Kanal berausge- 
fordert. 


— Stalten hat ji) wieder dem 
Internationalen Weizen-Rat, der 
jeit den 12, Oftober in London 
fonferiert, angeihlojjen. Stanada 
it dort durch Geo. Meioor bon 
der Weizenbehörde vertreten, € 
it das alte Lied: die Einfuhr- 
Känder wollen fi nur bei mie 
drigeren Preifen verpflichten, be» 
jtummte Mengen Weizen zu Ffau- 
fen, während die Ausfuhr-Län 
der wie Kanada und die Verein. 
Staaten feine Luft zeigen, den 
Preis zu jenfen. England madr 
feine Anjtalten, dem Pakt wieder 
beizutreten. Somit fcheint die 
Zufunft #3 internationalen Wei- 
zenpaftes nicht jehr volig zu fein. 








— Zu dem Streit der Hafen- 
arbeiter in London haben fich nun 
auch noch die Buslenfer gejellt 
und an der Wafferfante und auf 
den Straßen ftodt das jonit jo 
rege Leben. 


Der Iugendverein der Eriten Mennoniten-Sirhe zu Winntpeg 
bringt das PRarabelipiel 


Der verlorene Sohn 


von 


Erih 


Edert 


Sonnabend, den 6. November 1954, 


8,05 Uhr abends, 
im neuen Playhoufe, 
180 Market Avenue €. 


Eintrittskarten 


756, $1.00, $1.25 
Pläbe vejerbiert. 


506, 
Ale 


Rorverfauf 


830 Alverfione Ct. 
Telefon 74-5381. 


Ferner don Mitgliedern des Jugendvereins zu erhalten, 


Ein Abend 


auter 


Unterhaltung. 











. Unterhaufes 








— Xon Ende September bis 
Witte Oftober hat ji; eine bri- 
tiihe Parlamentsdelegation in 
Nupland als Gajt des Somjct- 
parlaments aufgehalten. Alle po- 
Hitijhen Gruppen des Dber- und 
waren in diefer Ab- 
ordnung bertreten, jedoeh fand 
fih unter ihnen Fein befann- 
ter, jcharf profilierter Politiker, 
ausgenommen vielleicht der jun. 
ge jharf antifommmmiftiiche Mb- 


geordnete Chriftopher Manhe 

von der Arbeiterpartei 
xx 

Weitdentichland. — Somjetruf- 


land verwendet eine jehr Tiitige 
Rolitik, un den Einfluß der Weit- 
mädte in Weitdeutihland zu 
ihmwädhen. Molotow fpridt wie- 
der bon freien. alldeutichen Wah- 
len, Wiedervereinigung von Oft: 
und Weitdeutichland, Befreking 
von jeglicher Offupation n.i.m. 
In den legten 6 Monaten wurde 
die Zonengrenze weit geöffnet 
und die Yunderttaufende aus 
Wejtdeutichland durften Dit 
deutfhland zum Sirdentag in 
Leipzig, zu Ausftellungen und 
Sahrmärkten u.a. mehr befuchen. 
Sm Monat Auguft haben etwa 
400,000 Sitdeutjche Wejtdeutich- 
land bejucht. Die Bewegung in 
Mejtdentihland wählt, dag man 
nicht zu jehr auf den Weften bau- 
en, jondern eine Wiedervereini- 
aung durch Verhandlungen mit 
Somjetrußland amjtreben joll. 
&3 gehört wirflid nicht viel Lod- 
jpeife dazu, um das leichtglänbiae 
Volf wieder zu betören. 


— Die Forderung nad) der 40- 
Stunden-Woche bei gleichbleiben- 
den Löhnen und Gehältern wird 
von den Gewerfichaften mit im- 
mer mehr Nahdrud verfocten. 


Ein Sefwitenverbot für 
Deutihland dit auf einer Wer- 
fanımlung, der Freien Domofra 
ten in Göttingen gefordert wor- 
den. 

— Die erjte gefamtdeutiche Ta- 
gung der Una-Sancta-Bervegung 
wurde in Berlin gehalten. 195 
Vertreter der enangelifchen nd 
fotholifchen Kirche, Theologen und 
Laien, bevieten über gemeinfame 
Broblene der beiden großen Ron- 
feffionen. 





xx 

Oftdentidland, Die Somjet- 
zonen-Vehörden haben durch neue 
Verordnungen die Tätigkeit aus 
ländifcher und mwejtdeuticher Silfs- 
organifationen durch Beriendung 


von Gejchentpafeten  ımterbim- 
den. Danad) fünnen mar no 
private unentgeltliche Gejchent- 


jendungen darauf redhnen, den 
Empfängern zugeitellt zu werden, 
In den Gejhenfjendungen mit 
einem Höchftgewicht von 7 Rile- 
gramm jind Kaffee und Kakao 
bis zu je 250 Sramm, Schofola- 
de bis zu 300 Sramm zugelal- 
jen, 

— Die Ruffen haben damit be: 





gonnen, ein neues Tank - Er- 
innerungsmal ummittelbar an 
der Zonengrenze außerhalb 


Lerling zu errichten, um d 
Zahn der Zeit benagte, 6 
beulte alte Monument, im Ame- 
rifaniichen Seftor — das Ichen 
jeit langem eine flagrante Velel- 





digung jowjetifher Augen dar- 
itellte — zu erfeten. Das alte SO 
Tonnen fchwere Tankdenkmal 


wurde zur Erinnerung an den 
erften Somjettanf errichtet, der 
1945 im Nazi » Berlin einfuhr. 


Wütende Perliner Jpielten dem 
jtummprahlerischen Stegeszeugen 
bös mit, worauf die Amerikaner, 
um die Gemüter zu bejehrwichti- 
gen, einen Käfig aus Stadhel- 
draht über diefen eilernen „Stein 
der Anitoges“ jpannten, 

— Das neue Care-PBaket, das 
don der amerifanischen Care-Mij- 
fion für Deutjchland verteilt wird, 
tjt vorwiegend zur Verteilung in 
den Lagern für Somjetzonen- 
Flüchtlinge in Berlin bejtimmt. 
Es enthält einen „Rulturbeutel” 
für Männer oder Frauen: NRa- 
fierzeng oder Nähzeug. Tajıhen- 
tücher, Wajchzeug, Seife, Spie 
gel, Handtücher und Schreibzeug. 

— Das proteitantifche Kirchen: 
Teben in der Djtzone hat jet mehr 





Leben al in der Mejtzone, jo 
teilte Dr. Niemöller mit. Der 


Kirhentag in Leipzig hat einen 
bejonderen Eindruck hinterlaffen. 
Die ganze Stadt war für 4 Tage 
im Aufruhr gemwejen, denn jede 
zweite Ramilie ‚hatte einen Bait 
a1 beherbergen gehabt. Bald dar- 
auf aber meldete Dr. Otto Di 
belius, das Haupt der evangel 
chen Kirche in Peutjchland, dab 
der antireligiöfe Drucd im der 
Ditzone wieder mehr hervartrete. 
Die Kinder in der Schule fp 
ten es, Getitlie und die Botte: 
diente ftänden unter Negierung 
Veobachtung. 

* + + 
Schweden. — Ein neuer jhwedi- 
cher U-Boot-Top wird zur Zeit 
dort entwicelt. Die Fahrtge- 
ichwindigfeit soll jo groß fein, 
dag das nene U-Boot Kondois 
unter Waffer einholen kann. 














Sees N-Voot, foftet 18 Mil- 
Tonen Stronen. 

— Die Hoffnungen der bir 
gerlihen Sppofition in Sctwe- 


den, bei den Fommmmalen Wahlen 
gegenüber der berrichenden So- 
‚ialdemofratiichen Wartei die 
Mehrheit der Stimmen auf ih 
zu bereinigen, haben ji nicht er. 
rült. Im Stodbolmer Stadtpe 
fament, wo bisher die bürgerli- 
en Oppofitionsparteien von 100 
Sigen 52 imnebatten, ifaben dieje 
jegt wahriheinlih die zwei ent. 
iheidenden Site verloren, 





L Zu Zu 2 
Argentinien. — Die argentinische 
Regierung bat zwei Gefekesvor 
lagen iiber geindeigentum an den 
argentinifchen Kongreß gerichtet. 
Die eine diefer Vorlagen fehlägt 
Nücgabe Feiner Banklonten bis 
zu 10,000 Bejos (Gegenwert 
etwa 3000 TM) jowie Tandiwirt- 
ichaftlicher Srunditüde bis zu 300 
Hektar an die urjpriinglichen Be- 
fiter vor. Die zweite Vorlage be- 
zieht ji ausichließlich auf die 
Entigädigung für das ebenfalls 
als „Feindeigentum“ enteigneten 
Gebäude des Deutihen Klubs in 
Buenos Wires, 

De 
Japan. — 10,000 8 
ben die Abjicht, zur jüdiichen Ne 
figion überzutreten. Eine An- 
zahl von ihnen ihat fich zu Grup- 
pen zufammengejchloffen, um die 
geiftige Tradition Suden: 
tuns und jeine religiöfen Ge 
bräude fennenzulernen. Die in 
Napan bei den amerifantihen 
Belagungstruppen tätigen Rab- 
biner beobachten dieje Bewegung 
zunädit mit großer Rejerve, Sie 
find der Anficht, dai fie „einen 
Teil der großen Glaubenstrife” 
bilde, von der das japantiche 
Volk feit dem Verhrjt des 2. Welt- 
Weltfriegeg erjegüttert wurde. 

(Zortj, auf S. 16—3) 















daner ha- 
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Neuer Buchhandel 
in Ontario 


Um 
EHriftlihe Bücher 
Vibeln 
Weihnachtsfarten 
Kinlender 


der Chriitian Prob, Limited, 
wende man ji an 


A. H. REDEKOP, 


92 Sherwood Ave., 
ST. CATHARINES, ONT. 





Achtung! Adhtung! 
bei Kälte-Einbrud: 
Giht-Nhenma (Nichias). Naturreine 
Pflanzenfäfte Heilen Ueberichüffige 
Säure neutraliiiert, Schladen ausges 
ichvemmt (Brenneffelfaft) Harnfäure 
in Selenten befeitigt (Birfenfaft) Ge- 
webe gereinigt, über Nieren abgeleitet 
Wadjpolderbeerfaft). Dazu Queden- 
twurzeltee erhöht Wirkung d. Säfte, - 
RUN v. größter Wirkung! - Rrofpefte 
gral — Verfand u, Berat. Yohn 
Stoffen, 62 High Bart Ave., Toronto. 

EMN-1108) 


Harder’s Market 


VINELAND, ONTARIO 

bietet eine jchöne Auswahl: 

1. deutfcher und englifder 
religidfer wie auch Deutfher 
Volkslieder — Necords 
(Schallplatten). 

?. Wandiprüde, Gelegenheitsfar- 
ten, Abreißfalender etc. 

3. Manitoba= Honig. 











Groceries, Meats, Vegetables 
Dry-Goods. 


— Phone: 390 W. — 


An Ihre Frennde im Auslande 
ichiden Sie 
beutiche Weihnadhtsfarten 


856 und $1.00 per Tofe 
mit 12 Karten, 


xxx 
Englifche Weihnachtsfarten 
Spezial-Preis: 21 Karten — 596 


JACK’S PHARMACY 


1108 Henderson Hwy., N. Kild. 
— Phone: 50-1668 — 


THIS HANDBOOK 


FOR AMBITIOUS MEN 


FREE! 


Have you had 
your copy? 


150 pages of guid- 
ance to best-paid 
positions, Up-to- 
ihe- minute infor- 
mation for men 
who want to elimb 
to the top. Tells 
how to get promo- 
tion, security and 
better pay through 
.ome study courses. This hand- 
: book “Engineering Opportuni- 
} ties” is free and entirely with- 
j; out. obligation. Send the cou- 

on. Make this your big year ! 
jescribes over ninety courses 
including : 


|: Mechanical Eng. 
ronautical 
vision 



























‚Automobile, 
AM. ].Mec 





ENGINEERING OPPORTUNITIES 


ing AM 
F Electrical B.S. (Pure 
P Radio Science) 
=SEND COUPON TODAY ---, 


anadian Institute of Science and Teah- ı 
ology Limited, 388 Garden Building, 
263 Kaslaide Street West, Toronto, 

lease forward free of cost or obligation } 
our handbook, * "ENGINEERING OPPOR- ı 
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Br. Ir. Löffler F 
(Zortjeg. von S. 11—5) 

immer wieder in Gottes Wort 
vertieft und dann aud; zujammen 
gebetet. 

Shijchen den Aniprachen lang 
unfer Chor die Trofilieder: „Does 
Fefuz care...“ und „Sarre meine 
Seele. 














als Cie oder jemand, in der 
Familie mit „pinsmworms” geplagt 
ind, verlangen Sie „BB. -Ta- 
I bletten, $1.00 per Dofe für Er- 
twachjene oder Stinder. 

JACK’S PHARMACY 
1108 Henderson Hwy, N. Kild. 
Phone: 50-1668 — 


Shiden Sie 
GELD 
UEBERSEE 





Sciden Sie es 
© schnell 
© Tcict 
e fider 


CANADIAN 
PACIFIC 
EXPRESS 


Anslands-Ieberweifungen. 
Beliebiges Canadian Pacific Office 
befördert für Sie Geld ins Nusland 
an $reunde, Verwandte oder Gejchäfs 
te. Napide, tüchtige Bedienung. 











Am Grabe las Pred. Gerhard 
Wiens 1. Kor. 15, 4244 md 
betete, 

Br, Franz Löffler wurde am 
18. März 1903 im Dorfe Mar- 
genau, Sidrufland, geboren. In 
feinem 9. Lebensjahre 
jeine Eltern und binterli 
Kinder. Franz der ziveii 
fand Bis zu feinem 18. Lebensjah- 
re Aufnahme bei einer Yamilie 
Abrahams. sm Herbit 
fan ev mit einer Familie 
jen nach Ntanada. Er arbeitete 
in der eriten eit auf verichiede: 
nen Stellen um Noftgern ‚und 
ipäter Fam er nad Zisfe und 
blieb da, bis er fi) am 24. Nov. 
1931 mit Margareta Siemens 
verheiratete. Sie zogen dann 
nah Kinderöleyg, wo die Sinter 
bliebenen noch wohnen. 

Bor zwei Nahren erfrantte Br. 
Löffler am Magen. Auf ürztli- 
hen Nat unterzog er fi einer 





itarben 















_Iivierigen Operation, bei der e8 


fi; herausftellte, dag er an 
Krebs litt. Der Herr gab Gnade 
zu diejer Operation und nad) ei- 
ner verhältnismäßig furzen Zeit 
im’ SHojpital durfte er wieder zu 
feiner Familie Geimlommen. Ze 
dod) hat er fich Jeither nie wieder 
einer völligen Gejundbeit erfreut. 

Am 16. Mai 1954 muhte er 
twieder ins Hofpital und blieb für 
den Neft feines Lebens dort, au- 
ber etwa 10 Tagen im Suni, die 
er in feinem Seim verbleiben 
durfte. In diefer Zeit hat er 
ichwer gelitten. Sulegt wollte 
au die jtärkjte Betäubung tvenig 
Linderung der Schmerzen der- 
Schaffen. 

Dienstag, den 14. Sept, im 
Alter von 51 Rahren, 5 Monaten 
und 26 Tagen, hat der Herr ihn 
beingerufen, um bet ihm zu fein, 
wo feine Xeiden mehr find. 

Er hinterläßt feine Frau Mar 
nareta Xöffler und drei Töchter: 
Katie, Lillion und Linda. 

Sm Muftrage der tranernden 
Familie, 








. L. Walde, 
Kindersley, Sast. 













Adbtung! 





Salifaz. 
Ber 








Seiffelinie Raffage verihaffen. 
Auch helfen mir Ihnen mit der 


Pafiagierdienft nah Bremerhaven und von dort nad) Ducbee- 


Reife machen will, wende fich um Auskunft an 
ntuh Agench, toir fönnen Xhnen auf einer belichigen 


nad Kanada für Ihre Verwandten. 


Eingabe um Einreifeerlaubnis 
















D-309A: 


D-139: 20 Bd. Zuder u... 





»-163: 


‚Naffee, 
8535: 5 Pd. Buder, 

400 gr. Schokolade, 1 Bid. 
D-51d: 


Butter, 1 Pfd. Schokolade, 


8-6: 
1 Bf. Schmaß, 
1% Bfb. Zlei 


Neberfee - Patete 


OA: 1 Mid. Marmell Hufe Kaffee u. 8 Pfd. Quder 
1 Bid. Marivell Houfe Kaffee u. 8% Pd. Schm 


D154: 9.9 Mi. Schweineihmalz in D 
5% Rd. Butter in Dofen .. 
D-500: 4.4 Rfi. Schmalz 5 Rfb. Zuder, d Bid. 
1 Bd. Nalao, 880 gr. Butter... 
1000 gr. Olivenöl, 1 Rt. 


10. Dh, Suder, 5 Mb, Met, I ED, 


Fr die Oftzone und Dft-Berlin. 
D-154: 9.9 Rd. Schweinefhmalz ... 
D-515-€: 2 Dofen zu je 830 gr. Butter und 2%; 
250 gr. Kaffee, 2 Rfd. Buder, R Neis, Bi Bid. Diehl, 
14 43. Bukter, 


516-C: 5% Pf. a 250 gr. Naffee, , # 
Buder, 5 Pd. Met, 2 Pfv. Reis, 1 Pd. Miläpulver .... 








Sala .. 


a 
1 Bf. Nalao . 













„4.25 

gr. Kaffee... 480 

2 Pd. Milchpulver, En 
7.35 












Gelpüberweifungen werden prompt und gewiflenhaft ausgeführt, 
Bitte fchikt Beitellung mit Money Order an 


J. H. UNRUH 
302 Power Bldg. — Phone 92-9849, 


Res. 50-4620 — Winnipeg, Man. 











geb. Sujanna Boldt, 


Unfere Mutter, erbliclte am 26. 
März 1870 in Xichtenau, Siüd- 








rußland, das Licht der Welt. I. 


ihrem 18. Xebensjaor erfannte 
fie ihren verlorenen Zuftand und 
nahm den Seiland als ihren per- 
lönlichen Erretter an und wurde 
von Melt. Jacob Töws getauft 
umd in die Mennonitengemeinde 
zu Lichtenau aufgenommen. 


1894 trat fie mit umjerem 
Bater, Heinric 3. Both, von Ma- 
viawobl, in den Stand Heiliger 
Ehe. Der Herr jegnete die Ehe 
mit 7 Kindern, 4 Söhnen und 3 
Töchtern, wovon der erite Sohn 
bald nad) der Geburt ftarb. 

Bis 1917 hat der Herr fie auch 
wirtigaftlih veihlid)  gejegnet. 
Dann Fam die jchwere Nevolu- 
tionsgzeit, in der aud; unjere El 
tern jeher gelitten haben; aber 
die gamilie durfte od, bis 1920 
zujfammenbleiben. In diefem Jah- 
te feierten fie ihre Silberhochzeit 
am gleichen Tage mit der Hochzeit 
ihrer älteften Tochter Lena, Das 
war die legte Feier unjerer Fa- 
milie. Wir ahnten nicht, daß die 
Bufunft jchiwere Trüdjal bringen 
wiirde, 


Bald darauf jtarb Meuttters 
Schiwejiter Maria an „Schwarzen 
Polen’. Mutter erkrankte eben- 
fall an den Boden und mußte 
3 WVogen im Bett bleiben. Dar- 
auf brad) eine Grippe-Epidemic 
aus, und unter den vielen Op- 
fern war au unjer Water, der 
nad; 14-tägiger Krankheit im Ho- 
fpital jtard. Unfer Heim wurde 
zum Kranfenhaus, da nod drei 
Kinder an der Grippe krank la- 
gen. 1921 fam die große Hun- 
geränot, aber trogdem hatten wir 
no jeden Tag etwas Brot, 

1923 im Mai jchloi ji Mut- 
ter der Lichtfelder M. - Brüder: 
gemeinde an, wo fie viel unver» 
geplie, gejegnete Stunden ver- 
leben durfte. 1931 war Mutter 
geztoungen, das Liebgeiwordene 
Heim zu verlafien. Wohl etwa 
20 mal hat jie weiterziehen mül- 
jen. Auf einer von den vielen 
Reifen erkrankte fie an Lumgen- 
entzündung und mußte 6 Woden 
im Hofpital gepflegt werden. 15 
Sahre Iang hat jie nie Gottes 
Wort in Form einer Predigt Hö- 
ren dürfen. Endlih, am 20. Df- 
tober 1947 kam jie mit Tochter 
Anna und Sosn Jakob nad Ka- 
nada zu uns, Soh. $. Voths, bei 
Dalmeny, Sat. Sm nädjten 
Bahr ging fie ins Altenheim in 
Talmeny, wo ihre Tochter die 
Arbeit als Pflegerin» übernahm. 
Hier im Heim hat fie viele fchöne 
und gejegnete Stunden. in Ge- 
meinfdaft mit den andern Schwe- 
ftern erlebt. 


1951 erlitt fie einen Schlag- 
anfall. Sie fonnte im Heime ge- 
dbflegt werden und nad eva 3 
Monaten war fie joweit wieder 
bergeftellt, daß fie Sid wieder 
jelhft bedienen fonnte. Ihre Spra- 
be Fam aber nur langjam zuritc, 

Sie hatte nur no einen be- 
fonderen Wunid: Sie möhte 
nicht fterben, ohne aud hier in 
Kanada einer Gemeinde anzuge- 
hören. Sie hat die Gemeinichaft 
der Ainder Gottes fehr gefchägt. 
Saft fonntäglich Fan fie zur Sonn- 
tagsjchule und zum Gottesdienft. 
Sm Serbit 1953 wurde ihr 
Wunfd erfüllt, und die M.B.- 





nn 
Schw. B. Deth Ti Sue zu Dalmeny reihte ihr die 


nd zur Gemeinichaft. 

Am 25. April erkrankte fie 
plögfich, und wir waren genötigt, 
fie zum City-Sofpital nad) Sas- 


fatoon zu bringen, wo jie bis 
zu ihrem Tode blieb. Sie ent- 
ichliet am 10. Sept, 9.10 Uhr 





aben Sie hat ein hohes Alter 
von 84 Jahren, 5 Monaten ımd 
15 Tagen erreicht. 





Sie binterläßt hier in Kana- 
da 2 Söhne, Jobann und Ya- 
cob, 1 Tochter Anna, 2 Schwie- 
gertöchter und 7 Gropfnder,. In 
Rußland find geblieben: 1 Sohn 
Heinrid), 2 Töchter, Lena u. Su- 
janna, eine Schtwiegertodter, ein 
Schwiegerfohn ımd 11 Broßkin- 
der, von denen allen wir nicht 
willen, od jie am Leben find. 


Wir möchten biermit allen 
Freunden und Nachbarn fir. die 
eriiejene Liebe im Heim, in der 
Semeinde, für die Vefuhe wäh- 
trend der Leidenstage im KHofpi- 
tal und befonders fir die vielen 
Gebete herzlich danken. Gott ber- 
gelte &8 euch reichlich! 


Wenn Scheiden aud, fchmerzt, 
fo gönnen wir ihr doc die Ruhe 
von Herzen. 











Die tranernden Kinder 
und Großkinder. 


(Eingefandt von 3.9. Both, 
Dalmeny, Sast.) 


Briefe von Kefern: 
Vor 542, Bineland, Ont. 


Nod) ift die Trauer um-Ihren 
großen Bruder €, 3. Klafien 
nicht verflungen, auch in den Her- 
zen derer, die ihm. ferner jtanden 
als Ihres. So möchte ich heute 
ac Ihnen mein Veileid aus- 
iprechen. (Herzlichen Sant! — 
9.3.8) Die legten jo freundli- 
Sen Worte Shres Bruders zu 
mir waren im Auto, auf dem 
Wege von Harroiv nach Leaming- 
ton. Sie toten mir wohl. Wir 
jaßen damals vorne im Auto mit 
Br. D. D. Derkien. „Wie lange 
haben wir beide fÄhon nit fo 
zırfammen gejeifen, Tante Ber- 
ta?“ jagte E.3.%. Dann er- 
zählte er mir don feinen Lieben. 
Mir ijt e8 eine jhöne Erinne- 
rung. 

SH, die 77-jährige, pilgere 
noh immer heimmwärt3, er aber 
war fo früh vollendet. — Bott, 
Dein Weg ift Heilig! 


In berzlider ZTeinahme griht 
hre alte Schweiter im Seren, 


Fr. Berta Wieler. 


























Cögnung für Mufficht über 2 
Kinder während die Mutter arheiz 
nad) 





tet. Man telefoniere mir 


2 ale Sinne | 3 Simmer 
zur haben für eine Frau, 2 | 
|oder mit Meiner Familie, als teil- 
x 
‚6 Uhr abents — 72-6161 | 





Jacob Thiessen, u1.e. 


von 
SWYSTUN & THIESSEN 
beuffchfprechenber Advolat, Nedts- 
anwalt und öffentlicher Notar, vis 
202 Paris Building, 
Portage Ave. and Garry St. 
& 


Winnipeg 2, Manitoba. 
— Phone 92-9710 — 


Schroeder 
RFXHTSANWAELTE und NOTARE 
822 Toronto General Trusts Bldg. 


Buhr, Friesen & | 
Tel. 92- | 


Winnipeg, Man. 


Man beadjte die neue Adrefie! [> 


BERNARD ROSNER '|€° 


€ 
I 
Optometrift — Optiker 
— Augen werden unterfudht — 
— Spricht plattdeutfh — 
542 Main Street 
(2 Block nördlich von City Hall) |» 
Winnipeg Phone 93-9798 
m 





Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR. 3. H, BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg “ 
807 Henderson Highway > 
East Kildonan — Winnipeg 


— 1 


ZAHNARZT 
SILAS E. GREENBERG 


12 Boyd Buildirs 
VINNIPEG, MAN 
Telephone 92-7679.J- 


Office-Phone Wohnungsphune 
92-7116 40-1853 


Dr. 5. Oeclkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags 
312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba, 











De. RI. Heufeld 
Arzt md Chirurg 
Zelef. Nefit.: 34222 


Dr. John Heufeld 


Arat und Chirurg 
Teef. Nefid.: 75-1348 


Empfangsftunden täglich von 2-5 Uhr nadmittags 
Dffice Telefon: 92-5069 


su. 612 Boyd Building 


Winnipeg, Manitoba 








TT ——— 


Dr. 5. Bünther, De. P. Enns u. Dr. 1. Peters Pr 


Aerzte und 


Chirurgen De 


25 Stadacona Street, Winnipeg 
Sprehftunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag Sig Freitag. 


Telep 


Office: 
es.: Dr. H. Günther 50-1782 


hon: 


50-4086 


Res.: Dr. J. Peters 50-2575 


wu“ 


r 
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Büd er 


Ron Krijt. ange Der Knecht. Ohne 
Gott in der Welt. Drei Kame- 
taden. —5 

Berderbliche rrlcehren. Aufflä- 
rung itber 7 verbreitete Srrleh- 
TEN. 

Lehrt die Bibel die Allver Gmung? 
Preis —60 

Spiritisung and Ofkuitiomus im 

Lichte der Bibel . 5 

Sabbat und Soanlag 

Prüfet die Geifter ... 

Die Zeugen Jehovas 

Die Nenapoftolifchen 

Was Haben wir von der Aitrologie 
au Älten? nn 25 

Entäpepelaniie i u Sheikenatmein: 
ihaft ... 25 

Welches it 
Preis. 

Wann Haben wir die Entrütung 
der Gemeinde Chrifti zu er- 
warten? er 

Die Gemeindezugt 

Vie nenteftamentlide Taufe —60 

Sonne über Labrador, G. For. 
Leben und Taten des großen 
Mannes Wilfred Grenfell. Kein 
Abenteuerbud kann jpannender 
fein. 223 Seiten, Gebunden. 
Slufteiert 19 

Ehrut und Udrnt (Kraut und Uns 
frant. Preis ‚55 

Der Prophet Jona 

Der Krankenfreund, 16. Seiten. 
Brofchiert. — 

Fürs Kind erherz. — Ein 
Bilderbuch für unjere Meinen 
mit Bildern umd Verjen und 
Seihichten. 16 S. — Die Ge: 
ihieäte von Bärbel, Bilder und 
Berle —20 

Vademekum 









































für " Ehelente. Geb. 
2.75 












332 Seiten nennen 
Erlöft! 3 Vorträge, 47 Geiten, 
brojchiert — 
Yeins Chriftns gi w- Lor- 
träge. 60 ©., Froin. 2 0 


In der Tetten Stunde. 4 Vor- 
träge. 78 ©., brojd. 
Die Herrlichkeit Jefn CHrii 
iciert .. 
Die Bropfetie wird Seide. 9 Bro. 
ichiert 

Welt-Evangelifation. Broj 

Iefus ChHriftus Fommt tnichen. 
Brofhiert .. 

Brennende Gläubige. Broich. -20 

Der Sieg über die Sünde. Bro- 
idiert .. 20 

Das nene Leben. Brofgiert —20 

Auf dem nenen Wege, Brofä. --15 














Selns Ghrifius in und, — Bro- 





&: 
Der wieberfommende Könia. 
Brofchiert 
Der erhöhte Sieger. Brojd. -15 
Der gefrenzigte Heiland, Bro- 
ihiert —15 
Der nuferftandene Herr. Bro- 
ihiert 
Freude im Heiligen Beifte, Bro- 
ishiert 
Freiheit burdy Jefns Chriftus, 
Brofhiert ..... —15 
Die Vergebung der Sünden, Bro- 
ichiert 
Rufifhe Bibel — 415" x 615", 
Rotinitt 92.00 
Die Kröhnerts. Hans Waldenburg. 
Eine Kriftlie Samiliengefchich- „ 
te aus dem Ruhrgebiet, Ieben- ” 
dig und warmherzig erzäflt. 
246 &, Salbleinen ........ 2.00 























Die Kröhnertsfinder. Fortjegung 
der Zamiliengejhihte „Die 
Kröhnerts“. 305 Seiten. sh 
feinen... . 2.25 

Biblifche Geidhichten für die Ober- 
itufe, von 8. Uneuh, W. Neu- 
feld u. 8, Wiens. 120 Seiten, 
broid). . 5 

Leitfaden zum Unterricht der Ge 
ihichte der riftl. irdie von D. 
Biidoff. 157 S., brojh. —.75 

Bor dem Tore der Ehe. Waß jede 
junge Frau wiffen muß. Dr. 
med. Meta Holland. 275 Sei- 
ten. Gebunden .... .. 1.95 

Niemals enttänfdht. Arth. Bierfon. 
Das Leben Georg Müllers von 
Briftol mit 12 Bilder. Geb. 
272 Seiten . 2.50 

Unter uns, Ernft zur Nieden. Die- 
jes Bud führt ganz berjönlide 
Gejpräde mit jungen FR 
Geb, 125 Seiten ......... 35 

Im Krenz hoffe and fiege Pi Re 
benserinnerungen von Ada db. 
Barclay de Tolly, aus Rußland, 
Krufenitjerna, geb. Fürjtin 
Schweden, Stalien ai: Geb. 
243 Seiten ........ 35 

Na; dem Sterben. 8. Rau Le 




















Seur. Fragen an die Bibel 
und deren Antworten. Gebun- 
170 Seiten . 1.60 





Veifnadjtstransparent _ Die fei- 


big . 
Bhrmen ti 
Lungen für Die Sugenb... 
Der Königsprieiter, Eine indifge 

Novelle von Hans Lilfe. 61 
Seiten . . 
Palmzweige — Bortr: iche Er- 
zählungen für jung und alt. 
Ber Heft... £ 
BWeihnadtsgloden u. Ähnadits- 
ofen. Erzählungen für die Ju- 
gend. Per Heft .. —15 
Das Evangelium und die Religion, 
9. Irid, brofh., 54 S. —.60 
Neid Gottes und Beift Gottes im 
Nenen Teftament, D. W. Miha- 
elis, broic., 48 ©. .. —40 
Gewinn ans verlorenen Tagen, 
fir Kranke, Broich). 32 S. —.25 
Habafuf redhtet mit Gott. MW. 

















Lüthi, geb., 81 Seiten .... 1.10 
Gedichten für alle Tage. Ein 
Bilder- und Lejebud) für brabe 





Kinder. Geb 
Jugend und 
deutichen Rejebudes für unjere 
Sohichulen. 415 Seiten. Star- 
Bu Einband, für Grade I u. 
2.50 





445 Seiten ..... 
63 Foftet viel ein Sheift zu fein. 
Glaubenshelden umd Gottes- 
ftreiter. von 3. W. Bau. Band 








2. 65 ©., brojd). . .—60 
Koofielgeffichten. €. Stulert. Zür 
den relig. Bugendunterridt. 

Gargleinen. . 





Religionsunterricht. 3. W. Her- 
mann, Ein wichtiges Sandbud) 
über Glaubensgrundjäke. 

49 S,, brojd). ...... 

Menfdien dur die id; "gefegnet 
inurde. Erinnerungen bon €. 
Moderjohn. 2835 Sehen Lei- 
neneinband 2 

Er führet mid 
fe. Rebensbejchreibung von €. 
Moderjohn. 365 Seiten. Lei- 
neneinband Ri 

So fah ih die Welt, Serbert Ge- 
zort Aus einem Weltreifetage- 
buch, 205 Seiten, Leinenein- 


Laft uns 
Volls. und Kinderlieder mit 
praditvollen Bildern für jedes 
Ried mit Noten und Tert. Grö- 
Be 9*x12*, fein gebund. 2,85 
























Alennonitifche Hundichan 


Tanperlen u, Gnlbftrahlen. Tüg- 
Ihe Andaditen f. Stille Samm- 
Yung und häusliche Erbauung. 
Morgenandaditen, von €. 9. 
Spurgeon. 388 Seiten, Rei- 
neneinband_..... 2,75 
Diejelben in Beihienfausgate 
mit Silberfchnitt .. 3.95 

Laß Dein Heil uns fäjanen, Sin 
Bud, 400 ©., geb. . 

Licht vom unerfhöpften Fichte. 8 
ud. 403 ©., geb. . 

Heilige Bilder. Ernit moberfon, 
383 ©., geb. . 

Das Brot des Lebens, a 
Abendandahten fir jeden Tag, 
nad) der Ordnung des Kirden- 
jahres. Adolf Sa: 431 ©,, 
gebunden ...... .. 3,50 

Sprid) dn zu mir von Dora Rap- 
pard. Täglide Andacdten. . 
Geb., 396 ©. ............. 3.20 

„Särchte dich nicht, glanse nur!“ 
Tägliche Andachten von dem be- 
Tannten Evangelijten Bernd. 
Göge. Ein Yuc mit göttlichen 
Aufforderungen zur Zurhtlo- 
figfeit und frohen Glaubensgu- 
verficht für täglichen, gejegne- 
ten Gebraud. Gebunden, Lei- 
nen, 370 Seiten ....... 2:25 

Die Gnade ift erfhjienen. Tägliche 
Andadten von Dtto Stodmay- 
er. 464 Seiten, geb. . 8,50 

einode göttlicher Verheifiungen, 
€. 9. Spurgeon. Weitentafchen- 
Andahtsbuh. 376 Seiten. Lei- 
nenband En ie 

Der Himmel auf Erden. Betrad- 
tungen liber das Königreid) der 
Simmel. Gotifh. 162 Seiten. 
Brofa. ... 1.00 

Das Evangelium nad) Markus. 
Ein Bibelftudtum, 206 Seiten, 


























roh. Cotifh. ..... 1.20 
Der Heilige Wille. Eine Augle- 
gung der 10 Gebote, 102 ©. 
Rateinirift. Seh. ...... 1.40 


Der Nömerbrief. Eine Bibeljtudie. 
136 ©. Lateinfchrift . 150 

Die Verfündigung des Heils. Apo- 
ftelgefchichte, Römerbrief, 1. u. 
2. Rorintherbrief. 96 Seiten, 
Broich. 1.25 

Gottes Wort i 
Zeugnis zur Inipiration cr 
Bibel. 57 ©., brofd,. . 

Bon der Gabe des Heiligen see 
40 Seiten, brojd. 

Das Blut Zefa EHrifti, 3 Borträ- 
ge. 43 ©., brojd, 40 

Sch bin. Die fünf Bücher Mojes. 
Die Botjhaft ber Bibel für una 














heute. 84 ©., brofd). .... 1.25 
Seju Jünger in Alt-Ulta, Th. 
Tlügge 4 65 





Lon 8. Papfe: 

I der neuen Heimat, Erlebnijie 
der Reinhardfinder von Chri- 
jtel Mirchner. Sehr Tebendig 
erzählt. 199 ©., geb. .... 1.50 

Wettergafje 18. — Eine feffelnde 
Tamiliengefhichte. Geb. 1.95 

Die da Treue Hielten, Siftorifhe 
Erzählung aus der Zeit der 
Chriftenverfolgung unter Do- 
mitian. 228 &., geb. .... 2.25 

Die Iehten von Rötteln. Ein far- 
benprädtiges und doch innig- 
riftliches hiltorifches Buch. 
295 ©., geb. . 2,25 


u... 


Erzählungen, 








Wegblumen, 
ihhiert, je > 
(Die filberne Uhr. Bärbel und 
Dt. Wie Hannelore Klein 
wurde. Arno wird hart. Wie 
Anneliefe geheilt wurde. En- 
gelhen. Hans ı. Lenden Qut- 
ber u.a.) 


bro- 
—20 





. 125 


Deutfch - Englifh und Englifd - 
Deutich - Wörterbuch mit Aus- 
ipradhregeln von R. Wichmann. 
Gebunden, 736 Seiten .... 
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Das Kreuz am Wege. Minnie 
Grofd. Schwere Erlebniffe ei- 
nes Kindes unferer ga 


2.25 Gebunden 





Auf gefährlichen Wegen. A. 2. 


Hord. Sehr padende Erzäl 


feine Mutter fuchte, Geb. 1.50 
Palmzweige. 





Rieferung fümtlicher Bücher er- 
folgt portofrei durch: 
The Chriftian Preh, Lid., 
159 Kelbin St., Winnipeg, Man 


lung don eitem Jungen, der 


Erzählungs - Hefte 
für jung und alt. Zedeg —.10 


BERNER EEE TERTELERLALELEIEREIERENENK 


EUEUENE NE NEUEN LE NEDEHENE NE EUER DR DAHER NE BEIDE DE DE BEL DEIEEENE NE NED EHE IE NEUEN NEE NEN MELDE DENE DE BLUE DE NEE EEE IE NEE NEE HEILEN NE NEIENENE NEL MEINE NEUE NE HE TRUE NEN BETZ UE DENE DEE IE DENE LIE EU EYE LEID TEEN LEINE NEIL IE IE EEIEIEIEIZIEN 


 Sarred Sanya, Aymma and Music. 


CHRISTMAS PAGEANTS: 


The Glory of the Lord — Words and Music — for younger 
and older children. ...... 40 
The Other Wise Man. Anthem and story Program. For 
narrator and mixed choir Bi 40€ 
The Gift o£ God. A Christmas pageant and music 40E 
Christmas Treasury. No.63, No.64 and No.65. Reeita- 
tion, Exereises, Dramatic sketches. REN 4E 
Little Star of Bethlehem. Christmas pageant for Se 
children .... 
Christmas Time. A Christmas Service for S.School 20% 
Time for Joy. A Christmas service for younger chil- 
dren ... zu 20E 
Peace to Earth. A "Christmas pageant for younger chil- 
dren . au BOE 
First Christmas Morn. "A Christmas pageant. 40£ 
Song over the World. A Christmas pageant & 40£ 
The Wondrous Star. Christmas songs and recitations 15 
Light Schone Down. A Christmas Pipsram.0 of song and 
story. er = 40£ 
Christmas Solos for children. . 
15 Standard Christmas Carols. 


* * * 





60£ 
15£ 


Hymns of Childhood compiled by Meredith for primary 
and junior Grades. 78 Hymns. Clothbound .......... 90% 
Songs for Children’s Worship compiled by M. L. Kerr for 
S.School, D.V.B.S. and religious education classes. 


| 
= 
52 Songs. i En 00 Ä 
1 
H 
ä 
& 





Follow the King. A children’s day service, 
The Saviour lives. An Easter service. ..... Lig 
Children’s Day Treasury. No. 60, Recitations, Dialogs, 
Music 40E 
Mother’s Day Treasury. 
Music .... Erg 
Easter Treasury. No. 55, "No, 56, Plays, Dialogs, Reeita- 
tions, Music un BE 
Crosses and fine Linen. A song "and story program for 
Easter # m HE 





No. 5, Table 


De Ze 

Men’s Gospel Quartets. Lorenz and Wilson ... 
Men’s Gospel in Song for men’s guarieis and 

choruses 0 ” 
x -Women’s Gospel Trios. E. J. Lorenz ii a 
Women’s Gospel Quartets. Lorenz and Wilson 
The Solo Evangelist. Lee Ellis. PR 
Gospel Duets for two low voices. 
Gospel Solos New and Old ...... 
Gospel Soloist .. r 
Gospel Song Anthems for mixed x voices $1.25° 
Gospel Hymn Voluntaries for organ ............ $1.10 
Easy Standard Anthems for the mixed church choir Aa 


* * * 


$1.00 


80E 
80E 
$1.00 
Tie 
60£ 
60£ 
506, 





SHEET MUSIC: 


The Birthday ofa King and The Beautiful eig Solos 
for medium voice ........ 

Calvary and Lord, Thy Will ‘be Done, Solo; 
voice... 

The Heart of God and My. Task. Solos for medium 
VOICE arieieniens san 

The Holy City. Solo for medium voice in B- Flat 

My Task. Solo for medium voice 













5 un 60E 
Open the Gates of the Temple. Solo for medium voice 55g 


The Palms. Solo for medium voice in A 


60£ 
Star of the East. Sopran and Alto Duet . 


Sie 


Mailed 
Order now and be ready for the Christmas Season. 


free 


anywhere 


LIMITED 
Winnipeg 5, Man. 


THE CHRISTIAN PRESS, 
159 Kelvin Street, 
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Alennenitiji 


be Rundichan 


20. Oftober 1954 





Einladung zur Predir 
Biaer- u, Diakonenkon- 
ferenz von Manitoba 


am 5. und 6. November, Freitag 
uud Sonnabend, im Bethanfe der 
Elmwood M. Br, - Gemeinde, 
155 Kelvin St, Winnipeg, 


Die Gemeinde ladet alle Predi- 
ger jamt ihren rauen und alte 
Diaforen jamt ihren Frauen herz- 
ich ein zu diefer jährlichen Kon- 
ferenz der Arbeiter der MBr.- 
Gem. von Manitoba. 

Beginn der Konferenz: rei 
tag, 10 Uhr morg: Das Pro- 
gramm. ift an die Semeindeleiter 
verfandt worden, md man möchte 
die Blätter zur Konferenz mit 
bringen. 

Im Namen der Elmwood M. 
Br.-Gent,, 





IM. Nedefopp. 


Abtuna! 
Einladung 


Am Montag, dem 25. Dfto- 
ber 1954, 10 Uhr morgens; tagt 
in der Menmonitischen Lehran- 
ftalt zu Gretna, Man., die jähr- 
liche Schulverfammlung des Ver- 
eins der Mennonitengemeinden 
von Manitoba, wozu hiermit 
herzlich eingeladen wird. 

Alle Gemeinden, die fih am 
Unterbalt der Schule beteiligen 
und Schüler herihiden, möchten 
doch rechtzeitig ihre Delegaten be- 
ftimmen und am bejagten Tage 
herjchieen. 

Aud) alle Schulfreunde find herz 
Ti) eingeladen. — Mittag wird 
im Knabenbeim der Schule fir 
Entfhädigung verabreicht wer» 
den. 

Folgendes Programm Tiegt vor: 


1. Eröffnung vom Borfigenden. 
SM. Paul: 

2. Wahl des Präfidiums. 

3.Verlefen de8 Protokolls der 
fegtjährigen Verfammhung. 

4, Ernennung des Komitees: 
a) Rejolutionsfomitee, 

b) Zählfomitee, 

5. Feltanjprache, 

6. Die neuen Statuten, 

7. Berichte: a) Bom Vorfigenden 
des Direftoriums, 5) dom 
Reiter der Anitalt, ce) vom 
Wirtihafter, d) Beiprechung 
der Berichte, 






8. Raifenberich 
Unterhaltun 
Forechung biefes 
©) Bon der Yaufaffe. d) Be- 
Sprechung diejes Berichtes, 
‚Neubau eines Mädcheneims 
umd was damit verbunden ijt. 
‚Wahlen. - Die ausfcheidenden 
Direktoren find: Melt 3.M. 
Pauls, ZA. Neufeld, M.S. 
Ianzen, I.M. Hafen. 
.Sonitige Fragen. 

ahup. 








Das Direktorium der 
Mennonitiichen Lehranftalt. 


Die Winkler Bibelichule 


Am 24, Oftober gedenken wir 
unfer Gröffnungsfeft zu feiern. 
Wir laden alle, die dag Werk Yieb 
baben, herzlich ein, mit ung am 
befanten Tage, von 2 Uhr nad- 
mittags, die Segnungen Ddiefer 
vottgewollten Gemeinfhaft zu tei- 
len. Qitte, fommt und legt eure 
Fürbitte beim Throne Gottes ein 
fir Sein Werk, das befonders in 
unjerer Zeit, die mit einer zus 
nehmenden Gottlofigkeit behaftet 
it, fo notwendig it. 

Briderlich grüßend, 


die Lehrer. 





Einladung 
zur mennenitifchen 
Kehrerkonferenz 


am Sonnabend, den 23. Oftober, 
beginnend 10 hr morgens, in 
der Altona Bibeljchule, 


Alle mennonitif hen Lehrer der 
Volksihulen, Sohjhulen und Bir 
beljchulfen werden recht herzlich 
und dringend eingeladen. 

Auf der Tagesordnung find 

die Referate: 

Wie [ehrt man das Mind deutich 

Tefen? 

Winfe für den Religionsunterricht 
in der Volfsichule. 

Das deutfche Lied in der Bolf3- 
ichule, 
Bmedt md 
fchulen, 


s 
Siel ımferer Bibel- 
Sm Auftrage zeichnet 


Lehrer Gerhard Enns, 





Beitellzettel. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Iahresabonnement im In« nnd 
Auslande 33.0U, aablbar im verand, 


Ich beftelle Kiermit die 


— Mennonitifche Rundfchaun — 


Beigelegt find: $........ 





Üdreffe: cnserosssanemenn = 


Bei Abrefienmwechlel gebe man and) die alte Mdrefie an 
(Bitte anmerten!) 


Ulter Lefer D Neuer Lejer I 





Dan fende „Moncy Order” (Bank, Boft oder Expreß), Bantfebed (mit 
Bugabe ton „Exhange”-Roften), oder Bargeld ee ae et 


Brobenummern an beliebine Adrefie frei. 





Die Zufenbung erfolst bis zur ansdrüdlihen Abbeitellung. 


immer fsfert, 


Tehler auf dem Wdrefengettel mit dem Abonnementsdatum 
je Unterbregung im @richeinen der M. Nundihau wmelbe 





Bekanntnrächung 


Sch bitte, alle Korreipondenz 
an mid -% Wible Iuftitute, 5t5 
Cait, Swift Curvent, Sast., zu 
ihiden. 
ie Sänger in der Gegend von 
Herbert und Swift Enrrent find 
fremmdlich eingeladen, am Stift 
Eurrent- Bhilharmoniichen Chor 
teilzunehmen. Wir wollen mit 
den Webftunden am erjten Mitt 
mod im November beginnen. 
Vor Weihnachten geben wir ein 
Sefangprogramm umd fangen 
auch jogleidh an, Händel’s „Meef- 
fias“ zu Üben. Diejes Oratorium 
wollen wir nad, Weihnachten vor- 
tragen. Für den Vortrag habe 'h 
5 möglich machen fönnen, weit- 
befannte Soliften zu engagieren! 
den Preisfänger James Milligan 
und Ichn Bicfers von Toronto, 
md Mrs. Claman und Mrs. Wih- 
ford don Swift’ Current. 

8. 5. Neufeld. 








Bekanntmachung 
bezügl. Poftpafete nad) Paraguay. 


Im Haupt-Poitoffice in Win- 
nipeg wurde mir heute mitgeteilt, 
daß man wieder Poftpafete nach 
nad Paragucy jhieen darf. Den 
Raketen mit gebrauchten Mleidern 
muß eine Beiheinigung beigelegt 
oder aufgeklebt. werden, daj die 
Kleider dejinfiziert ind, Es ge 
nügt, wenn ein „Dry Cleaner” 
fie definfiziert und eine Beicheini- 
aung darauf gibt. 

Auf Paketen, mit neuen Slei- 
dern muß die Nufichrift fein: 
„New Clothing”, dann braucht 
man feine Beiheinigung. 

E. A. Deehr, 
Hilfamerf-Raffierer, 


Sur Kenntnisnahme 


Bir teilen hiermit allen Tieben 
Freunden und VBelannten mit, 
daß tote dem Rufe, der Mennon.- 
Gemeinde Sardis, B. C., als _Ge- 
meindearbeiter zu dienen, gefolgt 
find, 

Bei diefer Gelegenheit möch- 
ten wir fir alle erfahrene Liebe, 
die und während der Zeit, da wir 
in Winnipeg gewohnt haben, zu: 
teil murde, herzlich danken. Die 
Gemeinschaft im Herrn Ihat uns 
twohlgetan, 

Zeider haben wir vor unferem 
Scheiden von Winnipeg mandhe 
Befuche, die wir noch gerne ma- 
hen wollten, um uns perjönlic, 
zu dberabichieden, nicht erledigen 
fönnen. 

So rufen wir Euch allen auf 
“diefem Wege ein herzliches „Lebe- 
wohl“ md „Gott befohlen“ zu. 
Sfeichzeitig bitten wir um Eure 
ürbitte fiir unjeren  teiteren 
— $ebr. 12, 2: „..Zafjet 
uffehen auf Sefum, den An- 
fänger und Vollender des Glau- 
bens.“ 

Unfere neue Ndrefie lautet wie 
folgt: Brumo Enk, 821 South 
Sumas N, RRI, Sa BC. 

Mit brüderlihem Gruß, 

Brumo und Helene En. 













Hachrichten..... 

(Fortieß. von S. 13—4) 
Italien. — Ganz; reibungslos 
gebt e8 bei der Uebergabe Triefts 
doch nicht Her und die Feftitefung 
der neuen Grenzen zwifchen ita- 
Lienifhem md  jugoflmmischen 
Territorium verlangt immer wie- 





der Verhandlungen ziwiigen den 
beiden Negierungen. 9 Sahre 
haben die Truppen der Alftierten 
Triejt verwaltet, 

xxx 
Finnland, — Als Premier Ralf 
Zoerngren die Lebenshaltungs- 
fojten vermindern wollte und da- 
au der Milchpreis bejehnitten wer- 
den follte, wirrde jih dag abi: 
nett am 14. Dftober jo ıumeinig, 
dai; fie alle rejignierten. 

#8 
Indonefien. — Der Streit im 
Vietnan-Lager geht weiter. Ein 
großer Teil der Armee hat fid 
hinter den Cberbefehl3haber ge= 
jtelft, der jich weigerte, auf Be 
fehl des Minifterpräfidenten fein 
Amt aufzugeben. 

“xt x 
Franfreih. — Des Verrats ge- 
beimiter militäriicher Geheimnifie 
wurde in Franfreih der Gene 
raljefretär im franzöfiichen Ver- 
teidigungsminifterium, Sean 
Mo8S, angeflagt. Seit länge 


19 








rer Zeit hatte er den Sowjets 
viele der wichtigiten franzöftichen 
Verteidigungsmaßnehmen verra- 
ten, In der Spionageaffäre, die 
Paris erjhüttert, find auch mod) 
andere hocitehende politiide Per- 
jönfichkeiten deS Landes derwirf- 
Felt, 


“+ * 
Defterreih. — Defterreih will 
bei der fowietiihen ‚VBejakungs- 


madt die Freigabe der als eher 
maliges deutihes Eigentum be 
ihlagnahmten Fabrifanlagen der 
Krupp-Verdorf-AB beantragen, 
xx « 

Rumänien. — Der dor 2 Jahren 
amtsenthobenen Tommuniftiihen 
Außenminilterin von Rumänien 
Anna Paufer foll denmädjt der 
Prozeg gemacht werden. 






Baus zu verkaufen_ 
in Winnipeng auf Garfield Etr. 
1% -ftödig, 6. Zimmer, 9 Nadre alt, 
Delbeizung, 

— Telefon: 72-6510 — 


31.9 








Neukirchener 
Abrerisskalender 


jett verfandbereit 


Preis per Dubend . $10.00 


PBortofreie 


. 


$1.00 


Per Stüd 
Sufendung. 


Wiederverfünfer erhalten Iohnenden Rabatt. 


The Christian Press, Ltd., 


“x 


159 Kelvin St., Winnipeg. 
* 


Die Herausgeber diejes altbefannten Familienfreundes 
‚Nenkichener Abreigfalender” fchreiben tie folgt: 


„Unfere Texte unternehmen den Verfuch, die Lefer in vier Jahr 


ren in die ganze Heilige Schrift einzuführen, 


In diefem Nahr 


wollen toir befonders auf das Peugnis des Matthäusevanger 


Kums achten. Wir bitten 
Zage den ganzen Tegt zu 
gegeben ift. 


unjere LXefer herzlich, einmal am 
Iefen, der unter jeder Andacht ans 


Das Kalenderbild, eine {höne Lnbiaft mit Schafferde und 


Hirten, erinnert an den 23. Ri 


Diet auf jenes ftille Land 


Frifchen Waffer gerichtet märe. 


. Bialm. Dab doch umfer aller 
mit feiner grünen Wue und feinem 
€ joll ıma ein Gleichnis des 


Xebens fein, zu dem ms Gott auf rechter Straße um feines 


Namens willen führt. 
Nichte anderes mollen die 


Kalenders, als den Wen des Glaubens 
den mit Gott, der alle Unruhe der We 


Herzens übertoindet,” 


Andachten und Beugniffe unferes 
ann au jenem Fries 
t und unfers eigenen 


Le Zee = 


Diefer Kalender ift zu demfelben Preife and erhältlich in 


Aorth Kildonan, Man., 266 Hawthorne Abe., 
bei Srl. Marg. Giesbredt. 


Esaldale, Alberta, bei HD. Nikkel, 
Yarrow, BE, bei Sunfs’ Std. 
Ehilliwad, B.€., bei $. J. Willms, 226 Wel- 


Iington Ave. 
North Elearbrost, 8, 

1211 Emerfon Rd. 
Abbetsford, B.E,, bei 


St. Eatharines, Ont., 
92 Sherwood Ave. 


€, bei Yaat Enns, 


AA. Olfert, Bor 22. 
bei A. 5. Redekop, 


£eamingten, Ont., bei Joh. J. Warkentin, 


Bor 95. 
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